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Anzeigenpreise: 10 gespaltene Mülimeterzeile im polnischen Industries ` 
Ar., auswärts A 

arlehns-Angebote von Nichtbanken 40 Gr. 4 gespaltene Millimeterzeile im 
Rek ameteil 1,20 Zl. bezw. 1,60 Zl. Gewährter Rabatt kommt bei gerichtliches 
Beitreibung, Akkord oder Konkars in Fortfall. — Anzeigenschluß: abends 6Uhr 


werden, sowie für die Richtigkeit telefonisch aufgegebener Inserate wird keine Gewähr übernommen; und kann die Bezahlung 
aus diesen Gründen nicht verweigert werden. — Streiks. Betriebsstörungen usw., hervorgerufen durch höhere Gewalt, begründen keinen Auspruch auf Rückerstattung des Bezugsgeldes oder Nachlieferung der Zeitung. 


Amtliche und Heilmittel-Anzeigen sowie 


Papen bei Schleicher 


Der Kern der ganzen Unterredungen: Reichstagsauflösung-soll vermieden werden 
| Sorge der Wirtschaft vor neuen politischen Störungen 


zu Schleicher? 


Zusammentreffen Papens mit Dr. Vögler 


R (Drabtmeldung unſere Berliner Redaktion 


. Kommt Hitler 


Berlin, 9. Januar. Der Reichskanzler empfing am Montag ſei⸗ 
nen Vorgänger von Papen zu einer Rückſprache über ſeine Be- 


f gegnung mit Hitler am 4. Januar und die daran geknüpften 


irre- 


führenden Preſſekommentare. Die Ausſprache ergab die völ- 
: lige Haltloſigkeit der in der Preſſe aus dieſer Begegnung gefol⸗ 
gerten Behauptungen über Gegenſätzlichkeiten zwiſchen dem Reichskanzler 


und Herrn von Papen. 


Auch im Laufe des Abends war nicht viel Poſi⸗ 


tives uper den Inhalt der Unterredung zu erfah⸗ 
ren. Toch findet die Auffaſſung neue Nahrung, 
daß es falſch iſt, das Kölner Geſpräch in 
ſeiner Bedeutung zu überſchäzen. Richtig durfte 
ſein, daß der Wunſch zu der Kölner Zufammen⸗ 
kunft durch streie der Wirtſchaft an Papen heran⸗ 
getragen worden ift, weil er ja ſchon am 13. Auguſt 
den Verſuch gemacht hat, die Nationalſozialiſten in 
den Staa einzugriebern. Wapens Unterredung 
mit Schleicher war auch eine Zufammentunft mit 
Generaloirettor Ur Vogler am Sonnabend in 
Dortmund vorangegangen. Zwiſchen Papen, Dr 
Voegler und Ur Springorum hatte eine ein⸗ 
gehende Aussprache über die allgemeine Wirt- 
ſchaftsrage und die innenpolitiſche Lage ſtattgefun⸗ 
den. Von Papen berichtete über die Korner Unter⸗ 
tedung mit Hitler. Um Schluß der Unterredung 
wurde Papen gebeten, die wunſche der deutſchen 
Insu e bei jener Berichterſtattung dem Reichs⸗ 
kanzler vorzutragen 

Der Beſuch des Herrn von Papen beim Reichs⸗ 
kanzler hat mehrere Stunden gedauert. Man darf 
wohl annehmen, daß die Kölner Ausſprache auf 
einem Wunſch beruht hat, der ſowohl von in du⸗ 
ſtrieller Seite als auch von den National⸗ 
ſozialiſten gehegt worden ift, nämlich dem 


Wunſch, nach Möglichkeit eine Reichstags⸗ 
daaufloſung zu vermeiden. 


Es kann natürlich keinem Zweifel unterliegen, daß 
die Wirtſchaft ein ſtartes Intereſſe daran hat, 
die leichten Anzeichen einer wirtſchaftlichen Beſſe⸗ 
rung nicht durch neue politiſche Beunruhi⸗ 
gungen uno Wahlkämpfe ſtören zu laſſen. 
Da den Nationalſozialiſten zur Zeit an Yten- 
wahlen nichts gelegen iſt, ſo braucht man keine 
große Intrigen zu argwöhnen, um einen durchaus 
hinreichenden Grund dafür zu finden, daß beide 
Teile jih über dieje Frage einmal ausſprechen 
wollten. i 
Im übrigen ift es kein Geheimnis, daß 
die Induſtrie und nicht nur die weſtdeutſche dar⸗ 
über in Sorge iſt, daß die Grundlage des Papen⸗ 
ſchen Wirtſchaftsprogramms verlaſſen wird, und 
daß fie auch dem G erete- Plan nicht ohne Ber 
denken gegenüber ſteht. 


Es wird jetzt davon geſprochen, daß der 


A Reichskanzler ſich auch mit Hitler 


1 unterhalten wird, 

und daß dabei deffen Eintritt in das Ka. 
binett als Vizekanzler und evti. als Mie 
uiſterpväſideut in die Preußenregierung be⸗ 


wird ſicherlich nicht vor den Lipper Wahe 
len erfolgen. Dagegen ſoll bereits eine Fühlung⸗ 
nahme zwiſchen Schleicher und Gregor S tra -= 
ßer ſtattgefunden haben. Ob der Reichskanzler 
dabei an eine Ausſöhnung Straßers mit 
Hitler gedacht hat, oder ob er uch im Gegenteil 
Straßer für den Fall der Fortoauer der Streitig⸗ 
keiten ſichern will, iſt nicht erkennbar. Endlich 
ſcheint auch ein Beſuch von Papens beim 
Reichspräſidenten bevorzuſtehen. Ihm 
braucht man aber keine bejondere- aktuelle Bedeu⸗ 
tung beizulegen, weil von Papen nach ſeinem Rück⸗ 
tritt ſchon wiederholt bei Hindenburg geſehen wor⸗ 
den iſt. 
In politiſchen und parlamentariſchen Kreiſen 
rechnet man heute ſchon mit einer weiteren 
Verſchiebung der Reichstagseinberufung 
bis zum März. Hier und da glaubt man 
ſogar, daß der Reichstag den ganzen 
Sommer über ausgeſchaltet bleiben wird. 
Am Dienstag treten der Sozialpolitiſche und der 
Haushaltsausſchuß des Reichstages zufammen, um 
ſich über die Arbeitsbeſchaffungspläne auszu⸗ 
ſprechen. In der Sitzung des Haushaltsaus⸗ 
ſchuſſes wird der Reichsfinanzminiſter, obgleich die 
Vorarbeiten für den Reichsetat für 1933 noch nicht 
abgeſchloſſen find, doch zur Auskunft über 
die Finanzlage des Reiches zur Verfügung 
ſtehen. Die Verhandlungen beider Ausſchüſſe über 
dieſe Frage dürften mehrere Tage in Anſpruch 
nehmen. Im Haushaltsausſchuß wird ſich an den 
allgemeinen Ueberblick, den der Reichsfinanzmini⸗ 
ſter über die Finanzlage erſtattet, vorausſichtlich 
auch eine politiſche Beſprechung knüpfen. 


von Borſigs Beerdigung 


(Telegraphiſche Meldung.) 

Berlin, 9. Januar. In der Familiengruft 
auf Gut Groß ⸗Behnitz wurde Sonntag nach⸗ 
mittag. Geheimrat Ernſt von Borſig unter 
ſtarker Beteiligung weiteſter Kreiſe der Wirtſchaft 
und Induſtrie beigeſetzt. Im Trauergefolge be⸗ 
merkte man u. a. Vertreter des Reichsarbeits⸗, 
Reichswehr⸗ und Reichsverkehrsminiſteriums, 
ferner Vertreter der Generaldirektion der Reichs⸗ 
bahn, der Vereinigung Deutſcher Eiſen⸗ und 
Stahlinduſtrie, der Vereinigung der Arbeitgeber- 
verbände und des Verbandes Berliner Metall⸗ 
induſtrie. Die Tegler und oberſchleſiſchen Werke 
der Firma Borſig hatten ebenfalls ſtarke Abord⸗ 
nungen entſandt, um ihrem Führer das letzte Ge⸗ 
leit zu geben. Oberſchleſiſche Bergleute 
trugen den Sarg in die Gruft, an der der Geiſt⸗ 
liche dem Wirtſchaftsführer und dem Menſchen 


handelt werden ſoll. Aber eine ſolche Unterredung Worte der Würdigung widmete, 


ian Mone i 

„Ti ln i un lód 
Technische Hochschule wird ‚Ingenieurwissenschaftliche Fakultät! 
Von Hanns Gellenthin 


Wie der „Amtliche Preußiſche Preſſedienſt 
mitteilt, haben die Reichskommiſſare für Preußen 
den Beſchluß gefaßt, die Univerjität und die 
Techniſche Hochſchule in Breslau vom 

1. April 1933 an zu vereinigen. Die Tedj: 
niſche Hochſchule wird als „Ingenieurwiſſenſchaft⸗ 
liche Fakultat“ der Aniverſität angegliedert. Der 
Name der Geſamtanſtalt wird lauten: Schle⸗ 
fifde Aniverſität (Friedrich⸗Wilhelm⸗Ani⸗ 
verſität und Techniſche Hochſchule). 

Der 1. April 1933 wird in der Geſchichte des 

Breslauer Hochſchulweſens ein Markſtein ſein: 


Mit dem Aufgehen der Techniſchen Hochſchule in 


der ſchleſiſchen Gejamtuniverfität entſteht der 
ſtolze Bau einer Univerſität mit ſechs 
Fakultäten! Es ſteht feſt, daß dieſe Ent⸗ 
wicklung nicht überall Freude auslöſen wird; 
weite Kreiſe würden ſicherlich das ſelbſtändige 
Fortleben der ſich ſo ſchwungvoll entwickelnden 
Techniſchen Hochſchule lieber geſehen haben 
dieſe Kreiſe werden ſicherlich noch zu Wort kom⸗ 
men. 

Die Beſtrebungen, der Odermetropole eine 
Hochſchule zu geben, ſind alt. Bereits vor 524 
Jahren, im Jahre 1409, als die Rechte der Deut⸗ 
ſchen an der Prager Univerſität durch die huſ⸗ 
ſitiſch⸗tſchechiſche Bewegung unterdrückt wurden, 
wurde die Gründung einer Univerſität in Bres⸗ 
lau ins Auge gefaßt. In dem Kreiſe der Bres⸗ 
lauer Humaniſten war dieſer ſchöne Gedanke 
weitergereift, und namhafte Mitglieder des Rates 
waren ſeine lebhaften Fürſprecher. Es handelte 
ſich ſchließlich nur noch darum, die Zuſtimmung 
des Papſtes und des Königs für die Errichtung 
der Hochſchule zu erhalten. Als im Beginn des 
16. Jahrhunderts die Hochſchulen in Witten⸗ 
berg und Frankfurt a. d. Oder geſtiftet 
waren, da glaubte man in Breslau nicht länger 
zögern zu dürfen, und der Ratsherr Morena 
berg, die Seele des ganzen Unternehmens, er⸗ 
wirkte perſönlich vom König in Ofen einen vom 
20. Juli 1505 datierten lateiniſchen Stiftungs⸗ 
brief für das zu gründende „Allgemeine Gymna⸗ 
fum für die Wiſſenſchaften“, wie man die Huh- 


ſchule damals nannte. Ein Holzbau für dieſe 
wurde auf dem Eliſabeth⸗Kirchhof errichtet. Aber 
die Gegner des Planes, der König don Polen und 
andere Patrone der Krakauer Hochſchule und 
das Breslauer Domkapitel vereitelten gemeinſam 
in Rom dieſe Anſtrengungen, und die Breslauer 
Bürgerſchaft, verſtrickt in Handelsſtrertigkeiten 
mit Polen, verlor ſchließlich den Mut. 1507 
war der Plan endgültig geſcheitert. 5 

Die Jeſuiten hatten in Breslau ein Be- 
ſuiten⸗Kollegium und eine Schule errichtet, und 
zwar mit beiſpielloſem Geſchick. Bereits im 
Jahre 1659 war dieſe Schule auf den Stand von 
402 Schülern gebracht worden. Um das Ende 
des 17. Jahrhunderts bemühten ſich die Jeſuiten, 
diefe Schule zu einer Univerſität zu 
erheben, und dieſe Beſtrebungen waren auch, 
trotz des ſtarken Widerſtandes der überwiegend 
proteſtantiſchen Bürgerſchaft, von Erfolg gekrönt. 
Unter dem 21. Oktober 1702 — vor aljo nune 
mehr 231 Jahren verfügte der Kaiſer die 
Stiftung der Leopoldiniſchen Univer⸗ 
ſität in Breslau — und aus dieſer Gründung 
iſt die heutige Univerſität entſtanden. 

Die Gebäudefrage war dabei anfangs in recht 
unzulänglicher Weiſe gelöſt, man mußte ſich zu⸗ 
nächſt mit den Reſten der kaiſerlichen Burg und 
derem Stallgebäude am Ende der Schmiedebrücke 
notdürftig behelfen. Dann aber wurde in den 
Jahren 1728—1736 unter Zuhilfenahme eines 
Teiles der dort ſtehenden Häuſer und der an der 
Oder entlanglaufenden alten Stadtmauer und 
unter Ueberbauung des „Kaiſertores“ dies 
alles hatte der Orden ausdrücklich vom Kaiſer ge⸗ 
nehmigt erhalten — das heute beſtehende 
Univerſitätsgebäude errichtet. Seine 
Hauptſehenswürdigkeiten ſind das prachtvolle Ba- 
rockportal über dem Haupteingang, der Muſikſaal 
im Erdgeſchoß (die frühere Kapelle) mit ſeiner 
einzigartigen Akuſtik und die berühmte „Aula 
Leopoldina“ im erſten Stock; Prachtwerke der 
Barockkunſt. Die Freskenbilder der Aula Leopol⸗ 


Proteſt gegen 
die Hochſchul⸗Zuſammenlegung 


[Telegraphiſche Meldung) j 


Breslau, 9. Januar. Die Vereinigung der 
Studierenden an der Techniſchen Hochſchule in 
Breslau hielt mit Vertretern der Breslauer 
Tageszeitungen in der Frage der Zuſammen⸗ 
legung der Techniſchen Hochſchule mit der 
Univerſität Breslau eine Preſſekonferenz 
ab. Die Berliner Abordnung der Studenten- 
ſchaft der Techniſchen Hochſchule teilt den Preſſe⸗ 
vertretern das Ergebnis ihrer Berliner Be⸗ 
ſprechungen mit dem Kultusminiſterium mit. Die 
Studentenſchaft erhebe ſchärfſten Proteſt gegen 
dieſe Zuſammenlegung und werde dem Miniſte⸗ 
rium den Beweis erbringen, daß nicht ein Zu⸗ 
lauf, ſondern ein Schwund der Studentenſchaft 
der Techniſchen Hochſchule bis zu 80 Prozent ein⸗ 
treten werde. Die Studentenſchaft weiſe darauf 
hin, daß derartige Kulturexperimente im bedroh⸗ 
ten deutſchen Oſten unabſehbare Gefahren 
in fih bergen, denn die polniſchen und tſchechi⸗ 


ſchen Zeitungen hätten bereits ihrer Freude Aus- 
druck gegeben, daß nunmehr in Schleſien eine 
weitere Hochſchule und Kulturſtätte verloren gehe. 
Polen beabſichtige, in Kattowitz eine eigene 
Hochſchule zu errichten. Die Maßnahme des Mi- 
niſteriums jei im Intereſſe der ſchleſiſchen Kul- 
tur unverſtändlich. 


Prof. Cohn ſtellt vorläufig ſeine 
Vorleſungen ein 


(Telegraphiſche Meldung) 


Breslau, 9. Januar Prof Dr pogan ge 
durch Anſchlag am Schwarzen Brett ER nn 
fität bekanntgegeben, daß er feme. x ER a 115 
bis zum Zuſammentritt des Erweit rten Senats 
der Univekſität ausfallen läßt. Die Sitzung va 
Erweiterten Senats dürfte in kurzem ſtattfinden. 


dina verherrlichen den Jeſuitenorden und die 
Theologie. Sehenswert ſind auch das Rektor⸗ 
und die Senatszimmer, geſchmückt mit berühmten 
Gemälden, altertümlichen Möbeln und Marmore 
büſten — ſehenswert endlich auch die Korridore 
mit ihren Malereien und Ornamenten. — So 
ſchön und groß das Gebäude auch daſteht: Der 
Beſchauer vermißt jede Symmetrie in der Ein- 
teilung. Zwei ungleiche Flügel mit ungleichen 
Stockwerken, ungleichen Fenſtern und Delora- 
tionen, ein Turm und ein Portal, die nicht in 
der Mitte ftehen .. Doch muß man berück⸗ 
ſichtigen, daß wegen der dazwiſchenkommenden 
Kriege und ſonſtigen politiſchen Verwicklungen 
der ganze großartige urſprüngliche Plan nicht 
ausgeführt werden konnte. Ueber dem Kaiſertor 
ſollte ſich ein hoher Turm erheben, der in 
der oberſten Etage ein Glockenſpiel erhalten ſollte. 
Statt des Turmdaches war eine hohle ſteinerne 
Pyramide geplant, deren Spitze der kaiſerliche 
Doppeladler krönen ſollte. Der Oſtflügel iſt 
ebenfalls unvollendet geblieben, ſehr zum Nachteil 
des Gefamteindrudes. Spätere Generationen 
haben es nicht verſtanden, dieſes Manko zu beſei⸗ 
tigen. Welche Möglichkeiten hätten ſich hier für 
den Baumeiſter ergeben, im Anſchluß an die 1698 
eingeweihte Matthiaskirche — ein Meiſterwerk des 
Barockſtiles — etwas Ebenbürtiges zu ſchaffen! — 
Der beſtehende Univerſitätsturm mit den Statuen 
der vier Fakultäten diente, obzwar für ganz 
andere Zwecke gebaut, von 1790—1921 als Stern⸗ 
warte. 

Friedrich der Große, der wenige Jahre 
nach der Erbauung der Leopoldina Breslau be⸗ 
ſetzte, hatte dieſe Hochſchule unter ſeinen beſon⸗ 
deren Schutz genommen und ihr auch in ſeiner 
bedauerlichen Unterſchätzung der deutſchen Sprache 
und Lehrart durch Berufung franzöſiſcher Je⸗ 
ſuiten aufzuhelfen verſucht. Dieſes Unternehmen 
erwies ſich aber als verfehlt. Auch in den folgen- 
den Zeiten iſt das Verhältnis des Königs zu der 
Leovoldina immer gut geweſen, und als 
1773 Papſt Clemens XIV. den Jeſuitenorden auf⸗ 
hob, nahm der preußiſche König ihn geradezu 
gegen den Papſt in Schutz! 

Das Jahr 1811 erfüllte endlich den Traum, 
den die Ratsherren des mittelalterlichen Breslau 
gehabt hatten. Nachdem bereits ſeit 1800 die 
Leopoldina des Charakters einer geiſtlichen 
Hochſchule vollends entkleidet worden war, ver⸗ 
ordnete infolge der Errichtung der Univerſität zu 
Berlin ein Dekret vom 24. April 1811 die Ber- 
legung der Frankfurter Univerſität 
nach Breslau und brachte ſomit die Vereini⸗ 
gung der „Viadrina“ mit der „Leopol⸗ 
Dina”. Unter dem 19. Oktober 1811 erfolgte 
unter großen Feierlichkeiten die Eröffnung der 
nunmehrigen „Schleſiſchen Friedrich⸗ 
Wilhelm-Univerſität“ zu Breslau. Erſt 
jetzt war dieſe Hochſchule eine eigentliche „Univer. 
ſitas litterarum“, denn die Leopoldina hatte im 
Grunde nur eine theologiſche und philologiſche 
„Fakultät beſeſſen, da der juriſtiſchen und medi⸗ 

ziniſchen das Promotionsrecht fehlte. — Die 
Breslauer Univerſität 
ab fünf Fakultäten, da die Theologie über 
eine katholiſche und eine proteſtantiſche Fakultät 
verfügt. Zum 1. April 1933 tritt nun die bis⸗ 
herige Techniſche Hochſchule als ſechſte (Inge⸗ 
nieurwiſſenſchaftliche) Fakultät hinzu. 

Die Breslauer Techniſche Hoch⸗ 
ſchule wurde im Jahre 1910 als Torſo eröffnet. 
Sie beſtand damals nur aus drei Abteilungen: 
Maſchinenbau und Elektrotechnik, Chemie und 
Hüttenkunde, Allgemeine Abteilung. Ihnen ent⸗ 
ſprachen die Spezialinſtitute. Die Baulichkeiten 
waren in den Jahren 1904—1910 mit einem Auf⸗ 
wand von rund 6 Millionen Mark von Baurat 
Dr Burgemeiſter errichtet worden. Nachdem 
der Ausbruch des Krieges und ſeine verheerenden 
Folgen die ſo notwendige Erweiterung der Hoch⸗ 
ſchule lange verzögert hatten, konnte der Staat 
erſt in den Jahren 1925—1928 den weiteren Mus- 
bau vornehmen. Unter der Leitung von Regie⸗ 
rungsbaurat Dr Müller entſtanden damals die 
prächtigen Flügel an der Hanſaſtraße und Ufer⸗ 
zeile. Sie bilden eine ungemeine Verſchönerung 
des Scheitniger Stadtviertels und ſind eine 
weithin ſichtbare Zierde der Oderpromenade. Die 
Erweiterungsbauten verurſachten nahezu drei 
Millionen Mark Baukoſten; 102 Räume wurden 
neu geſchaffen. Erſt jetzt beſaß die Techniſche 
Hochſchule alle notwendigen Einrichtungen und 
war ſozuſagen „fertig“. Eine Sehenswürdigkeit 
die Aula mit dem Hindenburgbild von Erler. Es 
war ein Augenblick von hiſtoriſcher Bedeutung, 
als der greiſe Reichspräſident im Herbſt 1929 bei 
ſeiner Schleſienfahrt unter dieſem Koloſſalgemälde 
ſtand, das ihn, den Befreier Schleſiens, in der 
f der öſtlichen Winterſchlacht dar⸗ 

tell! 

Zu Füßen dieſer ragenden Burg der Technik 
liegt am Flußufer das neue Studenten- 
heim der Techniſchen Hochſchule, das im Winter 
1930 ſeiner Beſtimmung übergeben wurde. Es 
dient gleichzeitig auch als Bootshaus für die 
Techniſche Hochſchule und für die Univerſität; 
hier haben ſich die beiden Hochſchulen alſo ſchon 
zuſammengefunden! Es mag ein gutes Vor- 
zeichen ſein, daß es die Oder war — Schleſiens 
Schickſalsſtrom — der ſie einte! 


Berlin, 9. Januar. Auf den Kaſſenboten einer 
Zigarettenfirma wurde Montag mittag auf dem 
lexanderplatz ein Raubüberfall verübt. 
Mehrere Männer ſprangen plötzlich aus einer 
Kraftdroſchke heraus und gaben auf den 
Kaſſenboten einige Schüſſe ab, die dieſen ſchmer 
am Oberarm und Oberſchenkel ver letzte n. Die 
Räuber entriſſen dem Boten ſeine Ledermappe und 
beſtiegen wieder den Wagen, der in raſender Ge- 
ſchwindigkeit davonfuhr. Der Kaſſenbote konnte 
wegen ſeiner Verletzungen noch nicht vernommen 
werden. Wieviel Geld die Räuber erbeutet 
haben, iſt noch nicht bekannt. Die Täter ſind in 
der allgemeinen Aufregung unerkannt ent⸗ 
kommen. 


beſaß von dieſem Zeitpunkt] 


Neizehn Jahre Versailles! 


dns Berhältnis zwischen Yrheitstofen | 


Aufruf zum 


[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 9. Januar. Der Arbeitsausſchuß 
Deutſcher Verbände veröffentlicht einen Aufruf, 
in dem es u. a. heißt: 

„Wieder jährt fih jetzt ſchon zum 13. Male der 
Tag, an dem das Verſailler Diktat in 
Kraft trat. Endlich iſt jetzt durch das Genfer 
Dezember⸗Abkommen anerkannt worden, daß 
Deutſchland und den anderen abgerüſteten Staa- 
ten die Gleichberechtigung nicht mehr 
verſagt werden kann. Die neue Konvention, 
die Teil V des Verſailler Diktates erſetzen Toll, 
muß Deutſchland die gleiche Freiheit des 
Wehrſyſtems, die gleichen Waffen, die 
gleiche nationale Sicherheit wie den anderen 
Völkern geben. Wir verlangen die Verwirk⸗ 
lichung der deutſchen Gleichberechtigung und un ⸗ 
zweideutige Vereinbarungen auf der 
Grundlage gleicher Rechte und gleicher Pflichten. 
Wir bringen aber auch ebenſo deutlich zum Muns- 
druck, daß die Löſung bal d erfolgen muß, daß ein 
längeres Verſchleppen nicht mehr möglich iſt und 
nicht mehr geduldet wird, daß der Bruch der Ber- 
pflichtung der anderen zur Abrüſtung Deutſch⸗ 
land die Handlungsfreiheit wiedergibt. f 

Deutſchland ſteht im ſchwerſten Kampf 
um Arbeit und Brot, um das nackte 
Leben ſeines Volkes. Es iſt auch heute noch in 
ſeiner wirtſchaftlichen Entwicklung durch über- 
mäßige Zahlungen an das Ausland be⸗ 


Vorläufige Aufstellung de 


(Drehtmeldung unjerer 


Berlin, 9. Januar. Die e 
kammer, die ſämtliche Ausgaben des Preußiſchen 
Staates nachzuprüfen und dem Landtag Be- 
Eat eg ie en 

prift über die Rechnungsprüfung für „190 
überreicht. Darin befinden ſich Een beachtens⸗ 


Staatsaufwendungen zur Unterſtützung 
von Zeitungsunternehmungen. 


Es handelt ſich zum Teil um Fälle, mit denen ſich 
der Unterſuchungsausſchuß des Qand- 
tages bereits beſchäftigt hat. Im Rechnungs⸗ 
jahr 1929 ſind unter dem Titel „Unvorhergeſehene 
und gemiſchte Ausgaben“ von der ſchwarzeroten 
Preußenregierung 730 000 Mk. an den Preſſe⸗ 
referenten im Finanzminiſterium „zur Beſeitigung 
inea außerordentlichen Notſtandes“ gezahlt 
worden. 


Dieſe Gelder ſind aber in Wirklichkeit in eine 
mit ſtaatlichen Mitteln gegründete „Zentrale 
Verlagsgeſellſchaft mbH.“ gefloſſen, die fih mit 
der Unterſtützung von Zeitungsunternehmen in 
pa Intereſſe der alten Preußenregierung 
efaßt hat. ; 


Jusgeſamt hat dieje Zentralſtelle 
1139 013 Reichsmark ausgegeben 


und zwar in Form von Krediten allein in 
der Zelt vom 1. April bis 31. Dezember 1929. 
Empfänger dieſer Gelder waren die „Kölner 
Verlagsanſtalt und Druckerei A. G.“, die „Gene⸗ 
ralanzeiger Verlags-GmbH.“ in Oſterode, 
Oſtpreußen, die „Stolper Generalanzeiger 
GmbH“ in Stolp in Pommern, die „Dr» 
Nudoli-Dammer-GmbH’ in Berlin und 
außerdem die „Kösliner Neueſte Nachrichten“, an 
„Mirbachs Telegraphenbüro,“ an die „Zeitung 
für morgen“ in Berlin, an die „Deutſche Nad- 
richten⸗ und Korreſpondenz⸗Geſellſchaft“ in Berlin 
und an den Preſſeverlag Dr Dammert GmbH. 
in Berlin, fämtlich Unternehmungen, die ſich auf 
die politiſche Linie der früheren Preuregierung 
eingeſtellt hatten. Im Jahre 1930 ſind dieſe 
Unterſtützungen fortgeſetzt und noch auf einige 
weitere Zeitungen ausgedehnt worden. Außer⸗ 
dem ſteht noch langit nicht feit, ob die Reihe der 
hier genannten Preſſeunternehmungen den gan⸗ 
zen Umfang der Zeitungsbeteiligungen mit 
ſtaatlichen Mitteln erfaßt. In Fachkreiſen nennt 
man noch eine größere Anzahl von Zeitungen und 
Zeitungs konzernen, denen ebenfalls über die „Zen⸗ 
trale Verſaasgeſellſchaft“ oder andere Stellen 
erhebliche Mittel zum Ausbau und zur Erhaltung 
ihrer Betriebe zugefloſſen fein folen. Bermut- 
lich wird auch über ſie in kurzer Zeit Klarheit 
aeichaffen werden. Angeblich hat die damalige 
Preußenregierung den „außerordentlichen Not⸗ 
ſtand“ darin geſehen, daß beſonders in den 
Grenzgebieten zu wenig Zeitungen exiſtier⸗ 
ten, die ihre Politik unterſtützten. 


Die Oberrechnungskammer hat aber außerdem 
noch feſtgeſtellt, daß in der Zeit vom 1. April 
1929 bis 31. Dezember 1930 die Aufwendun⸗ 
gen der Geſchäftsführung bei der „Zen⸗ 
trale Verlagsgeſellſchaft mb.“ außerordent⸗ 
lich hoch geweſen ſind. Sie haben allein 162 747 
Mark betragen. Der Geſchäfts führer hat 


Die Preußische Oberrechnungskammer stellt fest 


1,139 Millionen Mark 
an Negierungs 


r vom Kabinett Braun subventionierten 
Presse- 


beiſpielsweiſe 18 000 Mark Gehalt, 4000 Anf. 


10. Januar 


laſtet. Es kann in ſeinem engen und durch die 
Veſtimmungen des Verſailler Vertrages verküm⸗ 
merten Raum nicht leben. Es braucht eine An 3- 
weitung dieſes Raumes durch Arbeits⸗ ' 
zuſatz. Beides kann nur geſchaffen werden durch 
Beſeitigung der Hemmniſſe, wie ſie 
die Friedensdiktate errichtet haben. Heute müſſen 
die ehemaligen Empfänger und Nutznießer der 
deutſchen Tributzahlungen gegen die Abtragung 
ihrer Schulden die gleichen Gründe anführen, die 
Deutſchland früher vorbrachte. Europa und 
die Welt leiden heute nicht nur unter dem 
Krieg, ſie leiden unter den Friedensverträ⸗ 
gen, die die Krigesfolgen nicht beſeitigt haben, 
die vielmehr ſelbſt Wurzel des Unheils ge⸗ 


worden find. Nur durch ihre Reviſion kann 


daher Beſſerung kommen. So iſt der Kampf um 
die Reviſion der Friedensverträge gleichzeitig ein 
Kampf um die Neuordnung Europas. 
Das neue, beſſere Europa kann nur durch gleich⸗ 
berechtigte Völker geſchaffen werden. In 


dieſem Sinne wird der Arbeitsausſchuß Deutſcher d 


Verbände ſeinen Kampf gegen die Kriegsſchuldlüge, 
für die Reviſion und für die Gleichberechtigung 
fortſetzen.“ N ; 

Der Aufruf ift unterzeichnet von Präſidenten 
des Ausſchuſſes, Dr Heinrich Schnee, Gouver⸗ 
neur z. D., und dem Geſchäftsführenden Präſi⸗ 
denten Dr. phil. h. e. Hans Dräger. 


blätter 


Organe 
Berliner Redaktion) 


wandsentſchäbigung und 2000 Mark Urlaubs- 
vergütung erholten. Ein Tell der Beteiligungen 
iſt inzwiſchen veräußert worden. Die Ober. 
rechnungskammer it der Anſicht, daß der größte 
Teil der Darlehen und Beteiligungen als ver ⸗ 


Loren angeſehen werden muß 


Der bisherige deutſchnationale oldenburgiſche 
Landtagsabgeordnete Studienrat Oſterich iſt 
aus der Deutſchnationalen Volkspartei ausgeſchie⸗ 
den, um zur NSDAP. überzutreten. 


der Reich 


* 


[Telegraphiſ 


jetzt deutliche Zeichen eines Abſchluſſes 
; der Deflation 


mehrten. An dieſem Geſamtbilde ändere auch das 
unvermeidliche Anwachſen der Arbeitsloſenzahl 
während des Winters nichts. Entſcheidend ſei 
nur das Maß des Zuganges. Die beiden Wochen 
vor dem Jahresende hätten in früheren Jahren 
ſehr große Zunahmen gebracht, 1930 400 000, 
1931 320 000 Köpfe. Der Auslauf des J 
1932 bringe nur etwa die Hälfte 
5 e dürfe alſo hoffen, daß das Jahr 
933 endlich den erſehnten Aufſtieg bringen 
werde. Aber dieſer Aufſtieg werde nur Schritt 
für Schr gi errungen werden, und feine Müh⸗ 
ſeligkeit zwinge dazu, nichts unverſucht zu laſſen, 
um die ſeeliſche moraliſche und wirtſchaftliche 
Not der Jugend zu mildern, wozu der Frei 
willige Arbeitsdienſt in erfter Linie ner 
eignet ſei. 


Die volkserzieberiſche Aufgabe des 
902 855 Arbeitsdienſtes liege im weſentlichen 
i der arbeitsdienſtwilligen Jugend 
ſelbſt. Das erſtrebte eiſtige Leben im 
Lager könne nicht durch Vorträge Außenſtehen⸗ 
der geweckt werden, ſondern müſſe unter ſach⸗ 
gemäßer ſtraffer Leitung aus der Lager⸗ 
gemeinſchaft jelbit heraus erarbeitet 


werden. Auf dieſem Wege gelinge es, wie Er⸗ 
fahrungen bewieſen haben, Öeneniäge unter 


fällig werdende Veröffentlichung der Arbeits⸗ 
marktſtatiſtik für die zweite Dezemberhälfte 


Front zufammen gegen den verbrecheriſchen 


sarheitsminifter über das 
Jugend⸗Notwerk 5 | 


der Fü 


und Beſchüftigten 


Im Hinblick auf die in den nächſten Tagen 


u 


Belegt wird Diele Auffaſſung durch einen 
Vergleich der Beſchäftigten und der Arbeitsleſen⸗ 
zahlen, ſoweit ſie aus der zweiten Hälfte 


es vergangenen Jahres vorliegen. 
Die Krankenkaſſenſtatiſtik berechnete 


Ende Auguſt 12 755 000 Beſchäftigte und Ende 
November 12 699 000 Beſchäktigte. Das bedeutet 
eine Verringerung um 56 000. Die entſprechenden 
Zahlen der Arbeits loſenſtatiſtik betra- 
gen Ende Anguſt 5 224000 und Ende November 
5355000 gemeldete Arbeitsloſe Das bedeutet 
eine Zunahme um 131.000. Es eraibt fih alio, 
daß im gleichen Zeitraum die Heſchäktiatenzahl 
nur um 56000 zurückgegangen iit, mährend die 
Rahl der gemeldeten Arbeitsloſen um 131 000 
geſtiegen iſt. . 


Berlin, 9. Januar. Zum Gedächtnis des Ruhr⸗ 
kampfes, der am 11. Januar mit dem Einmarſch 
der franzöſiſchen Truppen in das Ruhrgebiet be⸗ 
gann, erlaſſen der Verein „Dentiher Rhein“ 
und der Reichsverband der ein ⸗ 
länder einen Aufruf, in dem es u. a. heißt: 

„In einmütiger Begeiſterung erhob ſich das 
ganze deutſche Volk, um, entwaffnet durch das 
Verſailler Diktat, durch paſſiven Wider ⸗ 
ftand den gewalttätigen Anſchlag auf die Reichs⸗ 
einheit abzuwehren. An Rhein und 
Nuhr verloren Tauſende Heimat und Frei⸗ 
heit, opferten Hunderte Geſundheit und Leben. 
Unter der Fanit des „Siegers“ ſchwiegen die Par- 
teien und Konfeſſionsgegenſätze. Alle Stämme 
des beſetzten Gebietes ſtanden in lücken loſer 
Landesverrat der Sebaratiſten. Der Rhein 
ift der heilige Strom des dentſchen Landes, die 
Ruhr das Zentrum deutſcher Wirtſchaftskraft 
geblieben. In Treue und Cininfeit wird das 
dentſche Volk in feiner Gejamtheit die Dankes 
ſchuld abtragen müſſen für Leiden und Handeln 
ſeiner rheiniſchen Brüder und Schweſtern wäh 
rend der Beſaßungszeit.“ Ei 


; 

i 

i 

| 

| 
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eichtern und die volkspolitiſche Erziehung der 
Jugend aus eigenem Wollen — über pare 
teipolitifche und weltanſchauliche Bindungen hin ⸗ 
weg — in die richtigen Bahnen zu lenken. 

Der Freiwillige Arbeitsdienſt müſſe trotz fei» 
ner äußeren zahlenmäßigen Erfolge 


innerlich noch geraume Zeit um i 
ſeine befte Form und ſinnvolle 
Geſtaltung ringen. g 

y 


Die Reichsregierung ſei von der Notwendig ⸗ 
keit zu ſiedeln überzeugt, und geeignete 
Arbeitsdienſtwillige würden auch die gebührende 
Berückſichtigung finden. Siedlung werde aber 
nur in begrenztem Umfange Hilfe 
ſchaffen können. Dagegen ſei das Beſtreben der 
Arbeitsdienſtwilligen beſonders beachtenswert. die 
Dienſtkameradſchaft auch nach Beendigung des 
Arbeitsdienſtes in der Form der Selbſthilfe und 
der Kameradſchaftshilfe fortzuſetzen. ] 


; i 

Aus dem Gedanken der Gelb fte 
hilfe fei das Notwerk der ; 
deutſchen Jugend entſtanden, 3 


zu dem der Reichspräſident und die Reichsregie ⸗ 
rung aufgerufen haben. Das Notwerk folle die 
öffentliche und die freie Hilfsarbeit für die 
arbeitsloſe Jugend zuſammenfaſſen und 
durch Reichsmittel fördern. Die für dieſen Win⸗ 
ter vom Reich bereitgeſtellten Mittel genügten, 
um 500 000 junge Leute in der gedachten Weiſe 
laufend zu unterſtützen. ä 

„Aus dem Widerhall, den der Entſchluß der 
Reichsregierung in allen Kreiſen der Bevölkerung 
1 hat, habe ich den Eindruck e 


er zu löſen, gegenseitiges Verſtändnis zu ers 


aß der Weg, der mit dem Notwerk der deut; 
ſchen Jugend zum eriten Male eingeſchlagen ii 
1 gebilligt wird. Dabei darf es aber 
nicht bleiben. Nur tatkräftige Mitarbeit fe. 
opferwillige Unterſtützung aller Volksſchich⸗ 
ten, insbeſondere auch der Wirtſchaft und ihrer 
rer, verbürgen den Erfolg.“ a 


| 


3 Sie ſchritten über das Brücklein, unter dem 


E 5 ſeite hinüber. 


Nr. 10 


nterholfungsbeil 


oſtdeutſche Morgenpoft 


geſtand jetzt, 
treit er ⸗ 


5 Die lebendige Tote und das 
Geheimnis der Villa Eglantine 


Eine Schauergeſchichte aus dem Leben / VB. H. Bender 


Eine Schauergeſchichte, die ſich an der Ri- y borene aus Marſeille, während ihre Schweiter 
viena in Fortſetzungen abſpielte, wird demnächſt] dieje Sprache mit ausgeſprochen ausländiſchem 
das Marſeiller Schwurgericht beſchäftigen. Die] Akzent radebrechte, war durchaus nichts Unges 
Perſonen dieſes Dramas find zwei Deutſche, die wöhnliches. Denn, man wußte ja nicht, o! 
aus Bayern ſtammenden Schweſtern ath aaj Philomena wegen ihrer angegriffenen Geſundheit 
rina und Philomeng Schmidt, ein ehes I nicht ſchon längere Zeit im Süden Frankreichs 
maliger franzöſiſcher Rechtsanwalt mit Namen gelebt habe. 

Garret und ein älteres Rentnerehepaar, das in Aber dann erfuhr der Detektiv etwas, das 
der Umgebung von Nizza eine Villa bejaß, und dieſe beiden an und für ſich harmloſen Tatſachen 
dort die reſtlichen Tage dieſes Daſeins in ſchöner in einem weit bedenklicheren Lichte er⸗ 
Umgebung zu verbringen gehofft hatte. Aber da3 ſcheinen ließ. Er erfuhr, daß zuerſt Katharina 
Schickfal, in Geſtalt der Schweſtern Schmidt und der Franzoſe allein in der Villa gewohnt 
und des Franzoſen Sarret, hatte es anders be⸗ hatten. Daß Katharina ſehr oft in einem der 
ſchloͤſſen. i Krankenhäuſer der Stadt zu Beſuch ge- 
Nor ungefähr zwei Jahren erſchienen in der weſen war. Und daß fie beſonders der Tuber- 
Nähe von Nizza zwei Damen, die ſich Katharina] kuloſen⸗Abteilung ſtarke Sympathien entgegen. 
und Philomeng Schmidt nannten. In ihrer Be- gebracht habe. Der Detektiv begab ſich in das 
leitung befand ſich ein diſtinguiert ausſehender Krankenhaus und ſtellte feſt, daß Katharina 
rr. Sie mieteten eine Villa. Die eine der [Schmidt vor einiger Zeit eine Tabakarbei ; 
chweſtern, Philomena, war ſchwer krank. Sie ]terin, ein Fräulein Hubin das ſich rettungs⸗ 
Is Na m aa. T ee toten mit im eier ‚Sich der bal b melden 
die Nachbarn und die us beliefernden Ge⸗ mit in ihre Villa genommen hatte. Je ging dem „e 2 Hu Pr 4 ach; 357 
u ee ſie N der Bean i Decken nr Be ein en 1 e ti Polizei, 0 , beruhigte ich ihn. „Alſo, wenn Sie's 
üllt liegen. m armen Fräulein ging au aren Grabſtein auf dem Grab der Philo- San i n . ji 
wirklich ſchlecht. Die berühmteſten Aerzte, | mena zu entfernen und die Leiche auszugraben. 5 Kaen Fee ce macht nichts; be 
die Nizza und Umgebung aufzuweiſen hatten, und Und ſiehe da es war die Tabakarbeiterin Hu ⸗ TAT A ich türk! A de cht. Ich wollte fie 
es gibt dort für das vornehme Publikum wirklich bin, die an Stelle der Philomena Schmidt in der „ Da m be ! Er nah nicht. 5 
ausgezeichnete Spezialiſten, unterſuchten Philo- kühlen Erde ruhte. ihm Behal geben. Er na 10 ſie mo “ilid. W. 
mena und ſchüttelten ernſt den Kopf. Die junge Als der Detektiv num Katharina auffuchen dn % ehalt fie,“ ſagte er ! 19 15 Gue 
Dome befand ſich im Testen Stadium der Lun -=i wollte, mußte er ſeſtſtelen daß ſowohl fie wie ihr du doch welche brauchſt, ſagſt doch, daß du ſie 
gen⸗Tuberkuloſe, und mit ihrem Ableben 1 erſchwunden waren. Die Polizei Alſo. j 
war ſtändig zu rechnen. . gab ſich keine beſondere Mühe, Katharina a 

Eines Tages ſtarb Philom ena. Sie Denn es war ja kein großes Verbrechen 
wurde von der trauernden Schweſter und dem Und vielleicht wäre Katharina davon ⸗ 
Freund mit allen Ohren begraben. Ein Profeſſor > 
unterſchrieb den Totenſchein. Wieder war erſchien der 
ein Menſch, dem die Sonne des Südens als letzte der Villa 
Rettung erſchienen war, von dem unbarmherzigen 

Tode hinweggerafft worden. 

Und kurz darauf erhielt eine deutſche Ver ⸗ 
ficherungsgeſellſchaft einen Brief, in 
dem eine tiefgebeugte Schweſter den Tod ihrer 
lieben Philomena mitteilte und gleichzeitig eine 


Jetzt wird der Prozeß ftattfinden, Und die 
1 Verbrecher werden fih wieder einmal über ⸗ 
zeugen laſſen müſſen, daß die kühnſten verbrecheri⸗ 
ſchen Pläne an Umſtänden ſcheitern, die nicht be⸗ 


Intermezzo ſpät abends 

Er ſagte: „Kaufen Sie mir Stre ichhölzer 
ab. Mir geht's ſchlecht.“ 

Es war ſpät, ich hatte es eilig und ging vorbei. 
Doch fiel mir ein, daß ich keine Streichhölzer zu 
Hauſe hatte. Ich kehrte alſo um und ſagte ihm: 
„Geben Sie mir doch ein Päckchen. Ich brauche 
ſie gerade.“ 

Er erichte mir eine Schachtel, und ich ſuchte in 
meiner Taſche nach Kleingeld. Aber ich fand nur 
ein Zweimarkſtück. „Dumm“, ſagte ich. 
„Sehen Sie, ich habe kein Kleingeld, Können Sie 
mir vielleicht zwei Mark wechſeln?“ 

„Was glauben Sie wohl Fräulein,“ proteſtierte 
er. „Ich und zwei Mark wechſeln!“ 

„Ich weiß, daß man auch mit zwei Mark nicht 


liches und Schlechtes getan hatte. 
zehn Schritte zurück ſind viel, mit jedem Schritt 
werden es mehr, und was wollte ich ihm jetzt 
ſagen? Ich ging nach Haufe. G. U. 


mr 1 A ae a S dächtig en weil die er Leute öfters 
mit der Bi um Auszahlung ifügte. rein paar Tage in izga ramten, n Tragödie am Kartenſchalter 
Totenſchein lag bei. Unterzeichnet von einer be⸗ Marſeille fuhren, um dort Beſorgungen zu Als ich Er 11 meiner 10 05 erworbenen 


kannten Kapazität. Und es ſchien alles in Ord⸗ 
i da die Verſicherungsſumme umge- 


och war — eine Mill Mann auf, der eindringlich auf das Fräulein an 


der Kaſſe einredete. Dieſes alte, müde, zerfurchte 
Geſicht kam mir bekannt vor, aber 8 lonnte ma 
nicht erinnern, wo und bei welcher Gelegenheit ich 
es ſchon geſehen hatte. Ich blieb einen Augenblick 
ſtehen. Der Mann geſtikulierte heftig, er ſchlug 
mit der Fauſt auf das kleine Brettchen, auf das 
ſonſt die Leute ſtill und vornehm ihr Geld legen. 
Und plötzlich fuhr das Glasfenſter der Kaſſe mit 
einem hörbaren Krach vor ſeiner Naſe herunter. 
Da zuckte er die Achſeln und ſchlich hinaus. 
Als ich am Schluß des erſten Aktes, eine Zi⸗ 
garette rauchend wieder auf der Straße ſtand, tritt 


bet genommen. 
ſächlich einmal Rechtsanwalt geweſen, aber wegen 
unfauberer Geſchichten aus dem 
entfernt worden war. Die Polizei hielt ihn feſt 
und durchſuchte ſeine Villa. Dort machte fie eine 
überraſchende Entdeckung. Vergnügt und ganz ge 
fund fand fie dort die Schweſtern Schmidt, 
ſowohl die geſuchte Katharina wie die angeb⸗ 
lich verſtorbene Philomena. Und die Mäd⸗ 
chen, die vollkommen ihre Faſſung verloren hat- 


in die Wege eg 
ſich nach dem ſchönen Nizza und ſtellte einige 
Nachforſchungen an. 
Die Philomena war tot — der Arzt beitätigte, ſie 
ſelbſt le zu haben 


öhlten, Schweſ ; ten, geſtanden, daß fie zuſammen mit ihrem plötzlich ber alte Mann aus bem Dunkel auf mich 
ändig unähnlich en. Katharina, bie | Freunde Sarret das Rentnerehepaar in ihre zu. „Junger Mann“, ſagte er, und das „R' 
Ueberlebende, war eine blonde Germanin,] Villa gelockt und dort ermordet hat⸗ rollte durch die Nacht. „junger ann, 
während ihre Schweſter klein, zierlich und voll⸗ ten. Sie hatten gehofft, mit gefälſchten Papieren] können Sie mir, 25 fennig ſchenken — 
kommen dunkelhaarig geweſen war. So etwas ſich in Beſitz der von den Rentnerebeleuten be» für eine Karte?!“ An der Stimme er- 


kannte ich ihn. Es war ein Schauſpieler, der 
noch vor wenigen Den in demſelben Haufe 
große, tragende Rollen geſpielt hatte, einer, 


wohnten Villa zu ſetzen, um dieſe zu Geld zu 
machen. Die Leichen der beiden Alten hatten fie 
in Schwefelſäure aufgelöſt. 


„Da haſt du dir einen Todfeind gemacht“, ſagte] gemalten Blumenſträußen kunſtlos geſchmückt: 

der Fleiſchhauer nach einer Weile. über den Deckel aber war ein großes ſchwarzes 

„Brauchſt ja nichts davon zu erzählen“ ent- Kreuz gepinſelt. und gerade auf dem Schnittpunkt 
gegnete Juſtus gelaſſen, „er wird ſchon den Mund der beiden Arme laa Sabines Kopf. 

halten. Ich will nur nicht, daß er glaubt, er hätt'] Nachdem Rina eine Weile ſtill dageſtanden 

den alten Juſtus vor ſich.“ hatte, glaubte fie nicht länger unbemerkt Zeugin 

von Sabines Verzweiflung ſein zu dürfen und be⸗ 

12. rührte mit ſanfter Hand die zuckende Schulter 

Eines Tages war die Wirrnis in Rina ſo arg 


Í der Frau. 
geworden, daß fie fidh ſagte, es müſſe etwas ge- „Du biſt es?“ ſagte Sabine. indem ſie den 
ſchehen, um wieder ein wenig zu Klarheit und Kopf erhob und Rina ohne jede Ueberraſchung 
Ordnung zu kommen. Sie gehörte nicht zu den 


t kommet i 1 ; anſah: „Ich habe eben gedacht, daß du kommen 
Menſchen, die mit ihren inneren Dingen immer i i 


. 1 n D mmer müßteſt, um mir ein wenig zu helfen.“ 
gleich zum Nachbar laufen, um ihn in ſich hinein⸗ um ſich 


Da war Rina zu Sabine gegangen 
ſehen zu laſſen und um feinen Rat zu bitten. Sie helfen zu laffen und wurde nun fel t um Hilfe 
batte genug Schweres mit ſich allein abgemacht, ee A ae pe de 


; angeſprochen. „Ich weiß nicht, ob ich heute dazu 
aber nun ſtand es fo, daß fie weder ans noch ein die richtige bin, ſagte fie zaghaft. Aber wie ſie 
wußte, und daß ſie ohne Anwalt und Verteidiger nun Sabine genauer betrachtete, da kam ein jo 
gegen die Anklage ihres Gewiſſens nicht aus- tiefes Mitleid über fie, daß fie dachte, ihre eigene 
kommen zu können glaubte. An Juſtus konnte fie Angelegenheit müßte nun doch wohl ein wenig 
ſich ja nicht wenden, gerade an ihn nicht. zurückgeſtellt werden, bis ſich Sabine beruhigt 

Da glaubte ſie nun, daß die Sabine, des 


hatte. 
Juſtus Schweſter, die nächſte dazu wäre, ihr in 
dieſer Herzensnot zu helfen. 

Sie wußte, daß Sabine viel gelitten hatte 
und noch litt and ſagte ſich, daß Menſchen, die 
ein ſchweres Kreuz zu tragen haben, feiner in den 
andern hineinhorchen als ſonſt einer. 

Knollmeyer hatte ihr mürriſch Auskunft ges 
geben, daß Sabine daheim iei, aber Rina ſuchte 
ſie vergebens im ganzen Haus. Sie wanderte 
durch alle Zimmer, rief Sabines Namen, ging 
auf den Hof hinaus, in die Milchkammer, in den 
Stall, ins Schlachthaus, fragte bei Knecht und 
Magd nach Sabines Verbleib. Ja, ſie war wohl 
im Haus, grinſte die Jungmagd, es hatte etwas 
gegeben, der Herr war grob mit der Frau ge⸗ 
weien, da hatte ſie ſich verkrochen, es dauerte na 
ſolchen Auftritten immer eine Weile, ehe ſie zum 
Vorſchein kam. 

Als ſie behutſam die Tür geöffnet hatte, fah 
fie, daß es wirklich Sabine war, die ſich hierher 
geflüchtet hatte, um ihren Schmerz ausſtrömen 
zu laſſen. Die Frau hatte die Arme über eine 
Truhe geworfen, als ob ſie ihr Herz in das 
i 2 wurmſtichige Holz hineindrücken wollte und weinte 
der Bach dahinbummelte, auf die andere e por ſich hin. Es war eine ganz 

gewöhnliche alte Bauerntruhe, an den Seiten mit 


18) Roman von Karl Hans Strobl 


Copyright 1928 by L. Staackmann Verlag GmbH., 
Leipzig. — Vertrieb durch Koehler & Amelang, 
Abteilung Romanvertrieb, Leipzig. 

Es hörte ſich an, als ſei in des Wieſingers 
Schmiede der große Blaſebalg in Tätigkeit, mit 
dem er das Feuer anfachte. Er arbeitete aber 
nicht in der Schmiede drinnen, ſondern in ſeiner 
Bruſt, und das Gefächer kam von keinem 
e ſondern von den Flammen ſeiner 


t ut, 
„Das willſt du mir jagen, du Vagabund, du 
Herumzieher?“ röchelte er, „ou mir? Daß ich 
ein Falſchſpieler bin? Und vor einem Zeugen 
ſagſt du mir das?“ 

„Sei froh, daß ich dir's nur vor dem Knoll⸗ 
pieger fag und nicht vor allen, die dabei geweſen 

„Du mußt mir vor's Gericht, und beweiſen 
mußt du mir's.“ 

Juſtus griff in die Taſche und zog etwas. þer- 
vor, das er dem Schmied vor die Naſe hielt: „So 
geigeit bin ich ſchon geweſen, daß ich nicht alle 

arten in den Ofen geſteckt habe. Einige habe ich 
mir 1 wenn dir's um den Beweis zu 
n iſt. 

Mit einem kurzen Brüllen warf ſich der 
Schmied auf den Juſtus, die eine Pranke faßte 
nach der Hand mit den Karten, die andere um⸗ 
klammerte würgend den Hals ſeines Gegners. 

Aber es war wunderbar, zu ſehen, wie raſch er 
wieder losließ. Des Juſtus freie Fauſt hatte nur 
zwei kurze Stöße vollführt, den einen gesen des 
Schmiedes Geſicht, den anderen gegen ſeinen Ma⸗ 
en. Knollmeher hatte das alles in der Dunkel⸗ 
feit gar nicht deutlich ausnehmen können, da war 

ie ganze Balgerei ſchon vorüber, und der Wie- 
ſinger lehnte ſtöhnend und ächzend an einem der 
Pfoſten, die das Vordach feiner Schmiede trugen. 

Komm!“ ſagte Juſtus zu ſeinem Schwager, 

„gehen wir!“ der Schuldige, wenn er uns mißrät. Ich 


ſich aus⸗ 


5 Beobachtungen von unterwegs 


Theaterkarte durch die Sperre ging, fiel mir ein 


wachſen darf und noch bewundert wird. Ich hab’ 


10. Jannar 1933 


deffen Namen man heute noch nicht ganz vergeſſen 
hat. „Sie?“ fagte ich erſchrocken. „Ja, ich!“ 
nickte er. „Das Lied iſt aus. Wir gehören jetzt 
pur großen Armee der 6 Millionen © t e mp-et 
rüder Die neue Generation muß heran. Sagen 
die Herrſchaften oben in den Direktionskanzleien. 
Die Saiſon ift aus — für uns. Die neue he⸗ 
ginnt ... Danke ſchön, junger Mann. Machen 
Sie's weiter gut!“ 

Und damit drehte er ſich langſam 
ſchlürfte lautlos in die Nacht 1 


um und 


H. M. 


* 


Glück gehabt 

Sievers ift groß, ſtark, ein Hüne, geſund, be⸗ 
gabt, aber — ſtellungs los. Lange ſchon. 

Er hat ein Gebiß, zum Lachen wie geſchaffen. 
Aber er lacht nicht. Er knurrt höchſtens mal Flüche 
hervor. Er hat Schultern, auf die er Baumſtämme 
laden könnte, aber er zuckt ſie nur, wenn man mit 
ihm ſpricht. a 

Stellungslos! i 

Zehn Monate blieb er für mich verſchollen. 
Dann ſah ich ihn wieder. Er ſaß in einem Re- 
ſtaurant und frühſtückte. Er lachte, als er 
mich ſah. Sein tadelloſes Gebiß glänzte. 

„Freut mich!“ ſagte ich. „Es geht dir alſo end⸗ 
lich gut!“ 

Er nickte, während er den Reſt eines Schinken ⸗ 
brötchens in den Mund ſchob. ; ; 

„Du haft Stellung gefunden?“ forſchte ich. 

Er verſchluckte fih. Huſtete. Sah mich dann 
flüchtig an: „Stellung, nee!“ 

„Haſt du geerbt?“ 

„Auch nicht!“ f 

„Warum geht es dir jetzt gut?“ 

„Ich habe Glück gehabt.“ ; 

„So!“ ſagte ich und fand die Sache immer noch 
ſchleierhaft. Glück gehabt! Er aß ruhig zu Ende, 
ſteckte ſich dann eine Zigarette an, die er einem 
Etui entnommen hatte, das ich früher nie bei ihm 
geſehen. Sein Anzug war übrigens auch nen. 

„Fabelhaft!“ entfuhr es mir. „Wie du dich ent- 
wickelt haſt.“ 

Wieder glänzte 
ſteriöſes Lächeln. 5 

Wir ſprechen noch über dies und das, dann er⸗ 
hob er ſich plötzlich. h 

„Entſchuldige, ich muß gehen. 
abredung.“ : 

Zu meiner größten Ueberraſchung ſah ich nun, 
daß er hinkte. Der Hüne hinkte. Sein rechtes 
Bein war ſteif. Ich war ſprachlos. Er bemerkte 
meine Erſchütterung. Und lächelte. 

„Ja, ja, ich hab Glück gehabt, mein Lieber. Bin 
on bißchen überfahren worden. Vor 
einem Monat iſt mein Schadenerſatzprozeß ent⸗ 
ſchieden worden. Wollten mir erſt ne Rente vor⸗ 
schlagen. War mit fünftauſend Em bar auf den 
Tiſch zufrieden. g ann 

Er winkte mir noch einmal zu und hinkte aus 
dem Lokal. Ich ſah ihm betroffen nach. 
„Glück gehabt!“ ſo dachte ich, „Glück gehabt!“ 
K. R. N. 


K CHE 


fein weißes Gebiß ein mye 


Habe eine Ver⸗ 


llwelter- 
Creme 
Fflegt und schütst 


pen ee | 


hab’ nicht fagen und ihm nicht wehren dürfen. 
Alles war aut und ſchön, was er getan hat, wenn 
ich ſtreng geween bin, haben fie mich nur bers 
höhnt. Der Mar hat einmal die Hand gegen mich 
erhoben, als ganz kleiner Bub, und ſein Vater 
hot dazu gelacht. Und noch immer will er nicht 
ſehen, wohin das führt. Der Max bringt uns 
noch an den Bettelſtab“ 


Rina wußte um dieſe Sorgen der zerquälten 
Frau. Ihr Max war Student in Prag, und das 
ganze Dorf erzählte ſich, welch wildes und unbän⸗ 
diges Leben er dort führe, und daß alles Geld, 
das ihm feine Eltern ſandten, nur wie Tropfen 
auf einen heißen Stein falle. Ihrem Schauer 
vor ſolchem Wandel und vor der Gefahr, die er 
mit ſich brachte, war immer ein wenig von 
Genugtuung einer Mutter beigemengt geweſen, 
die ſich durch die gute Artung des eigenen Kindes 
vor ſolchem Unheil geſichert weiß. Nun aber war 


Bedauern mit dem Schickſal dieſer Frau. 

„Was hat es denn wieder gegeben?“ fragte fie 

„Immer dasſelbe! Der Max will immer nur 
Geld, Geld, Geld, und wir können nun bald nicht 
mehr. Und wenn ich darauf beſtehe, daß ihm der 
Ernſt gezeigt wird, ſo iſt mein Mann g 

Sie brauchte nichts weiter au ſagen, die Ant⸗ 
wort des Mannes war ihrem gebrechlichen Körper 
nur allzu ſichtbar aufgeſchrieben. 

So gerne Rina von ſich ſelbſt und ihrer Ber 
drängnis geſprochen hätte, fie iah ein, daß Sabine 
allzufehr in ihren eigenen Kummer verſponnen 
war, als daß man von ihr hätte verlangen können, 
ſie ſollte jetzt ihr Herz den Angelegenheiten eines 
anderen auftun. Und überdies: Sabines Leid 
war greifbare Wirklichkeit, während Rinas 
Seelenwirrnis vielleicht nur ein Geſpenſt war, 
hoffentlich nichts als ein Geſpenſt! 2 

Rina ebte ih darum zu Sabine auf die 
Truhe und legte den Arm um die Schulter der 
noch immer leije ſchluchzenden Frau. Sie hatte bes 
ſchloſſen, nicht von ſich zu ſprechen und auf eine 
andere, beſſere Gelegenheit zu 10 P 

Xa, fi du,“ fuhr Sabine fort „und a3 
ne ga daß uh an all dem Elend ſelbſt 
î bin.“ 
se (Fortſetzung folgt!. 


es kommen ſehen, was aus ihm wird, aber ich 


keinerlei Triumphgefühl in ihr, ſondern nur ein 


Skier allerbilligst bei A. Lomnitz Wwe., 
= NjOberschlesisches | g 


Statt Karten! 


Die Trauung unserer Kinder HANNI und KURT 
findet am Mittwoch, dem 11. Januar 1933, in 
KASSEL (Hauptsynagoge), um 1415 Uhr statt 


Moritz Goldberg und Frau Max Steinitz. und Frau 


Beuthen Ob./Schl, 


Landestheater 
Mittwoch, f. Januar 
Beuthen 
20%, (8 ¼ Uhr 
15. Abonnamentsvorstellung 
und ‚freier. Kartonvarkau 


Tartuffe 


Kassel, Orleansstr. 41 Komödie von Molier 


Gleiwitz 
Y 201, (8½¼ ) Uhr 


— 15. Abonnementsvorstellung 
und freier Kartenverkauf 


Die 3 Muskeliere 
Maurermeister Erich Korinth 980 Hate be 
und Frau, Hedi, geb. Kinner 


Vermählte 


Gerhart-Haupfmann- 
Bühne, Kreuzburg 


5 i Donnerstag, d. 2. Jan, 
Miechowitz, den 9. Januar 1933 8 Uhr 
Fasancriestraße 16 fl. Abonnementsvorstellung. | Aa 
lolantes letztes gig 
Abenteuer Be 
Lustspiel in 3 Akten 
von Norbert Garai. |Ø 


Statt Karten. 


Gottes unerforschlicher Ratschluß nahm uns Sonntag 
nachmittag, plötzlich und unerwartet, gestärkt durch die 
bl. Ölung, unsere nur in selbstloser Liebe für ihre Kinder 
lebende, geliebte Mutter i 


Anna Sporin, seh. Welna. 


Lipiny G. Sl., Beuthen OS., den 8. Januar 1933. 
Bytomska 80 


Kleine Anzeigen 
große Erfolge! 


In tiefstem Schmerz: 


Maria Laskowska, geb. Sporin 
Elisabet Sporin 
Alfred Sporin. 


Wir bitten für unsere geliebte Mutter zu beten und von 
Kranzspenden und Beileidsbesuchen abzusehen. 

Die Beerdigung findet am Donnerstag, dem 12. Januar, 
5 um 9 Uhr vorm. statt. 


Stunde 20 Pfg. 
50 Std. 10 M.) 

beginnen im 
Sprachinstitut BRIEGER 


Beuthen, Gymnasialstr, 2, pl. J 
2. Haus neben Licht- Wolfsohn J 
Telephon 2669 


$ Statt Karten. 
Am 8. Januar, 3 Uhr morgens, entschlief nach längerem Krankenlager 
unsere treusorgende, liebe Mutter, Schwieger- und Großmutter, 


verw. Stadtkämmerer 


Frau Josefine Kudera 


geb. Orlinski 
kurz vor Beendigung ihres 80, Lebensjahres. 
Hindenburg OS., Beuthen OS., Glatz, den 8. Januar 1933. 


Martha Kremer, geb: Kudera 
Faul Kudera, Stadtrat 
Hans Kudera, Dipl.-Ing. 
Max Kremer, Justizoberrentmeister 
Elfriede Kudera, geb. Erler 
Lucian-Rainer KUARER) als Enkel 
e : Lo Mans-Wolf Kudera © s 
Die Beerdigung findet am Mittwoch, dem 11. d. Mts., nachm. 1/23 Uhr, 
von der Leichenhalle des städtischen Krankenhauses in Beuthen aus statt. 


Aus Hermsdorf u. K. kommt die Trauerbotschaft, 
daß unser ehemaliger Zweiter Bürgermeister 


Herr Georg Friedrich 


am Drei-Königs-Tage unserem Altoberbürgermeister 
Dr, Brüning im Tode gefolgt ist. 


Seine 28jährige Tätigkeit als Bürgermeister unserer 
Stadt war getragen von außerordentlichem Fleiß und 
größter Gewissenhaftigkeit. Durch sein hilfsbereites 
Wesen erfreute er sich allgemeiner Achtung und Beliebt- 
heit, Sein Andenken wird immerdar in Ehren fortleben. 


Beuthen OS., den 9. Januar 1933. 


Der Magistrat und die Stautverordnelenversammlunn. 


N Vermietung. 
ich bin zu allen Krankenkassen u re 
(mit Ausnahme der Knappschaft) ohne Ueberweisung 3 Zimmer 


zugelassen. | 
$anitätsratDr.Stempei | ohnung 


Facharzt für Chirurgie und Blasenleiden 2. Etage, im Park ⸗ 
BEUTHEN OS., Gartenstraße 19 viertel, für April ges 
ſucht. Angebote an 
Schließfach 241 Beu⸗ 
then erbeten. 


Sprechstunden: Wochentags 10 bis 12 und 4 bls 5 Uhr 
Sonntags 


11 bis 12 Uhr. 


1 helle Werkſtatt oder 
Lagerraum mit Stube 


Bierhaus Bavaria u. Küche zu vermieten. 


3 % , Huhn, Molkerei, Bth. 
Beuthen OSa © Spezial-Siechen © kurt niekisch 


Heute Dienstag, den 10. Januar 1933 


Großes Schweinschlachten 


fen -= 


Verkäufe 


Guterh., ſchw., eichen., 


Manfredv Brauchitsth 


9 
Evelyn Holt 
a G Blandine Ebinger 7 Alfred Abel 


9 


Sie haben 


wegen Aufgabe 
meines Geschäftes 


|Beginn Mittwoch, den 11. Januar | 


jetzt Kleider 
Gelegenheit, Kostüme 
nur Qualitätswaren Gesellschafts kleider 
zu kaufen Blusen 


Eisengroßhandlung, Beuthen, Lange Straße 11-13 


Margarete Silberbere 


2 DAMEN-MODEN 
E Beniton —— eee ee 4 2 


& 


KAMMER-LICHTSPIELE 


Nur noch 2 Tage! 
Dienstag und Mittwoch 


Jugendliche kleine Preise 


Kampf 


C. Vespermann / G. H. Schnell 


Zwei Frauen 
Evelyn Holt, die liebende 


Blandine Ebinger, die freche, charmante Ein Tonfilm 
Zwei Kameraden in deutscher Sprache 

Manfred von Brauchitsch, Rennfahrer von | 

Weltklasse — Curt Vesperm ann, sein Jagendes Tempo 


kobold-lustiger Monteur 


Zwei sensationelle Auto-Rennen 
auf der Freiburger Schauinsland-Bahn 
und dem Nürburg-Ring 


Ferner: Richard Tauber nn harkLieker 


Der Brand des Dampfers „Atlantique“ 
in der Ufa-Ton-Woche 


Donnerstag 


D E in EATER 
La BEUTHEN 


Ab heute bringen wir 


aufführung für Schlesi 


. ne 1 à — 1 Nee 8 . 
Di alti 

a aa deutscher Sprache 
Ein unvergeßlicher, ein herrlicher Film! 


0 Dazu ein Kurztonfilm-Beiprogramm und die Emelka-Tonwoche ® 
Dieser Film läuft nur im DELI-Theater 


Intimes Theater 
Kur 3 Tage! 


Zum ersten Male im Tonfilm 


Imogen Robertson 


U 
INTTERNACHT 


Fiebernde Spannung 
AufregendeSenlationen 
e Befreiender Humor 


Lustiges Beiprogramm 
NeuelteDeulig-Tonwoche 


Voranzeige:Der schönste Film aller Zeiten 


1 — Luis Trenker „ „Der Rebell“ 
22 


den Il. Tarzan - Tonfilm 
in Ur 
j 


Dame, 


( 
( 
0 


Dienstag bis 
Donnerstag 


Herr ſucht möbliert. 
Flurzimmer 


ab 15. 1. d. Mis. An: 
gebote umter B. 3000 
a. d. G. d. Ztg. Bih. W 


PALIN 


Theater 
Beuthen-Roßberg | Nur 8 Tage! 


THALA 


Beuthen 08. 
Ritterstraße 1 


A . BEUTHEN OS 
Reichshallen ik sr 
Heute Dienstag, und Mittwoch, den 11. Januar 198: 


Großes Schweinschlachten 


Früh 10 Uhr Welltteisch @ Wurst außer Haus @ Krüge und Sichons frel Hau 


l 
Möbl. Zimmer, 


Zentrum, fep., ſucht 
i Angebote mit 
Preisang. u. B. 2995 
a. d. G. d. 8tg. Bih. E 


20 Jahre 
Nheumatismus 


Ich litt 20 Jahre an Rheumatismus. 
Nach Verbrauch von Zinſſer⸗Rheumatis. 
mus⸗Tee bin ich vollſtändig von meinem 
Leiden befreit. 

Joſef Fiſcher, Ratibor⸗Studzienna. 


Zinſſer⸗ 
Nheumatismus⸗Tee 
ift ein vorzügliches Mittel bei Rheuma. 
tismus, Gicht, Ischias, Hezenſchuß und 


Kreuzſchmerzen. 
Paket Mk. 1,62, verſtärkt (DRP. a.) 
Mk. 2,25. In Apotheken zu haben, ſonſt 


direkt (Verſandapotheke). 


\ Dr. Zinſſer 
zco, Gm b.. Leipzig 214 


70000 Anerkennungen über 
Zinſſer⸗Hausmittel 
(notariell beglaubigt), 


Beuthen , Ring-Hochhaus 
———— 


Täglich ausverkauft!!! 


Nur noch 2 Tage 
Dienstag u. Mittwoch 


Liane Haid 
Iwan Petrovich 


inder Tonfilm-Operette 


Der Orlon 


DER DIAMANT DES ZAREN 
Mittwoch unwiderruflich letzter Tag 


437 Donnerstag und Freitag 
7 Persönl. Gastspiel 


STAV FR 


Ab heute! Ab heute! 
Lil Dagover, Gustav Gründgens 
in dem Kriminal-Groß- Tonfilm 


Va Banque 


mit Ernst Verebes, Rolf van Goth 
2. Film: 


Die %. von Rechts 
mit Ossi Oswalda. 


Dazu im Beiprogramm Emelka-Tonwoche 


E Jetzt sehr selten günstige 
Gelenenheitskänfe! W 


Brosche. Brillant und 499 _ 

36 Diamanten nur D $ 

1 Brillant-Collier, 1 Diamant 112 — 
u. 1 größ. Ia Brillant, spottbill, D 

1 Brillant-Colller. 33 Diaman- 1 49 — 
ten u. 1 größerer Brillant, nur . 

1 Perlen-Craw., la Perle und 75 — ..; 
1 kleiner Brillant nur — 


8 sehr billige Brillant- 
Damenringe, Ia 68.—, 68.— und 
106.50 RM. spottbillig, 
i Paar Manschetten Knöpfe 65 2 
nur = 


juwelier 1 


A.Voeikel 


Beuthen OS., Bahnhofstr. 1. 


Der Tonfilm der großen Komiker 
LUGEN AUF RUGEN N 
mit . A, Roberts, P. Hörbiger, 0. Wallburg u. a. m. K 3 


2. FRAUEN AM ABGRUND € 
Kleinste Preise, 80 bis 70 Pfg. 


3 Tage ein Bombenprogramm! $ 
Das stärkste Erlebnis in den Urwäldern Me 
1. Das Ende von Maraduh 
ein hundertprozenliv. Großlonfilm in b Akten 
2. Harm Piel in,, Das fliegende Auto“ 
3. „Oswald im Froschteich' ein reizend. Lustspiel. 


Es ladet ergebenst ein Hermann Kaiser. 


Oſtdeutſche — Kr. 10 


Eine Familie 


Gleiwitz, 9. Januar. 

Am Montag G vor der 6. Strafkammer 
des Landgerichts Gleiwitz eine Verhandlung wegen 
Untreue und Betruges gegen den penſionierten 
Hüner Hubert Gallwas, den penſionierten 
Steigerſtellvertreter Heinrich Gallwas, den 
kaufmänniſchen Vertreter Walter Gallwas und 
den Bergbpraktikanten Heinz Gallwas. Die 
Angeklagten haben die ganz eigenartig aufgezogene 
Oſtdeutſche Möbel- und Eigenheim ⸗ 
bau⸗Genoſſenſchaft in Hindenburg ge⸗ 

ründet, i Geſchäftsgrundſätze an das bekannte 

Sch chneeballſyſtem erinnern. Die Bauſpar⸗ 
kaſſe wurde a die vorgeſchriebene Erlaubnis ge⸗ 
führt. Als die erſten größeren Forderungen der 
Genoſſen an die Gründer herantraten, gab es 
Schwierigkeiten, die dazu führten, daß die 
Staatsanwaltſchaft eingriff. 

Den Vorſitz führt Landgerichtsdirektor Dr 
Przikling, die Anklagebehörde ift durch 
Aſſeſſor Dr Dettmann vertreten. Treuhand- 
bir tor Kandziora fungiert als Sachverſtän⸗ 

T. Die Anklageſchrift für dieſen Prozeß um⸗ 
19 t etwa 27 Seiten. Es ſind 


bisher insgeſamt 182 Zeugen geladen, 


deren Zahl ſich möglicherweiſe noch erhöhen wird. 
Die Verhandlung wird wohl mindeſtens eine 
Woche Zeit in Anſpruch nehmen. Die Angeklagten 
b en ſich ſtrafbar gemacht zu haben und 
er 
Geſchäftspraxis für richtig halten. 

In ihren Satzungen verſprach die Genoſſen⸗ 
Igel ihren Mitgliedern Darlehen zur An⸗ 

affung von Möbeln an gewähren, in der Abtei⸗ 
lung Eigenheimbau, Gelder für die Sede cane 
von Eigenheimen zu beſchaffen. Die Möbel 
ſollten angeblich zum Barverkaufspreis von Fir⸗ 
men geliefert werden, mit denen die Genoſſenſchaft 
in Geſchäftsverbindung ſtand. Später hat es ſi 
allerdings herausgeſtellt, daß Hubert Gallwas mit 
Möbelfirmen vereinbarte, daß den Mitgliedern 


| Pr ent Aufſchlag angegeben werden ſollten. Diele 
20 Prozent floſſen aa der Sente enge 

ale aber den Angeklagten zu. 

Eee der Genoſſenſchaft ließ viel zu n en 


Nach Angabe der Satzungen ſollten die Mit⸗ 
glieder den Anſpruch auf einen Kredit 
Haben, wenn fie im Laufe von 18 Monaten je 
ein Prozent der beantragten Summe pro Monat, 
ferner Geſchäftsanteile, Eintrittsgelder und Ver⸗ 
waltungsgelder bezahlt hatten. Sir die Möbel- 
anſchaffung waren Kredite bis zu 3 500 Mart 
vorgeſehen. Die Mittel zur Auszahlung de 
Kredite wollten die Genoſſenſchaftsgründer aus 
den Einzahlungen neuer Seron und aus den 
Rückzahlungen erhaltener Darlehen entnehmen. 
Die Tilgung des Darlehens ſollte im Laufe von 
7 Jahren erfolgen. Das Darlehen ſollte une 
berzinſt gegeben werden, die Spareinlagen 
ebenfalls unverzinſt bleiben und die Unkoſten 
durch den % Deal Ei E08 
gedeckt werden. Wie fih dieſes Verfahren aus⸗ 
en müßte, ließ eine von Landgerichtsdirektor 


Kunſt und Wiſſonſchaft 
e und e | 


interta e eine ganz 
Der in den Ber a 


| i it ber Staubfreiheit 
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ären zunächſt noch, daß fie die angewandte 3 


d der Beitritt von 4188 


der Genoſſenſchaft die Barperkaufspreiſe mit 20; 


Die 70 e Luf uätiteit b bildet on 


gründet eine 


Genoſſenſchaft 


Vetrugsprozeß um die Oſtdeutſche Möbel: und Eigenheimbau⸗Genoſſenſchaft 
embß. Hindenburg 


[Eigener Bericht) 


Dr Przikling aufgeſtellte, ſehr intereſſante 


Rechnung erkennen. 


Es wurde ein Darlehnsbetrag von 1000 Mark 
zugrunde gelegt. Wenn das betreffende Mitglied 
die Sparraten von insgeſamt 18 Prozent, in 
18 Monatsraten oder auch ſchon früher, ferner 
den Geſchäftsanterl und die Aufnahme⸗ 
gebühr rin hatte, waren von ihm insge⸗ 
ſamt 200 Mark eingezahlt. Für die Deckung der 
Geſchäftsun ko ten waren außerdem 50 
Mark zu zahlen. Nachdem alſo dieſe Beträge ein⸗ 
gezahlt waren, hatte das Mitglied einen Anſpruch 
auf einen Kredit 9150 1000 Mark. Wenn im 
erſten Geſchäftsjahr 50 Mitglieder eingetreten 
find, hat die Genoſſenſchaft 
erhalten. Nach . Monaten ſind 
aber für dieſe Mitglieder je 


10 000 9 


1000 Mark zu zahlen, alſo 50 000 „ 

Es entſteht ſomit im 2. Geſchäfts⸗ 

jahr ein Fehlbetrag von 40 000 „ 

Um dieſen Fehlbetrag zu beden 

müßten 200 Mitglieder meu eintreten. 

Im 3. Geſchäftsjahr kommen dieſe 

200 Mitglieder mit Ser Anſprüchen 

20041000 Mark „ e „200 000 Mk. 

Vorhandene Rückzahlungen „ „% „ 38000 „ 

Somit Fehlbetrag „ 194 000 Mk. 
ur Deckung des Fehlbetrages er⸗ 

Bees der Beitritt von 970 neuen 

4. ene Anſpruch der 970 

Mitglieder 970 000 „ 

Aus Rückzahlungen vorhanden. 32 400 „ 

Fehlbetrag 837000 Mk. 


Zur Deckung dieſes lbetrages 

itgliedern 

erforderlich. 

Setzt man dieſe Rechnung fort, ſo kommt man 
3 d 5 auf eine Mitglieder 
deutſchen Bepölkerun 


Raubmordversüch in Beuthen 


Aus Bbeoſchleſien und Sthleſten 


10. Januar 1933 


Eine arme Greiſin überfallen 


[Gigener Bericht) 


Beuthen, 9. Januar. 


kenhaus gebracht. Ihre Verletzungen find derart 


Ein Raubüberfall von einzigartiger Brutali⸗ | ſchwer, daß eine ſofortige Operation notmen⸗ 


tät und Roheit ereignete ſich in den ſpäten Nach⸗ 
mittagsſtunden des Montag im Hauſe Piekarer 
Straße 25. Vor mehreren Jahrzehnten bezog 
im Seitengebäude dieſes Hauſes Schuhmacher 
meiſter Malecha feine Wohnung. Er erfreute 
ſich wegen ſeiner beſonderen Tüchtigkeit in ſeinem 
Handwerk und feiner Bereitwilligkeit und 
Freundlichkeit allgemein regen Zuſpruchs. Vor 
etiichen Jahren ſtarb der Meiſter, und ſeine 
Frau lebte in letzter Zeit recht ärmlich. Die ehe⸗ 
mals mühſam erarbeiteten und zuſammengeſpar⸗ 
ten Groſchen waren durch die Inflation und 


Mk.] andere Schickſalsſchläge verloren gegangen. Die 


Witwe, die heute eine 82jährige Greiſin ift, erhält 
ſich durch Unterſtützungen und Zuwendungen. 
Nachmittags um 18 Uhr klopfte an der Woh⸗ 
nung der Greiſin ein unbekannter Mann. Die 
Ahnungsloſe öffnete und fragte nach dem Begehr. 
Der fremde Mann erzählte ihr von der 
ſchlechten Wirtſchaftslage, von ſeinem Kampf ums 
Daſein und wie er ſich durch Vertretungen 
ſchlecht und recht das tägliche Brot erkämpfen 
müſſe. Mit einem Male fiel der Unbe⸗ 
kannte über ſie her, würgte ſie und 
brachte ihr mit einem ſtumpfen Gegenſtand meh⸗ 
rere Verletzungen am Schädel mit einer 
derartigen Wucht bei, daß ſie beſinnungslos zu⸗ 
ſammenbrach. Dann verſuchte er, aus der Tijm. 
ſchublade, in der ſich etwa 28 Mark Wohlfahrts⸗ 
gelder befanden, das letzte Geld der Greiſin zu 
entwenden. Mittlerweile waren aber die Hans» 
bewohner auf den Räuber aufmerkſam geworden 
und riefen die Polizei herbei. Ehe dieſe jedoch 
herankam, konnte der Räuber unerkannt ber, 
ſchwinden. Die Greiſin wurde nach dem Kran⸗ 


dig wurde. An dem Aufkommen der alten Frau 
wird gezweifelt. Der Räuber dürfte in Kreiſen 
zu ſuchen fein, die um das Leben der Ueberfalle⸗ 
nen Beſcheid wußten. 


Die am Tatort eingetroffene Beuthener 
Mordkommiſſion ſtellte folgendes feft: 
Die Ueberfallene hatte einen linksſeitigen Schä⸗ 
delbruch. Das linke Schädeldach war einge⸗ 
ſchlagen. Außerdem war das linke Schläfen⸗ 
bein zertrümmert. Dieſe Verletzungen ſind 
offenbar mit einem ſcharfkantigen Gegenſtand bei⸗ 
gebracht worden. Die Bruſt war blutunter⸗ 
laufen. Anſcheinend hat der Verbrecher ſein 
Opfer, nachdem er es niedergeſchlagen hatte, mit 
Fußtritten bearbeitet. Die Ueberfallene gab noch 
Lebenszeichen von ſich. Zwiſchen dem 
Täter und ſeinem Opfer muß, wie Spuren bewei⸗ 
ſen, ein Kampf ſtattgefunden haben. 

Der Verbrecher hat vergeblich verſucht, mit 
einer in der Wohnung vorgefundenen Schere 
drei Kommodenſchubladen aufzubre⸗ 
chen. Anſcheinend iſt in der Wohnung nichts 
geraubt worden. Der Täter iſt offenbar 
geſtört worden, als gegen 17 Uhr eine U nter- 
mieterin der Witwe Malecha heimkehrte. Die 
Untermieterin fand die Wohnungstür von innen 
verriegelt und hörte in der Wohnung 
Schritte. Sie begab ſich zu Nachbarn; als ſie nach 
etwa 10 Minuten zurückkehrte, war die Tür nicht 
mehr verſchloſſen. Die Witwe lag in ihrem 
Blute. 


Nach den Ermittlungen der Kriminalpolizei 
hat in der 16. bis 17. Stunde ein 27 bis 28jähri⸗ 
ger Mann in dem Hauſe bei mehreren Fa⸗ 


bie 30h igt, 155 in ipten Jahr piir f 
= k veruierjaden, 8 Le Mitglied nachdrücklich ſeine An⸗ 
pam e e ee 5 — folte | aes wrüche geltend machte, wurde ihm die Adreſſe 


damit ihren Verpflichtungen nachzukommen. 


Hubert Gallwas erklärt auf die Frage, was 
Die Genoſſenſchaft getan hätte, wenn die itglies 
der an fie herangetreten wären: „Wenn die Leute 
nicht hätten befriedigt werden können, dann wären 
die Satzungen geändert worden“. 

Die Genoſſenſchaft iſt mit einem großen Re⸗ 
klame⸗Apparat, Plakaten Werbebroſchüren, 
aber ohne Goch n den Pe gegründet wor⸗ 
den. Zwar wurde in den Büchern ein Geſchäfts⸗ 
kapital von 5000 Mark eingeſetzt, es war aber, wie 
Hubert und Heinrich Gallwas zugeben, tin a 
giert und ift nit eingezahlt worden. Damals 
wurde in Hindenburg auch das Gerücht von einer 
Millionenerbſchaft der Genoſſenſchafts⸗ 

gründer verbreitet. Im übrigen wurde mit ſehr 
Siel Verſprechungen aller Art gearbeitet. 


violettem Te im Gebirge beinahe ebenſo 
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letzt der Tätigkeit Hugo ers zu danken, 
Ihe in Die Kaiſerliche CH ustruppe für 
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Schrecken verloren hatten, jo war das nicht zu- 


eines Hypothekenvermittlers ange⸗ 
geben. Den Möbelkunden erzählte man, daß 


die Genoſſenſchaft eine Möbeltiſchlerei 
gründen werde 


und hielt ſie im 11 > mit Verſprechungen und 
allerhand Ausflüchten h Manche der Mitglie⸗ 
der, die mit der Fauſt auf den Tisch ſchlugen, 
wurden mit Hilfe der Polizei hinausbefördert, 
und man drohte ihnen eine Klage wegen Verleum⸗ 
dung der Genoſſenſchaft an. Bei den Möbelkäufen 
der erſten 51 Mitglieder, die tatſächlich -beliefert | g 
wurden, ergab ſich für die Genoſſenſchaftsgründer 
aus dent 1 Auſſchlag e ein Gewinn von 
3265 Mark 

Die Genoſſenſchaft hatte zum Schluß 1066 
Mitglieder, und fie hatte Darlehensverpflichtungen 


dieſe von der belgiſchen Regierung organiſierten 
Banden im Rücken der deutſchen Truppen 
TERS Sein Werk „Belgien wurde in meh- 
rere . überſetzt. 


Der Nachfolger von 5 Deycke. Zum 
Nachfolger aus 5 . rozeß kannten 
eſſors Dr. it Profeſſor Dr Karl 


anſen, a. o. SAN für innere Medizin 
an der Univerſität Heidelberg, zum Direk⸗ 
tor des Lübecker Kranken hauſes ges 
wählt worden. 


Deutſche A ellſchaft für Erdkunde. Bei den 
Wahlen zum Vorſtand der Deutſchen ec 
ide in Berlin für 1933 hat ſich d 
derwahl des bi er n Vorſtandes eroen, 
alſo Admiral a. D. uke erſter Vorſitzender, 
Staatsſekretär z. D. Dr. E. von Simſon un 
Prof. Norbert 1 als ſtellvertretende Vor⸗ 
ſi Albrecht Haushofer als Gene- 


als Pflichtfach in Portugal. Mit Be⸗ 
m 1933 5 8 in allen höheren 
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iener Staatsoper. 
Richard Wagners bereitet die 


um 50. Todestag 
iener Staatsoper einen Feſtſpielzyklus 
vor, in dem während der Wiener Feſtwochen vom 
28. Mai bis 18. Juni ſämtliche 8 


Wagners, „insgeſamt elf Opern, von „Rienzi“ bis 
„Parſifal“ in durchwegs neuer Inſzenierung un 
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Zwedklügen riet, in welch furchtbarer 


iſchen 
etiel Scala, Profeſſor Banisan, Zuſagen eh 


| Segen e Ni Beſetzun er werden. Als 
irigent ift für die „Meiſterſinger“ ſowie den 
„Parſifal“ Direktor Clemens Krauß in Aus⸗ 
ſicht genommen. Ueberdies haben der Dirigent 
der Großen Oper in Paris, Profeſſor Ruhi- 
mann, für England Sir Thomas Beham 
und für Italien der Dirigent der Mailänder 


; ee —.. E eare a 


im Petras von 547 000 Mart übernommen. Als 
die Bücher beſchlagnahmt wurden, wurde 


in den Büchern ein Barbeſtand von 2000 Mark 


jeſtgeſtellt, der aber nicht vorhanden war. 
Die Genoſſenſchaft hat 9000 Mark Schulden bei 
Kaufleuten, 23 000 Mark außenſtehende Rückzah⸗ 
lungsforderungen. | 

Die Genoſſenſchaft war gerichtlich einge 
tragen. Als ſie gegründet wurde, hatte das 
Amtsgericht aber nur die formelle Seite der Sat⸗ 
zungen zu prüfen. Eine Prüfung der materiellen 
Seite hätte die Befugniſſe des zuſtändigen Amts⸗ 
richters überſchritten. Inzwiſchen haben ſich die 
Verhältniſſe geändert, und derartige Genoſſen⸗ 
ſchaften find jetzt der behördlichen Anf- 
ſicht unterworfen. 


Die Verhandlung wird am Mittwoch fortge⸗ 
ſetzt. 


Alle Sowjet⸗Hochſchulen bekommen 
Atheismus⸗Lehrſtühle 


Die vom Fünfjahresplan vorgeſehene Ent ⸗ 
pottung der Sowjetmenſchen treibt immer 
eltſamere Blüten. Iſt erſt vor kurzem der 
Weihnachtsbaum unter Todes ſtrafe 
geſtellt eben fo wurde jetzt beſchloſſen, 1933 
an ſämtlichen Techniſchen Hochſchulen und Üni- 
verſitäten Rußlands Lehrſtühle für den 
Atheismus einzuführen. Die dafür notwen⸗ 
digen Kredite, (die die Sowjetunion an anderen 
Stellen, etwa zur Behebung der Hungers 
not beſſer anwenden könnte], ſind für dieſen 
Zweck bereits zur Verfügung geſtellt. Selbſtver⸗ 
ate nt werden zu Inhabern dieſer Lehr- 
ſtühle nur ganz beſonders „geübte“ Lehrkräfte 


5 aus den Reihen der Gottloſenbewegung gemacht. 


Oberſchleſiſches Landestheater. 
Gaſtſpiel Palucca. 
Jubiläumsaufführung 
woch bekommen die 
erſten Male 1 


Heute in Beuthen 

In Hindenburg (20) die 

„Morgen gehts uns gut“; Mitt: 
Abonnenten in Beuthen zum 
n von Moliéres „Tar⸗ 
tuffe” In Gleiwitz die Operettenrevue „Die 
drei Musketiere“. Die nächſte Bee iſt Sonntag, 
den 15. „Die Nacht zum 17. April“ 


Freie Volksbühne Beuthen e. V. Heute, Dienstag, 
als Sonderveranſtaltung „Palucca- Tanzabend“. 
Am Sonntag wird die Erſtaufführung der Kriminal- 
komödie „Die Nacht zum 17. April“ als Pflicht 
aufführung für die Gruppe C und als Wahlaufführung 
für alle anderen Gruppen gegeben. 


rag. ert mit Generalmufildireltor Franz von 
Hoeßlin. In dem Konzert des Landestheaterorche⸗ 
ſters, unter Leitung von Genßralmuſikdirektor Franz 
von Hoeßlin, jteht der oberſchleſiſchen Muſikwelt 
am 16. Januar ein beſonderes Ereignis bevor. 
Das Orcheſter wird auf 60 Mann verſtärkt und unter Hoeß⸗ 
lins weltberühmter Stabführung ein gan großes Pro: 
gearum geben, das Werke von Reger, Mo z art und 
tahms umfaßt. Die Aufführung fol gleichzeitig 
einen Ehrenabend Dee le. 
file Landestheater „Orcheſter f 
Um den weiteſten Kreiſen den Beſuch dieſes für Dber- 
ſchleſten einzigartigen Konzertes zu ermöglichen, ſind 
die Preiſe denkbar niedrig angeſetzt und betragen 


nur 50 Pf. bis 2,50 Mark. 


für das 


Eine Benthenerin wird 
Filmſtar! 


Auf einem Gut in nächſter Nähe Beuthens 
erblickte vor 27 Jahren ein blondes Mädelchen das 
Licht der Welt, deſſen klangvoller Stimme Freunde 
und Bekannte ſchon i in des Mädchens zarteſter Ju⸗ 
gend eine künſtleriſche Zukunft vorausſagten. Zu⸗ 
nächſt kam es aber nicht dazu, denn die Zeitwende, 
die eines Tages auch das väterliche Gut der kleinen 
Hilde Libera in andere Hände übergehen ließ, 
blieb auch auf deren Elternhaus nicht ohne Rück⸗ 
wirkung, und als das junge Mädchen dann eines 
Tages als Gattin eines Ariſtokraten aus einer der 
älteſten Familien Deutſchlands nach Berlin 
überſiedelte, ſchienen alle künſtleriſchen Zukunfts⸗ 
möglichkeiten endgültig begraben zu ſein. Ueberall 
aber, wohin die ſchöne, blonde Freifrau Hilde 
von Grabow kam, in Berlin, in den deutſchen 
Seebädern, in England, Italien und an der Ri- 
biera, ließen ihre aparte Schönheit und ihr geſang⸗ 
liches Können ſie ſchnell zum Mittelpunkt des ge⸗ 
ſellſchaftlichen Intereſſes werden. Das blieb auch 
jo, als ihre Ehe nach mehreren Jahren ohne ihr 
Verſchulden geſchieden wurde. Als dann aber die 
Kriſe auch an ihre Tür pochte und ihr Vermögen 
raſch dahinſchmelzen ließ, fah fih die verwöhnte 
Frau von einem Tage zum anderen vor die Not⸗ 
wendigkeit geſtellt, jetzt ſelber ihren Lebensunter⸗ 
halt zu verdienen. Mit zäher Energie ſtürzte ſie 
ſich zuerſt in ſelbſtändiger Tätigkeit ins kaufmän⸗ 
niſche Leben. Das ſo in harter Arbeit nerdiente e , ðͤ v . . 
Geld jedoch benützte ſie dazu, von einem der erſten 
Sangesmeiſter Deutſchlands, dem Opernſänger 
Bela Fenyves, ihre Stimme ausbilden zu 
laſſen. i N 

In der „Komödie“, der kleinen Kammer- 
kunſtbühne am Berliner Kurfürſtendamm, 
ſtand Hilde von Grabow zum erſten Male in 
Gottfried Reinhardts Luſtſpiel „Europa AG.“ auf 
den Brettern, um dann mit noch größerem Erfolg 
in mehreren Wohltätigkeitsvorſtellungen zu ſingen, 
die zugunſten notleidender Berliner Schauſpieler 
beranſtaltet wurden. Im Lehrervereinshaus fang 
ſie mit ungeheurem Erfolg die „Butterfly“ und die 
„Aida“, und ein mehr als 2000 Menſchen zählen» 
des Publikum ſpendete ihrer Kunſt ſtürmiſchen 
Beifall. Nun ift auch der Tonfilm auf ihre 

herrliche Stimme aufmerkſam geworden, und einer 
der erfolgreichſten deutſchen Regiſſeure, W. Hoff⸗ 
mann⸗Anderſen, dem wir bereits die Qualitäts⸗ 
filme „Ave Maria“ und „Die Sünde der Liſſy 
Krafft“ verdanken, will ſie in ſeinen beiden näch⸗ 
ſten Filmen „Wachtmeiſter Worczynſki“ und 
„Etwas Schwindel, etwas Glück“ ganz groß her⸗ 
ausſtellen. Und ſchon heute ſind ſich die erfahre⸗ 
nen Fachleute des Films und der Oper darüber 
einig, daß Hilde von Grabow, das Beuthener 
Kind, das ſich aus eigener Kraft ſeinen Weg zur 
Prominenz gebahnt hat, in allernächſter Zeit zu 
den Stars gehören wird! 


milien vorgeſprochen und in verſteckter Weiſe 
gebettelt. Er bat um Aufträge für Schreib⸗ 
arbeiten. Er iſt 1,65 bis 1,68 groß, ſchlank, hat 
volles, linksgeſcheiteltes dunkles Haar, ſchmales, 
geſundes Geſicht. Er trug eine baune abgetra- 
gene Aktentaſche bei ſich und war n. a. mit 
grauem oder braunem Mantel, braunem Hut und 
weißer Wäſche bekleidet. 


Wer hat um die angegebene Zeit in dem 
Hanfe oder feiner Umgebung den oben be: 
ſchriebenen Mann geſehen? Die Be⸗ 
völkerung wird gebeten, ihre Beobachtungen 
der Kriminalpolizei Beuthen vertraulich 
offenbar 


mitzuteilen. Der Täter hat ſich 
mit Blut beſudelt. 


Tanzabend Oret Balncer 
8 Stadttheater Gleiwitz 

Gret Palucca. aus der Mary Wigman⸗ 
Schule hervorgegangen, iſt in ihren Tänzen der 
künſtleriſche Ausdruck unſeres an Ueberſchwängen 
und dekorativer Poſe K armen heuti⸗ 
gen Zeitgefühls. Mehr: Sie formt und bildet 
ſchöpferiſch durch a beſeelten Rhythmus ihres 
Körpers, und die gebändigte Dynamik einer haar⸗ 
u ausgewogenen Technik den ratlos zerſtückten 

Kunſtwirrwarr der Tanzſtile in eine klare ſinn⸗ 
und geholtvolle Geſchloſſenheit, die gleicher⸗ 
weiſe ſchlicht und gewaltig iſt. Verzi cht auf ge⸗ 
fällige Gefühlsimitationen, jedoch nicht phne 
Tiefe der inneren Empfindung, eiſern harte Um⸗ 
riſſe der Form um verfließend ſchmiegſame In⸗ 
halte, trotz farbenreicher Variationen der Bewegt⸗ 
heit eine erſtaunlich einfache Hingabe an das 
ſchlichte Grundmotiv zeichnen Paluccas Darbie⸗ 
tungen aus. Sie find tänzeriſcher Ausdruck hol- 
der Urſprünglichkeit von kindlicher Anmut 
bis zur erdſchweren ſternfernen Menſchenſehnſucht. 

Das Programm aus 12 fait gleichmäßig 
langen Stücken, durch eine Pauſe geteilt, durchlief 
die ganze Skala tänzeriſcher Improviſationen von 
der leichten ſpieleriſchen Bewegung 22 zur kraft⸗ 
voll unverhaltenen Senſation. Der „Auftakt“, 
die jungfriſche, frühlings⸗ und kindhafte Verſpielt⸗ 
heit der ine Gebärde: „In leichter Bewe⸗ 
gung“ nach der Muſik von Granados fabelhaft in 
der Verwandlung von Rhythmus, Geſte und Mi⸗ 
mik in eine gelöſte Beſchwingtheit von völlig neuer 
Art, eine Serenata von Albeniz, erdgewachſene 
Urſprünglichkeit, Bändigung der Geſte im Tempo, 
eine Beherrſchung des Körpers. bis in die 
letzte Nuance abgewogen. Eine Tanzkompoſition 
„Glanzvoll“: Die ſchwungvoll vom Muskel losge⸗ 
ſchnellte, kraftgeſchwellte Gebärde, eine vom Kör⸗ 
per inspirierte, ja kommandierte Beſeeltheit, ein⸗ 


Einführung 
von Polizeioberſtleutnant Yant 


[Eigener Bericht) 


Gleiwitz, 9. Januar. 

Am Montag um 11 Uhr fand die Einführung 
des neuen Kommandeurs der Schutzpolizei des 
oberſchleſiſchen Induſtriebezirkes, Polizeioberſt⸗ 
leutnants Dank, in der Polizeiunterkunft in 
Gleiwitz ſtatt. Zu der Begrüßungsfeier waren 
Polizeipräſident ackerzapp, ſein ſtändiger 
Vertreter, Oberregierungsrat Boldt, das ge⸗ 
ſamte Offizierskorps aus den drei Standorten 
und aus der Beamtenſchaft Abordnungen aller 
Schutzpolizeidienſtſtellen erſchienen. Nach dem 
SR den Klängen des Präſentiermarſches er⸗ 
olgten 


Abſchreiten der Front 


richtete der Polizeipräſident an den neuen Führer 
der Schutzpolizei und die Verſammelten eine An⸗ 
ſprache. Er führte dabei aus, daß eine langjäh- 
rige, erfolgreiche Laufbahn im Dienſte der Polizei 
Oberſtlentnant Dank nunmehr auf den ſchwie⸗ 
rigen und verantwortungsvollen Poſten des Füh⸗ 
rers der a im oberſchleſiſchen Indu⸗ 
ſtriebezirk geführt habe. Bei ſeinen umfaſſenden 
i und Erfahrungen werde er bald die 


Boeutgeu: 
Bürgermeiſter Friedrich F 


der Stadt Beuthen, Georg Friedrich. Der 
Verſtorbene war vor ſeiner Wahl zum Bürger⸗ 
meiſter Gerichtsaſſeſſor und trat am 21. 5. 18 

in ſtädtiſche Dienſte. Er führte i das 
Stener- und dorübergehend das Polizei⸗ 
dezer nat. Später übernahm er die Ber- 
mögens verwaltung. Als treuer Mit⸗ 
arbeiter des berfinchähen Altoberbürgermeiſters 
Dr Brüning, hat er mit außerordentlichem 
in 


Fleiß und gewiſſenhafter Pflichterfüllung 


jähriger, aufopferungsvoller Tätigkeit verdienſt⸗ 90 


voll für die Stadt gewirkt. Durch ſein ſtets 
hilfsbereites Weſen erfreute er ſich allſeitiger Be⸗ 
liebtheit, die insbeſondere anläßlich ſeines 
25 jährigen Dienſtjubiläums im Jahre 
1916 zum Ausdruck kam. Die Feier fand unter 
allgemeiner Anteilnahme der Bevölkerung und 
der Behörden ſtatt. Als im Jahre 1919 Altober⸗ 
bürgermeiſter Dr. Brüning aus dem Amte ſchied, 
trat auch er in 
Jahre lebte er in Hermsdorf unterm Simat. 
Zum Zeichen der Trauer um den verdienten lang⸗ 
jährigen Bürgermeiſter werden am Dienstaa die 
ſtätdiſchen Verwaltungsgebäude halbmaſt 
flaggen. Der Oberbürgermeiſter hat der 
Witwe und ihren Angehörigen auch im Namen 


Ades Magiſtrats das berzlichſte poran aus⸗ 
geſprochen. 


Bürgermeiſter Friedrich Dir Nach: 


Folger des in en Din, ailena gingen E 


Er. Er war der Leiter einer weit⸗ 
m T Fee die die Grund⸗ 
lage zum Wohlſtande der Stadt Peite 
then ſchaffte. Ständig war er auf Neuerwer⸗ 
bungen von Grundſtücken bedacht. Zur 
See a gehörte damals auch die 
allgemeine Verwaltung der ſtädtiſchen Betriebe 
einſchließlich Parkverwaltung und Schl achthof. 
Um den Bau der ſtädtiſchen Straßenbahn ⸗ 
linien, den Ausbau des Paniower Feldes, die 
Errichtung der ſtädtiſchen Lagerplatzanlagen und 
der ſteuerfreien Niederlage, die Errichtung des 
früheren Lehrerin nenſeminars durch den 
Staat und um die Erweiterung der früheren 
Garniſon Beuthen hat er ſich große Vere 
dienſte erworben. Bürgermeiſter Friedrich hatte 
hervorragende Eigenſchaften als Juriſt und * 
waltungsbeamter. 


* Aenderungen un 220 0 erte nach 
Gleiwitz. Vom 1 10. Januar ab fährt die 1. Kraft⸗ 
poſt in Broslawitz bereits um 6,51 Uhr ab; 
dementſprechend ſind auch die Abfahrtszeiten von 
den Halteſtellen in Kempezowitz, Kami⸗ 


meiſters Mü 


Agents in der Geſtaltung. Der Höhepunkt des 
nds war eine Suite von ändel, eine mit 
der Muſik zu tiler Schönheit verfließende Be⸗ 
wegungsſymphonie voll ſchwebend erdentrückter 
Leichtheit im Allegretto, im Lento bereits ein im 
lebensnaheſten Sinne himmlifches Schreiten über 
em ſäulenhaft gebannten Grundthema der Füße, 
ie ſchwingend greifende, farbig flatternde Varias 
tion der Hände Ein Walzer von Johann Strauß, 
ein etwas ſehr himmelblaues Zugeſtändnis an den 
Zeitgeſchmack, originell gemildert durch einen drol⸗ 
lig ſich bewitzelnden anmutigen Uebermut, brau- 
ſend vom Publikum beklatſcht und bejubelt. 

Techniſche, Improviſationen im zwei⸗ 
ten Teil, in der reizenden Parodie mit einem un⸗ 
bear beg e Aufwand an Bewegung der Glit⸗ 
der, des Kopfes, der Muskeln. Sehr fein in 
weichen Bewegungen und Figuren ein Iyriicher 
Tanz von Trantow, und ebenfalls nach Trantow 
ein helles, freundliches, in den Figuren einfaches 
Beweaungsſpiel. Stark ausdrucksbetont, mit 
tempogeſteigerten Bewegungen eine Cordoba von 
Albeniz, und dann wunderbar, klangvoll und bes 
feelt das „Ferne Schwingen“ (Albeniz). Zum 
Schluß ein ſchwungvolles Capriccio. Am Flügel 
begleitete Gottfried Weiße in ſicherem und gut⸗ 
geſtaltendem Spiel. 

Lang anhaltender, ſtürmiſcher Beifall dankte 
der Tänzerin für den erlebnisreichen Abend, den 
Bühnenvolksbund und Freie wenn veran⸗ 
ſtaltet hatten. G. A. 


Bruckner⸗Feſt in Salzburg. Die Inter⸗ 
nationale Bruckner⸗Geſellſchaft veran⸗ 
ſtaltet vom 15.—20. Auguſt ein großes Muſik⸗ 
feft in Salzburg. Geplant find zwei Orche⸗ 
ſterkonzerte unter Klemperer und Clemens 
Krauß und eine Feſtaufführung in St. Peter 
unter Leitung von Prof. Baumgartner. 


Am 6. Januar 1933 ſtarb in Hermsdorf 
unterm Kynaſt der ehem. 2. Bürgermeiſter 


| 


ben KRuheitand Die letzten $ 


beſonderen Schwierigkeiten, wie ſie 
durch die räumliche Ausdehnung und Grenzlage 
des Bezirks gegeben ſeien, zu meiſtern verſtehen, 
zumal er auf der feſten und zuverläſſigen Grund⸗ 
lage aufbauen könne, die ſein verehrter Vorgän⸗ 


ger, Oberſt S offner, als Ergebnis ſeiner 
Lebensarbeit geſchaffen habe. Ein treffliches 
Offizierkorps, eine gut durchgebildete Beamten⸗ 


ſchaft würden ihm wertvolle Hilfe leiſten. Wenn 
Pflichttreue, Verantwortunasbewußtſein, Kame⸗ 
rad] aftsgefühl und der Wille, unabhängig 
von jeder Partei. nur dem Volk und dem 
Staat zu dienen, die Leitſterne ſeines Handels 
bildeten, dann würde ſeine Arbeit, mit Gottes 
Hilfe, für Volk und Staat zum Segen dienen. 
Oberſtleutnant Dank begrüßte in ſeiner Erwi⸗ 
derung die oberſchleſiſche Schutzpolizei und bat ſie, 
vertrauensvoll mit ihm zuſammen ihre Kraft ein⸗ 
zuſetzen zum Schutze und Nutzen der Bevölkerung 
und zum Wohle des Vaterlandes. 

Die kurze, aber eindrucksvolle Feier ſchloß mit 
einem vom Polizeipräſidenten ausgebrachten 
Hoch auf das deutſche Volk und Vaterland und dem 
gemeinſam geſungenen Deutſchlandliede. 


fa Boniowißgz, F 
1 90 Sch benen. 
hof, Schakanau⸗ Dorf, Schalſcha, Kuz⸗ 
nitza, Gleiwitz 5 Poſt und Gleiwitz 2 Bahn- 
hof um je 11 Minuten früher gelegt worden. 

* Wohltätigkeitsfeſt des Vaterländ. Frauen⸗ 
vereins. Am Dienstag, dem 17. Januar, veran⸗ 


1 ſtaltet der Vaterländiſche Frauenver⸗ 


ein vom Roten Kreuz um 20 Uhr im 
Konzerthaus 1 großen Wohltätigkeits⸗ 
abend. Beſuchern dieſes Abends wird ein 
auserleſenes E Intterhaläinnepkogteii geboten 
werden. Theo Knapp, Oberſpielleiter des 
Oberſchl. Landestheaters, hat die künſtleriſche Lei⸗ 
tung und die Anſage der geſamten Vortragsfolge 
übernommen. Die muſikaliſche Leitung liegt in 
änden von Fritz Berens, die Tänze ſind von 
Frl. Lilo Engbarth, die auch perſönlich auf⸗ 
treten wird, einſtudiert. Auch die beliebte Vor- 
tragskünſtlerin in ſchleſiſchen Mundarten, Frau 
Beijing, Neiße, wird Proben ihrer Kunſt L 
geben. Die Ausſtattung des Saales hat 
Haindl, Bühnenbildner vom Oberſchl. Landes⸗ 
theater, übernommen. 

„ Deutſcher Abend des landwirtſchaftlichen 
Kreisvereins. Der landwirtſchaftliche Kreisver⸗ 
ein beranitaltete im Konzerthauſe ein Winter» 
feſt in Form eines Deutſchen Abends. 
Der Verein konnte damit ſein 89 jähriges 
Stiftungsfeſt begehen. Gutsbeſitzer und 
Gemeindevorſteher a. D. Enger begrüßte und 


übernahm mit Oberinſpektor GI die Lei⸗ 


tung des Feſtes, das vornehmlich der tanzluſtigen 
Landbündlerjugend galt. Für gute muſikaliſche 
Unterhaltung ſorgte ein e 
3 wurden nur deutſche Tänze geſpielt. 
Man hielt zuſammen, bis die Morgenzüge und 
Straßenbahnen nach den umliegenden Ortſchaften 
zur Heimfahrt benutzt werden konnten. 

* Oberſchleſiſcher Samerkörigen-Serbans, Der 
1. Vorſitzende, Kremſer, eröffnete die Haupt⸗ 
verſammlung des 2 Oberſchleſiſcher Schwer⸗ 
höriger. Nach Verleſen der üblichen Berichte 
wurde der neue Vorſtand gewählt. Kremſer er⸗ 
hielt mit großer Stimmenmehrheit wieder den 
Vorſitz Roret als Kaſſierer und Frl. 
Walter als 1. Schriftführer wurden ebenfalls 
wiedergewählt. Ein ſtellv. Vorſitzender, ein 2. 
Schriftführer, 2 Beiſitzer, ein . wur⸗ 
den neu gewählt. Die nächſte Sitzung iſt am 
5. Februar. Die Schultheiß⸗Patzenhofer⸗Brauerei fo 
hat für die bedürftigen Mitglieder Freitiſche 
eingerichtet. 


+ Kameraden⸗Verein ehem. 156er. In der 
Generalverſammlung des Kameradenvereins ehem. 
156er dankte der Alterspräſide Morawſki dem 
alten Vorſtande für die gute Leitung des Vereins. 
Die Neuwahl des Vorſtandes ergab die einſtim⸗ 
mige Wiederwahl des alten Vorſtandes. Als 


Vom om Pergamon-⸗Altar 
Von Hans Erich Stier 


Hans Erich Stier hat die Kultur der Per⸗ 
gamon⸗Epoche in feinem Buche „Aus der 
Welt des Pergamonaltars“ (Verlag 
Heinrich Keller, Berlin) geſchildert. 


Durch die Eröffnung des Pergamon⸗ 
Muſeums hat Berlin eine Weltſehenswürdig⸗ 
keit erhalten. Der Wiederaufbau dieſes ein⸗ 
drucksvollen Tempels aus der helleniſtiſchen 
Zeit Kleinaſiens bedeutet die Erhaltung eines 
kulturellen und künſtleriſchen Gutes von höchſtem 
Wert, gleichviel wie man über die muſeale Ge- 
ſtaltung im einzelnen denken mag. Dieſes 
Pergamon⸗Muſeum iſt lebendige Anleitung zur 
Vertiefung in die Geburt, Blüte und in die 
Schickſale der helleniſtiſchen Kultur 

Seitdem in Pergamon das Haus der Attali⸗ 
den ein ſelbſtändiges Königtum begründet hatte 
und aus der bis dahin wenig beachteten Klein- 
ſtadt die Reſidenz eines in friſcher Vorwärts⸗ 
entwicklung empordrängenden Reiches wurde, 
fand die griechiſche Plaſtik hier die Stätte. 
an der ſich die letzte Phaſe un Schaffens am 
arandioſeſten entwickeln folte. Die Bronze- und 
Marmorgruppen, in denen Attalos I. feine Siege 
über die Galater als den Triumph helleniſcher 
Kraft über die wilden Barbaren verherrlichen 
ließ, müſſen, nach den uns erhaltenen, jetzt zum 
überwiegenden Teil in Rom befindlichen Kopien 
zu den bedeutendſten Schöpfungen der 
bellen fſtiſchen Kunſt gezählt haben. Zu 
ihnen gehören die weltbekannten Gruppen des 
„Sterbenden Fechters“, eines galatiſchen Recken, 
der ſchwer verwundet auf ſeinem Schilde zuſam⸗ 
mengebrochen ift. und die des kraftvollen, jugend⸗ 
ſtarken Galliers, der angeſichts der Niederlage 
ſeiner Volksgenoſſen in unbezähmbarer Wildheit 
es verſchmäht, ſich den Feinden gefangen zu geben, 


Wieder mehr aden: 
in W. 


Gleiwitz, 9. Januar. 
In ber zweiten Dezemberhälfte ift die Zahl 

der Arbeitſuchenden in Oberſchleſien um 6988 
geſtiegen. Der Zugang verteilt ſich beſonders auf 
die Arbeitsamtsbezirke, in denen die land ⸗ 
wirtſchaftlichen Wanderarbeiter be⸗ 
heimatet find. Aber auch die übrigen Berufs⸗ 
gruppen, mit Ausnahme des Bergbaues. haben 
zum Teil erhebliche Verſchlechterungen 
aufzuweiſen. Die Arbeitſuchendenziffer ift in 
dieſem Zeitraum von 128 184 auf 135 172 geftie« 
gen. Im Vorjahre war jedoch die Zunahme in 
derſelben Zeit noch erheblich höher. Die Zahl 
der Unterſtützungsempfänger in der 
Arbeitsloſenverſicherung ſtieg von 17947 auf 
26 445 und die der Kriſenunterſtützten 
von 20 228 auf 23 324. Die Zahl der von den 
Arbeitsämtern anerkannten Wohlfahrts⸗ 
erwerbsloſen betrug 42447. Hier zeigt fi 
bereits die Auswirkung der Nichtausſtene⸗ 
rung aus der Kriſenfürſorge. Während von des 
Geſamtzahl der Unterſtützungsempfänger Ende 
Oktober 1932 von den Arbeitsämtern 43 Prozent 
und von den Wohlfahrtsämtern 57 Prozent be⸗ 
treut wurden, hat ſich das Verhältnis inzwiſchen 
— P.... v NEE lf verändert, daß jetzt wieder 54 Prozent der 
Unterſtützten bei den Arbeitsämtern und 46 Pro 
zent bei den Wohlfahrtsämtern geführt werden, 


. a a] 


2. Schriftführer wurde Ci 7 5 apit, desgleichen 
als e Beet Muf 5E. Wer Verſamm⸗ 
lung wurde die en eines zivilen Luft⸗ 
ſchuzes und deſſen Organiſation bekanntgegeben. 
An Stelle der nächſten Monatsverſammlung findet 
am 12. Februar, 20 Uhr, ein gemütliches Bei⸗ 
ſammenſein mit Damen im Vereinslokal ſtatt. 


* Volkshochſchule. Heute, beginnen wieder die 
Kurſe und Arbeitsgemeinſchaften der Volkshoch⸗ 
ſchule. In der Zeit von 20—21 Uhr finden fol⸗ 
elde Vorleſungen ftatt: Erziehungsprobleme der 
Gegenwart“, Dr v. d. Drieſch, in der Päd. 
Akademie; „Gefellſchaftswiſſenſchaft“, Dr: Bels 
der, im Scheffenſaal der Stadtbücherei; 1 
liſch für Fortgeſchrittene“, Lehrer Gröger, 
Beamtenfachſchule, Moltkeplatz: „Elektrizität“, A 
Lehrer Otte, Berufsſchule Saal 36, Gräupner⸗ 
ſtraße; „Die Welt des kleinen Mannes im Spie⸗ 
gel des modernen Romans“, Studienrat Kittel 
Gr. Leſeſaal der Stadtbücherei. Am Mittwo 
ſind folgende Rue 18—19 Uhr „Franzöſiſch“, 
Lehrer Dworſki, Beamtenfachſchule, Moltke⸗ 
platz; 19,30 —20,30 Uhr „Polniſch“, Soßna, 
Beamtenfachſchule, Moltkeplatz: 20—21 Uhr ae i 
höre ich Muſik?“, Prof. Klövekorn, äd. 
Akademie: 20.30— 21.30 Uhr „Gymnaſtik für Be. 
rufstätige“, Frl. Swoboda, Ring 13: 20—21 
Uhr „Rechtsfragen“, Rechtsanwalt Dr Ko⸗ 
walſki, Scheffenfaal der Stadtbücherei. An⸗ 
meldungen zu dieſen Arbeitsgemeinſchaften und 
Kurſen werden täglich außer Sonn⸗ und Feier⸗ 
tags ſowie Mittwoch und Sonnabend nachmittag i 
in der Geſchäftsſtelle der Volkshochſchule in der 
Zeit von 10—12 und 16—18 Uhr N 
genommen 


„ Gamerabenberein ehem. Sanitätsſchüler. 
Die Generalverſammlung des Kamerodenvereins 
ehem. Sanitätsſchüler leitete der 1. Vorſitzende 
Dr. med. Endlich. Stabtverordnetenvorſteher 
F. Zawadz ki, Md. dankte dem alten Vor⸗ 
ſtand als Alterspräſide für die Arbeit und Heim 
die Wahl des neuen Vorſtandes vor. Es wurden 
gewählt: Dr Endlich 1. und Pol.⸗Oberlt. 
A. Jahaß 2. Vori., Gruß.⸗Aſſ. Irrek 1. und 
Fhefchemiker Ranf 1 2. Schriftführer, Steuer⸗ 


Aſſ. Görlich 1. und Bademeiſter L Date 
Kaſſenfüßrer, 15 Kaudelka. Mes 
Ganitermeiſter R gollok, Oberpfleaer Stro⸗ 


minſki und Bademeiſter Sigul la panke 
Vereinskommandeur Oberſteiger 5 aehniſch, 
Fahnenträger und Begleiter Schmidt. Bulſfki 
und Sihon. Feſtausſchuß: Reichsbahnſekre⸗ 
tär Wuttke, gleichzeitig Fechtleiterr und Bader ° 
meiſter ier. Kaſſenprüfer: S gja i nawa 
und Schigulla. 5 53 


und erſt ſeinem Beibe, dann ſich ſelbſt mit dem $ 
Schwerte den Todesſtoß gibt, das fii die i 
Antlitz zum Feinde zurückgewendet. „Die G f 
lierſtatuen und die ihnen verwandten Werke halten i 
ſich in der Wucht der Charakterſchilderung, in der 
impoſanten Größe einer die Wirklichkeit in ihrer 
Totalität erſchöpfenden Naturwiedergabe no 
ganz in der von Lyſipp begründeten Richtung“ 
[Winter]. Weit überboten werden fie. durch die 
Kunſt, die uns erſt durch die Entdeckung der 
Relieſplatten vom Pergamener Gigan« 
tenaltar bekannt geworden ift. * 
Der gewaltige Altar bau, der in nicht ganz 
aug de diſcher Form — die Seitenwände meſſen $ 
von Norden nach Süden 3460 Meter, von Oſten 
nach Weiten 3770 Meter — fih auf der Burg⸗ 
terraſſe ſüdlich des Athena⸗Heiligtums erhob und 
deſſen Wiederherſtellung im Berliner Muſeum 
namentlich auf Grund der Abbildung, die uns die 
Rückſeite einer Gedenkmünze des römiſchen Kai⸗ 
ſers Septimus Severus (198—211 n. we K 
bietet, als völlig geſichert gelten kann, ſcheint erft 
der Zeit König Eumenes II., alfo der erſten Hälfte 
des 2. vorchriſtlichen Jahrhunderts, anzugehören. 
Nach dem entſcheidenden Siege, den die Römer 
190 v. Chr. über den Seleukiden Antiochos III. bei 
Magneſia am Sipylos davongetragen hatten, 
mußte der Beſiegte ganz Aſien diesſeits des Tau⸗ 
rus abtreten, das die Römer dem mit ihnen ver⸗ 
bündeten Eumenes zuwieſen Die Eroberungen, 
die ſchon ſein Vorgänger Attalos gemacht hatte, 
aber aus eigener Kraft nicht hatte behaupten 
können, waren nun definitiv zum Eigentum der 
Krone von Pergamon geworden. Auf der Höhe 
ſeiner neu gewonnenen Machtſtellung wird der 
König den Plan gefaßt haben, den im Laufe von 
50 Jahren erfolgten überwältigenden Auf 
ſchwung ſeines Reiches in einem gro 
angelegten Denkmal zu verherrlichen, als w 
ches der für den Zeus beſtimmte große Altar aus 
erſehen worden iſt. Der mächtige Fries, der 2202 


legionärs Fritz Fröhlich vor dem Reichsgericht 
in Leipzig unter der Anklage, während des] war aljo insgeſamt über 18 Jahre im Dienſte 


1 mit 93 anderen ehemaligen Fremdenlegionären 


n ſammengepfercht. Er war dem Hunger und 


eines der ſtärkſten Erlebniſſe im Urwald von Buenos 


lung wird von erſtklaſſigen Darſtellern ſpannend ger 


Dagover in 


SGuſtav Mar 


ein Gaſt von einem anderen derart zu Boden ge⸗ 


ſtürzenden Giganten 


der ⸗Sarkophag aus Sidon, dem größten 


Bon der Anklage des Landesverrats freigeſprochen 


Breslau, 9. Januar. 
Eein tief verbitterter Menſch, der nach ſeinen 
leidenſchaftlichen Beteuerungen nichts mehr von 
Europa wiſſen wollte, ſtand in der Perſon des 
40 jährigen, ehemaligen franzöſiſchen Fremden. 


zu entgehen, verpflichtete ſich Fröhlich aus ſeinem 
Notſtand heraus am 1. Oktober 1918 zuſammen 
mit vielen anderen früheren Legionären abermals 
für die Fremdenlegion und wurde am 4. Mai 
1919 nach Indochina abtransportiert, wo er 
bis zum 27. März 1931 blieb. Der Angeklagte 


Krieges im feindlichen Heere Dienſt getan und 
damit Landesverrat verübt zu haben. Der 
aus Breslau gebürtige Angeklagte wurde im 
Sommer 1913 von der Firma Thyſſen zur 
Hochofenmontage nach Frankreich geſchickt. 
Nach Ausführung der Arbeit verpflichtete ſich 
Fröhlich in Nancy auf fünf Jahre für die 
franzöſiſche Fremdenlegion und war 
bis 1918 in Marokko. Nach ſeiner am 
9. Juli 1918 erfolgten Entlaſſung wurde er 


der Fremdenlegion und hatte ſich einen Rechts⸗ 
anſpruch auf eine jährliche Rente von 5800 
Franken erworben. Er wurde im Juli 1932 beim 
Ueberſchreiten der deutſchen Grenze bei der Paß⸗ 
kontrolle verhaftet. 

Der Reichsanwalt gab zu, daß ſich der Ange⸗ 
klagte bei ſeiner erneuten Verpflichtung im 
Jahre 1918 in einer beſonderen Notlage 
befunden habe und daß ſein Schickſal menſchlich 
zu bedauern ſei. Als Vertreter der Anklage⸗ 
behörde müſſe er jedoch wegen landes ver⸗ 
räteriſcher Waffenhilfe die geſetzlich 
zuläſſige Mindeſtſtrafe von fünf Jahren 
da Fröhlich bei dieſer 


interniert und dabei auch mit Arabern zu⸗ 


Seuchen preis- 
gegeben und befand ſich in einem zerlumpten und 
völlig verſchmutzten Zuſtand. Da die Rückkehr 
nach Deutſchland ausgeſchloſſen war und 
um der täglichen Bedrohung an Leib und Leben 
J!!!! ccc 
L. aliatheater. Ein beſonders großes Programm f i ; zuz 
wird an n bis guſchlieglich Donnerstag, im And ing age ec en nen a8 
„Thaliatheater“ gezeigt. „Das Ende von Maradu“ ift Ein Betrunkener wurde von der nächtlichen No- 
lizeiſtreife halberfroren im Straßengraben 
an der Hindenburger Straße aufgefunden. Die 
Polizei nahm ſich dieſes Mannes an. 
* Vom Haus» und Grundbeſitzerverein. In 


lebensgefährlichen 


Feſtung beantragen, 
Verpflichtung im objektiven Sinne Reichs ⸗ 
deutſcher geweſen ſei. Das Reichsgericht 
ſprach den Angeklagten jedoch frei. 


Aires. Phantaſtiſche Aufnahmen und die herrlichſten 
„Naturaufnahmen wechſeln ab, und auch die Spielhand⸗ 


macht. Als queia A 11 0 der Pie 
" liegende Auto“ mit Harr iel gezeigt. > 
e Sürfpiel „Oswald im Froſchteich⸗ beſchtießt der lebten Generalverſammlung gab der Vor- 
das Programm. ſitzende Dziuba bekannt, daß alle Schritte 
» Deli⸗Theater. Ab heute der 2. e gegen die Erhöhung der Grundvermögens⸗ 
in Uraufführung für Schleſien mit Tom Tyler „Sate ſteuern von 200 auf 290 Prozent ergebnis ⸗ 
gans Rückkehr“ in deutſcher. nn Dazu das Delie| | y3 verliefen. Darum muß der Verein rückwir⸗ 
dani. Aut See ee Lill tend vom 1. April 1932 die Wohnungsmieten um 
dem Kriminal⸗Groß⸗Tonfilm „Bal Prozent von der Friedensmiete erhöhen. 
Banque mit Ernſt Verebes, Guüſtar Gründr Der neue Vorſtand ſeßt ſich zuſammen aus dem 
gens, Rolf van Goth. Zweiter Schlager (ſtumm) 1. und 2. Vorſitzenden Diuba und Mob, 
1. und 2. Schriftführer Slotta und Hel io 
Kaſſierer Hoika, Beiſitzer Kuſch und Qiri 
niok, Kaſſenprüfer Valla und Skripozyk. 
Für das Jahr 1933 plant der Verein die Ein⸗ 
richtung einer Beratungsſtelle für jeine 
Mitglieder im Zentrum des Dorfes. Am 19. Fe⸗ 
bruar findet das Winter vergnügen bei 
Zim ni ſtatt. ' 


„Die 4. von rechts“. Dazu die Emelka⸗Tonwoche. 
Kammerlichtſpiele. Der Ufatonfilm „Kampf“ kann 
infolge anderweitiger Dispoſitionen nur noch bis ein- 
ſchließlich Mittwoch gezeigt werden. Am Donners: 
tag findet die Uraufführung des ſenſationellen 

neuen Luis⸗Trenker⸗Films „Der Rebell“ (Die Feuer 
rufen) ſtatt. 
Intimes Theater. In Erſtaufführung gelangt ab 
heute der ſenſationelle Tonfilm in deutſcher Sprache 
„Sirenen um Mitternacht“ zur Aufführung. Die 
Hauptrolle dieſes Filmes iſt mit der beliebten deutſchen 
älmdarſtellerin Imogene Robertſon beſetzt, die 

hier zum erſten Male in einem Tonfilm mitwirkt. 


r 
s 


platz breit. Der Marktplatz bildet feit eini- 
gen Tagen den Sammelpunkt für die $o mm u» 
niſtiſchen Aufzüge und Verſammlungen. 
Am vergangenen Sonnabend um 3 Uhr ver⸗ 
ſammelten fih wiederum Hunderte von Kommu- 
tifen auf dem Marktplatz. Die Polizei löſte 
die Verſammlung auf . 


Bobrek⸗Karf 


Staatliche Klaſſenlotterie. Mittwoch, den 11., und 
Donnerstag, den 12. Januar, findet die Ziehung 
A Rae fatt i a o e š e 
„ Singverein. 0) Prübbe. 
„ Spielvereinigung⸗BfB. 1918, Igd.⸗Atlg. "Heite 
(49,30) Seimabend, Jugendheim, Gräupnerſtr. 

RE Satgotifcer, Sentier 1 mi. } ‚1530 
5 erthausſaal olendefeier mi nſprache des Ki 8 
Aide niert Lichtbildervortrag über „Palä⸗ * Raupen müſſen bekämpft werden. In An- 
ſting“. [betracht des im Jahre 1932 ſtark aufgetretenen 
FC. Zugend. Heute (20,15) Heim Anterhaltungs⸗[Raupenfraßes muß die Abraupung der 


abend. - 55 f 2 £ 
ee 40 ß. Heute (20) Onmnaftiftunde Bäume und Hecken in der Zeit vom 10. bis 


en 31. Januar beſtimmt erfolgen. 

me Capitol. Die letzten zwei Tage: „Der Orlow“ (Der 
alone des garen“ 1 1 1 D ai J ug Swan P e: Miechowitz 

ropich wird bis einschließlich mittwoch verlängerk |í „ Vom Turnverein. Die General- 
Donnerstag und Freitag perſönliches Gaſtſpiel verſammlung ift auf den 19, Februar, 


16,30 Uhr, feſtgeſetzt worden. 
* Kleintierzucht⸗ und Kleingartenverein. In 
der Weihnachtsfeier erhielten 80 Kinder vom 
ae Süßigkeiten zum Geſchenk. Die 


Palaſt⸗Theater. „Lügen auf Rügen“, der Tonfilm 
der großen Komiker wie Ralph Arthur Roberts, 
Paul Hörbiger, Otto Wallburg, Maria Sol 
veg. Zweiter Schlager „Frauen am Abgrund“. 
drei Tage, Dienstag bis Donnerstag. 


Rokittnitz ; 
* Wenn man fih betrinkt. Bei einer Aus⸗ 
einanderſetzung in einem Gaſthauſe wurde 


geier für die Erwachſenen wurde mit Liedern, 
orträgen, einer Verloſung und Tanz ausgefüllt. 


Mikultſchütz 

* Generalverſammlung des Männergeſang⸗ 
ian en 39. ah et a 
EE Ru 7 7 7 ; änner-Gejangvereins eröffnete der 1. Bor- 
Wetterausſichten für Dienstag: ſitzende, Rechtsanwalt Dr Tiſchbiereck, mit 
Im Oſten nur allmähliche Beſſerung. einem Gedenken an das verſtorbene Mitglied, 


Meter hoch unterhalb der zierlichen Säulenhallen Attaliden bedurfte der mit allen erdenklichen Mit- 
des Oberbaues -fih um das ganze Bauwerk her: 


l { l teln geſteigerten Apotheoſe feiner Siege, um der 
umſchlingt, ftellt im Bilde des von der Sage viel e en bean nb faſſen 
een nelle der Giganten, die Pe em wir die tatſächliche Bedeutung Athens für das 
Frevelmut vermaßen, die Himmliſchen ſtürzen Hellenentum des 5. Jahrhunderts und die Ter 
And ſich ſelbſt an ihre Stelle ſetzen zu wollen, den gamons für die Welt des Helle» 
Triumph des pergameniſchen Königtums über nismus ins Auge, ſo wird ſich der 

ſeine Gegner, namentlich die Galater, dar. Das Eindruck verſtärken Dort auf der Akropolis 

rauſchende Pathos des Stils, die gewaltig, faſt war man etwas, und zwar mehr, als man zu ſein 

gewaltſam geſteigerte Leidenſchaft des Pergamo⸗ | fih den Anſchein gab; hier in der eben erwachſen⸗ 

BE e iſt innerhalb der griechiſchen Kunſt den kleinaſiatiſchen Herrſcherreſidenz wollte man 

es ſtärkſte Gegenbild zum ğ des etwas fein, und zwar erheblich mehr, als man in 


— — — Ü — 


tiefe 


Parthenon, dem er an Längenausdehnung 14 l 
und Reichtum der dargeſtellten Fi Wahrheit vielleicht Dar; a 
gleichkommt. Was Dort oeira Nahe I Und dennoch iſt eine ſolche N: 


nicht berechtigt. Die beiden Frieſe ſind eben ni 
zwei ſelbſtändige, einander gleichgeartete Größen, 
die einander gegenübergeſtellt werden könnten, um 
durch den Vergleich eine Entſcheidung für die eine 
bir aß Per die n i d Der S wa 
nehm abhoben, ſo deutlich wie möglich kundgab, | Pergamonaltars muß als ie entwicklungs⸗ 
iſt im a en ie laut, faſt. 15 1 9 geſchichtliche Folge der Parthenonkunſt, als ihre 
geben. Die kämpfenden Geſtalten ſind in wilder i und Weiterbildung begriffen werden, 
Bewegung dargeſtellt; das Hochrelief läßt fie den] deren innere Geſchloſſenheit und Folgerichtigkeiten 
Rahmen, in den fie geſpannt find, ſprengen, am es einzuſehen gilt. 

deutlichſten an den inneren Wangen der Treppe, 
wo der Schwarm der flüchtenden und nieder⸗ 


Gehaltenheit war und ſich allein ſchon in der 
Art, wie ſich die in flachem Relief von unerhörter 
Feinheit und Sorgfalt der Modellierung gearbei⸗ 
teten Figuren von dem als einheitliche Fläche 
gebildeten, dunkel getöntem Hintergrunde vor⸗ 


— —— nn nn 


a N 3 „Ditdeutiche Monatshefte“. Im Januarheft widmet 
1 5 t ji die Stufen leibhaftig] Ludwig 93 9 8 einen ſchönen Beitrag der Tochter 
F 1 Dementſprechend iſt der 8 1 3 der „jungen Be Se 
intergrund, wie bei der „Jenny von Pappenheim. Ella Luiſe Rauch erzählt in 

2 n praibollen Ale ran ihrem Artikel „Goethe⸗Leuchten“ ein eigenes Erlebnis 

im Goethe⸗Feierſahr. Dann folgt eine Würdigung von 
Dr. Cornelius Bergmann über die weſtpreußiſche 
Bildhauerin Se Plehn ſowie von Otto Pratts- 
oven über Holzbildwerke der Gegenwart, ergänzt 
durch ſchöne Photos über das plaſtiſche Schaffen von 
Sije Plehn und die Bildhauer Ernſt Barlach, Philipp 
Harth und Chriſtoph Voll. Gedichte, Plaudereien 
und Novellen ſowie eine Reihe Buchbeſprechungen ver⸗ 


Prunkſtück des Konſtantinopeler Muſeums, in 
neutraler Zurückhaltung gegeben, wirkt alſo eher 
fördernd als ſänftigend auf die reiche Bewegung 
der Skulpturen. Das Perikleiſche Athen konnte 

in der Geſtaltung des alljährlichen Feſtzuges an 
den Panathenäen, dem die Götter, von den Teil⸗ 
nehmern des Zuges unbemerkt, zuſchauen, ſeinen 


N A zur Berlin, Herausgeber: Carl Lange, Danzig-DOliva. 
vollendeten Ausdruck finden. Das Königtum der 1 1425 . y s 15 


Preis 1,25 M 


18 Jahre im gienft der Fremdenlegion 


das nicht der Fall iſt und 
weſentlich höheren Strompreis und Durchſchnitts⸗ 


„ Kommunisten machen ſich auf dem Markt 


damit auch der kleine Mann die neneſt 


genſchaften der Elektrotechnik für ſeinen Haus- 


den Beuthener Geſchäftsleuten raten, ſich doch ein⸗ 


Rektor Friedrich. Steiger Schaſtock wurde * 
zum Ehrenmitglied gewählt. Die Neuwahl 
des Vorſtandes 
zeitigte 
Rechtsanwalt Dr Tiſchbiereck, 2. Vorſitzender 
Amts- und Gemeindevorſteher, Reg.⸗Rat 


meiſter Lehrer Schlachta, 
Kaſſenführer Lehrer M 
Lehrer Gnielinſki, 2. 
Anders, Beiſitzer Buchdruckereibeſitzer Joh. 


der 


gen werden darauf hingewieſen, daß am 15. Ja⸗ 


Hauszinsſteuer und die Lohnſummen⸗ 


zeitig 
Steuerreſte, ſoweit nicht Stundung oder Teil- 
zahlung gewährt iſt, zu decken. 
Januar 1933 geleiſteten Zahlungen unterliegen 
den Verzugszuſchlage von 1 Prozent für 
den halben Monat. 


pollſtändigen das wertvolle Heft. (Verlag Georg Stilke, 


um Beuthener Lichtſtreit 


e e ori „ut das Nenſt am Kunden? 


rungen des Beuthener Magiſtrats zum Lichtſtreik 
Die Ausführungen des Magiſtrats in der 


der Beuthener Kaufmannſchaft in Nr. 8 der „Oſt⸗ 

deutſchen Morgenpoſt“ erhalten wir nachſtehende 2 Í 
„Oſtdeutſchen Morgenpoſt“ von Sonntag, 8. Ja- 
nuar 1933, zum Lichtſtreik der e 


Zuſchriften: 
2 N 
Die Anſicht Des Fachmannes ner Kaufmannſchaft bewegen ji) auf der- 
. i jelben Linie, wie fie der Magiſtrat in den ver⸗ 
„Das Städtiſche Gaswerk þat durch den gangenen Beſprechungen mit den kaufmänniſchen 
Magiſtrat in Nr. 8 der „Oſtdeutſchen Morgen⸗ Vereinen vorgebracht hat. Wenn auch ausgeführt 
poſt“ zum Lichtſtreik Stellung genommen.] wird, daß im allgemeinen die Strompreiſe nur 
Dieſe Stellungnahme war bon allen Fachleuten] etwa 8 Prozent über den Preiſen der Vorkriegs⸗ 
erwartet worden und konnte gar nicht anders ru 118 1 uns . Ag aar 8 . Bi) 
ausfallen. Mir ſcheint, daß die Intereſſenten am e ub man dem antrat entgegen hauen, Da 
i Dan Mrz ie AE den it a arabier of, Mr 
nämlich, ſich vor Beginn des Streikes einmal mit i 


) Vorkriegszeit zurückgegangen ſind. Die Kaufe 
Fachleuten in Verbindung zu ſetzen. Dies iſt nicht 


l \ mannſchaft hat es j. Z. abgelehnt, dieſen Aus⸗ 
geſchehen! Der einzige Nutznießer des Streiks führ engen des Magiſtrats zu folgen, weil es tat ⸗ 
dürfte diesmal das Städtiſche Gaswerk fein; iſtf ſächlich ein unbilliger Zustand ift, daß die Strom- 
doch der Termin, an dem die Kaufleute in] breiſe in Oberſchleſien. befonders in. Beuthen, 
den Streik getreten ſind, falſch gewählt 


11 en jan a als im Reihe: In fait 
worden. Zu dieſer Zeit waren die Zähler in f uteis merten, Derti Gemeri 
den Geſchäften bereits umgeſtellt: man brannte 


treibenden billigere Strompreiſe für 
elc \ E das Reklamelicht berechnet, was der Magi⸗ 
ſchon einige Tage die ganze Höchſtbelaſt ung, ſtrat hier, als nicht notwendig, abgelehnt hat. 
und wenn die Geſchäftsleute jetzt weniger bren⸗ Wenn der Magiſtrat den Strompreis aber des⸗ 
nen, fo werden fie deſto ſpäter auf den billigen] halb nicht hevabſetzen will, weil ſonſt die Wohi- 
Tarif kommen, alſo ihr Durchſchnittsſatz wird fahrtslaſten nicht genügend berückſichtigt werden 
ſich viel höher ſtellen als im vergangenen a e Hoe 1 e 1 
Jahre. Die Einnahmen des Gaswerkes werden e oag eee oi R 
alſo von dieſer Seite eine Steigerung 
erfahren. 


preiſe als eine weitere indirekte Steuer ⸗ 
{ 4 
Wenn auch Beuthen nicht den billigſten 


belaſtung empfinden. Wie wenige Bürger 
kennen denn die Nöte des Handels und Getver- 

Strompreis für elektriſches Licht hat und eine 

ganze Reihe Städte weſentlich billigere Licht⸗ 


bes? Mittlere Geſchäfte zahlen im Laufe eines 
Jahres etwa 2500 Mark für die elektriſche Bes 
leuchtung. Der Magiſtrat verdient etwa 400 000 
preiſe haben, wenn Vergünſtigungen, wie Nacht⸗ 
tarif und billigerer Wirtſchaftstarif (z. B. in den 


Mark auf Koſten der Gewerbetreibenden bei 
9 dieſen Lichtpreiſen. Es fällt den Gewerbetreiben⸗ 
achbarſtädten], in Beuthen ganz fehlen, ſo zal 
len doch gerade die Geſchäftsleute nz Ana 


den ſchwer, in den eriten Monaten des Jahres 
fer dich bis 2 eg a 5 70 a 
weſentlich weniger für den elektriſchen Strom] ſches Licht zu zahlen, um nach 4 bis 5 Moraten 
als anderwärts. 89 an Penia natürlich,] endlich in den Genuß des billigen Satzes zu ge- 
daß die Verträge mit der OCW. bezw. die langen; bann erft darf der Kaufmann noch 50 
Grundbelaſtungen richtig aufgenommen find. Woj bis 100 Mark für das „billige“ elektriſche Licht 
i man daher einen zahlen. Warum macht der Magiſtrat von fih aus 
nicht den einzelnen Stromabnehmer darauf 
aufmerkſa m, daß der Tarif nicht richtig an- 
genun wird? Er läßt ruhig den Verbraucher 
Nongte lang teure Preiſe zahlen, ohne ihn auf 
die Fehler der Lichteinſtellung aufmerkſam zu 
machen. Nennt man dieſen Vorgang etwa „Dienit 
am Kunden?“ Der einmütige Zuſammenſchluß der 
n c wie ach in ſolchem 1 8 
Strom nur 8 bis 9 Pfg. pro anno und Kilowatt⸗ bislang noch nie au verzeichnen war, müßte do 
ſtunde. Vergleicht Aan dieß Sätze z B. in den dem Mogiſtrat zu denken geben, daß ein allge⸗ 
in viel größerer Anzahl vorhandenen Pau⸗ [meiner Unwillen über feine Preisbemeſ⸗ 
ſchalabnehmern hier in Beuthen, die, ob fie| ung vorherrſcht. Es geht nicht gut, fih hinter 
brennen oder nicht, mehr denn 20 Pfg. für die SS zu verſchanzen, von den Gewerbetreibenden 
Kilowattſtunde zahlen mijjen, io liegt für die Ge⸗ Steuern und außerdem noch indipekte Lichtſteuern 
ſchäftsleute kein Grund zur Klage por, jedenfalls zu fordern, auf der anderen Seite aber 
könnte man viel eher vom kleinen Mann, der mit] Koſten der Gewerbetreibenden die © traßen- 
einer Strombeſchränkeranlage der Leidtragende beleuchtung auf ein Nichts abzudrehen. 
Wenn Beuthen die Stadt des Lichtes 
ſein ſoll, wie es das Oberhaupt der Stadt gern 
pa möchte, dann muß auch von feiten des 
agiſtrats irgend ein Entgegenkommen 
zeigt werden. Es iſt doch unmöglich von allen 
Bürgern den gleichen Strompreis zu fordern, 
gleichgültig ob der einzelne für 100 Mark Licht 
berbraudt im Jahre oder für 5000, Mark. 5 
Wenn der Magiſtrat bei feinen Käufen Of⸗ 
ferten einholt, dann beanſprucht er auch für ſich 
die billigſten Preiſe, und dieſen Geſichtspunkt 
müßte er auch in der Stromberechnung zugrunde 
legen. $ 
ter. 


ſatz zahlen muß, trifft die Schuld einzig und 
allein den Kaufmann ſelbſt. Denn für wenig 
Geld errechnet ihm jeder Elektroinſtallateur die 
richtige Grundbelaſtung aus. Die größten Ab- 
nehmer in Beuthen, die Kaufleute am Kaiſer⸗ 
ee und am Ringe, gah- 
en in Wirklichkeit als Durchſchnittsſatz für den 


iſt, erwarten, daß er auf eine Ermäßigung der 
Strompreiſe für Beſchräukeranlagen ausgeht. 
Hier hätte etwas unternommen werden müſſen, 
um den Strompreis, den die kleinen Leute zah⸗ 
len, dem Preiſe der Großabnehmer anzupaſſen, 
en Errun⸗ 
halt dienſtbar machen kann, was leider in Beu- 
then nicht möglich iſt. Als Fachmann möchte ich 


mal mit Fachleuten wegen des Lichtſtreiks in Verbin⸗ 
dung zu ſetzen, damit aus dem vermeintlichen 
Nutzen nicht noch größerer Schaden wird. 

i NM. F. 


5 Heimabend des Jungſturms. Die Jung⸗ 
ſturmabteilung 118, Gleiwitz, hielt im Schubert- 
ſaal des hieſigen Jugendheimes eine Weih⸗ 
nachts feier ab, Der Gleiwitzer Führer Kurt 
Stephan wies in ſeiner Begrüßungsanſprache 
auf den Zweck und die Ziele des Jungſturmes 
hin. Er führte insbeſondere aus, daß der Jung⸗ 
ſturm kein politiſcher Bund fei, ſonder das Ziel 
habe, junge Deutſche zu guten treudeutſchen 
Männern zu erziehen. Nach der Anſprache 
wurde zuerſt das Bundeslied und dann einige 
Weihnachtslieder geſungen. Nach der erſten 
Strophe des Liedes „Stille Nacht“ trug Jung⸗ 
ſtürmer Hubert Dudek die Weihnachtsgeſchichte 
vor. Es fand nun die feierliche Vereidigung von 


die Konrektor Jaeger leitete, 
folgendes Ergebnis: 1. rege 


Zur, 
1. Liedermeiſter Lehrer Sosnierz, 2. Lieder⸗ 
Schriftführer und 
Reiſch, 1. Notenwart 
2. Notenwart Lehrer 


Soika, Kaufmann Patrzek, Konrektor 
Gnilka. Vergnügungswarte Lehrer Wos⸗ 
nitza und M. Kraus, Fahnenträger Lehrer 
Weißer, Lehrer Polik und Scharf jun. 
Für die Winterſaiſon ſind ein Konzert zum Beſten 
Winterhilfe und ein Vergnügen am 


Ferner wurden nach erfolgter und beſtandener 
11. Februar vorgeſehen. 


Prüfung einige Beförderungen vorgenommen. 
Nach mehreren gut gelungenen Darbietungen, dar⸗ 
unter auch Vorträgen der Hauskapelle, fand die 
offizielle Feier unter Abſingen des Deutſchland⸗ 
liedes ihren Abſchluß. Eine Ausſprache der 
Eltern hielt die Teilnehmer noch einige Zeit 
zuſammen. EN 


Peiskretſcham 


„Kath. Geſellenverein ſpielt auf. Der kathol. 
Geſellenverein brachte die Schwankoperette „Der 
Schuſterbaron“ zur Aufführung. Das 


Gleiwitz 


* Wichtiger Steuertermin. Die Steuerpflichti⸗ 


nuar 1933 die ſtaatliche Grundvermö⸗ 


genſteuer nebſt ſtaatlichem Zuſchlag, die Ge⸗ 


meinde⸗Grundvermögenſteuer, die 
ſteuer für den Monat Januar 1933 fällig wer⸗ 
den, die an dieſem Tage zu zahlen ſind. Gleich⸗ 
ſind auch alle bisher aufgelaufenen 


Alle nach dem 15. reichen Beifall. 


binden burg 


* Geflügeldiebſtahl. Aus dem Geflügelſtall 
eines Bergmanns in Ellguth⸗Zabrze wur⸗ 
den durch Einbruch 6 Hühner und 2 Gänſe ge⸗ 
ſtohlen. Die Hühner wurden an Ort und Stelle 
abgeſchlachtet. s 
* Stubenbramd. In einer Wohnung des 
Grundſtücks Raudener Straße 80 entſtand auf 
bisher ungeklärte Weiſe ein Stubenbrand, 
der von Hausbewohnern gelöſcht werden konnte. 

* Der Arbeitsplan der Volkshochſchule. Der 
für das nachweihnachtliche Semeſter der Volks⸗ 
hochſchule Gleiwitz aufgeſtellte Ar beits⸗ 
plan it nunmehr fertiggejtellt. Außer den 
bereits bekanntgegebenen Arbeitsgemeinſchaften 
ijt ein Hochſchulbortrag von Univerſitätsprofeſſor 


kinder ein. Trotz der Not der Zeit war es 
dem Kath. Deutſchen Frauenbund möglich, ſeinen 
420 Hortkindern eine Weihnachtsfreude zu 
bereiten. In den 7 Horten fanden unter Betei⸗ 
ligung der Geiſtlichkeit von St. Andreas, der 
St.⸗Joſefs⸗ und Heilig⸗Geiſt⸗Kirche ſowie des 


Armen ſtatt. Die Augen der Kinder ſtrahlten 
über die reichen Gaben. Eindringliche Worte über 
die Bedeutung des Weihnachtsfeſtes richtete der 
Geiſtliche Beirat, Erzprieſter Zwior, an die 
Beſchenkten. 

* Neuer Vorſtand im Kameradenverein ehem. 
157er. Der Kameraden verein ehem. 
157er wählte in der letzten Generalverſammlung 
einen neuen Vorſtand, der ſich wie folgt zuſammen⸗ 


x x ž { Bender Böh 2. Vorſitzender 
Dr Bechtel vorgeſehen, der am 6. Februar um | lebt: 1. Vorſitzender Böhm, etre unt 
19,30 Uhr in der Gewerblichen Berufsſchule ſtatt⸗[ Herrmann, Schriftführer Pietrek und 


Knu ra, Kaſſierer Bartecko und Kapitza. 

* Verein ehem. Pioniere und Verkehrstruppen. 
In der Generalverſammlung wurde der neue Vor⸗ 
ſtand wie folgt gewählt: 


findet. Das Thema des Vortrages lautet „Deut⸗ 
ihe Induſtrie und Landwirtſchaft im 20. Jahr⸗ 
hundert.“ Die erſten Arbeitsgemeinſchaften be⸗ 
ginnen am 23. Januar. . 


mehreren neu eingetretenen Jungſtürmern ſtatt. 


humorvolle, flotte und lebendige Spiel erntete 


* Kath. Deutſcher Frauenbund beſchert Hort⸗ 


Vorſtandes die Einbeſcherung der Aermſten der 


Oberſtudienrat Mosler 


< 


troffen worden find, 


Gleiwitz zum Notwerk! 


Der Ausſchuß tagt 


(Eigener Bericht) 


Gleiwitz. 9. Januar. 
Nachdem die verwaltungstechniſchen Vorberei⸗ 
tungen zur Durchführung des vom Reichspräſi⸗ 
denten und der 


ichsvegierung mit dem Auf- 
ruf pom 24. Dezember angekündi Note- 
werkes der K deutſchen Herd ger 


berief der Leiter des 
Arbeitsamtes Gleiwitz, Direktor Dr. 92 ollen - 
berg, tadtausſchuß für Jugendpflege, den 
Vertreter der Gewerkſchaften aller Richtungen, 
die Leiter der Berufsihulen, den Vertreter der 
1 Selia der Lehrerſchaft, die 5 
dwerk und Gewerbe ſowie Handel und 
: ubüftrie zu einer vorbereitenden 
itzung zuſammen, die am Montag im 
Situngsſaale des Rathauſes ſtattfand. 
Wie Dr 9 en nach einer Begrü⸗ 
gung ausführte, fol dieſes No 
des im Winter ruhenden Arbeitsdienſtes treten. 
mnd die Ballen allgemeinbildende und ſportliche 
e dan er Jugend fördern. Im Zuſammen⸗ 
g damit ſteht die Verabreichung einer Mahl⸗ 
geit, die 1 zum er der geleiteten Arbeit 
berabfolgt wird. In Gleiwitz wird damit ge- 
menet, daß 1500 iunge Leute zuſammengebracht 
werden können. Die Bildungsmaßnahmen werden 
hauptſächlich in den Jugendheimen durchzufüh⸗ 


ren fein. Es kommt beſonders auch darauf an, 
die nicht organiſierten Jugendlichen zu erfaſſen. 


ier werden das Fürſorgeamt und die mit der 

gendpflege betrauten Stellen einzugreifen 
haben. Außerdem folen die einzelnen Organiſa⸗ 
timen Liſten ihrer arbeitsloſen Jugendlichen, 
die ſich an dieſer Arbeit beteiligen ſollen, ein⸗ 
reichen. Die Jugendlichen werden zu Kamerat 
ſchaften zuſammengeſchloſſen, die auf der 


twerk an die Stelle] Po 


l der gegenſeitigen Hilfe zuſammen⸗ 
wirken ſollen. 

Zur Durchführung der Arbeit wurde 
Ausſchuß zuſammengeſtellt, in ihm ſind 
big ne a: der Direktor der Stadt 

Horſtmann, als Leiter der be⸗ 
ee Maßnohnden, Direktor Al ker, von 
der Kaufmänniſchen 4 der Handels- 
ſchulen, Direktor Vollhardt, für den Sport 
Proluriſt Wittig, für die Schulen Magiſtrats⸗ 9 
rat Brzezinka, ferner der ernent des 
Wohlfahrtsamtes. Stadtrat Dr Jeglinſky, 
Stadtjugendpfleger Salzbrunn, Stadtiugend⸗ 
pflegerin Frl. Kudla, für das Arbeitsamt Dr. 
Hollenberg, ſodann Kreispilar Kurz, als 
Vertreterin der caritativen Verbände Frau Dr. 
Niederhofer, für die Freien Gewerkſchaften 

05 und für die Angeſtellten Geſchäftsführer 
Adler vom Gd A., vertreten. 

In der Ausſprache wies Magiſtratsrat 
Brzezinka darauf hin, daß ſchon vor zwei 
Bauen ein Arbeitsausſchuß zur Jugendbildung 
ins Leben gerufen wurde, der reiche Arbeit ge⸗ 
iR und eine ganze Reihe von Veranſtaltun⸗ 


en 


en durchgeführt hat. Als keine Mittel mehr zur 
eren ſtanden, wurde dieſe Arbeit TERN 
Man rechnet damit, daß in einer Woche die 
Maßnahmen des Notwerks bereits in Angriff 


Ane ſein werden. Um die Speiſung der 


ugendlichen durchführen zu können, wird der 
Ausſchuß an die Kaufmannſchaft mit der puk 
um verbilligte 2 85 % en 
an die Gruben um verbilligte Ko m 
lieferung herantreten. Die Speiſung wird an 
die im Stadtgebiet vorhandenen 20 Küchen der 
Winterhilfe angeſchloſſen werden. 


Marga von Etzdorf über 
ihren Aſienflug 


(Eigener Bericht.) 


Hindenburg, 9. Januar. 

Im Saale der Donnersmarckhütte ſchilderte 
die deutſche Fliegerin Marga von Etzdorf an 
Hand zahlreicher, vorzüglicher Lichtbilder ihren 
ereignisreichen Aſienflug. Oberbürgermeiſter 
Franz bot ihr im Namen der Stadt Hinden⸗ 
burg ein herzliches Willkommen. In Marga 
bon Etzdorfs ſympathiſcher jugendlicher Er⸗ 
ſcheinung möchte man alles andere vermuten als 
eine wagemutige, abenteuerluſtige Flie⸗ 
gerin, die faſt durch die ganze ziviliſierte und 
unziwviliſierte Welt allein geflogen ift. Mit einem 
kleinen Junkers⸗Junior⸗Ganz⸗Metall⸗Flugzeug 
mit nur 80⸗PS.⸗Motor, „Kiek in die Welt“ ge- 
nannt, in zehn Tagen von Berlin über Ruß⸗ 
land, Sibirien, die Mongolei, Mans 
dſchurei, Korea nach Japan zu fliegen 
ift eine erſtaunliche Leiſtung. Schlechtes Wetter, 
unleſerliches Kartenmaterial, Betriebsſtoffſorgen 
wollen überwunden ſein. Entſchädigung boten 
nur die überall herzlichen Empfänge. In Japan, 
im Lande der Kirſchblüten, Chryſanthemen und 
Erdbeben muß ſie fünf Monate verweilen, weil 


die aſiatiſchen Kriegswirren den Weiterflug un⸗ 


durch das unruhige Land, 


möglich machen. Zu Schiff geht es deshalb von 
Japan nach China und dann wieder mit dem 
„Kiek in die Welt“ und einem japaniſchen Kater 
in dem jeder dritte 
Mann fo etwas wie ein General ift. Indo⸗Chinas 
und Siams fagenhafte Tempelpracht, Flora und 
Volksleben ziehen vorüber. Eine kleine Revolu⸗ 
tion wird nebenbei miterlebt. Als trauriger Abs 
ſchluß der großen Reiſe leider noch in Bangkok 
der Abſturz in einer Murie infolge Motorſchadens 
mit reſtloſem Bruch. Tauſend Erlebniſſe machten 
den Vortrag anziehend und reizvoll. Marga von 
Eßgzdorfs gemütliche und humvorpolle Plauderei 
ſand begeiſterten Beifall. 
CCC E S a Re 

und Mierzowſki 2. Vorſitzender, Kaufmann 
Page und Wundermann Schriftführer, 
Fahrſteiger Hulka und Steiger u nger Kaſſie⸗ 
rer. 

* Stadttheater. Heute die Jubiläumsvorſtel⸗ 
lung „Morgen 1 8 5 uns gut“. Das Stück hat 
am Sonntag in Beuthen die 25. Aufführung 
e Die Aufführung findet in der Premie⸗ 
renbeſetzung Statt. — Am Freitag Wieder- 
holung der 899 81 1 „Die drei Musketiere“ 
von Ralph Benatzky. Der Kartenvorverkauf 
bei Czech hat bereits begonnen. 

Einbrüche. In der Nacht zum Montag dran» 
gen Einbrecher in eine Ziehungs⸗Geſchäftsſtelle in 
der Dorotheenſtraße ein. Entwendet wurden u. a. 
Füllfederhalter, Bleiſtifte und Schreibzeuge. Vom 
Geldſchrank riſſen die Täter den Griff ab. Sie 
brachen jedoch den Schrank nicht auf. Als Täter 
wurden 185 Laufburſche Wilhelm D., der Kutſcher 


ö 1 Sch. und der jugendliche Willi D., ſämt⸗ 


lich aus Hindenburg, ermittelt und feſtgenom⸗ 
men. Das geſtohlene Gut konnte wieder her⸗ 
beigeſchafft werden. — In der gleichen Nacht 
wurde ein Einbruch in die Geſchäftsräume und die 
one eines Kaufmanns auf der Biſchofſtraße 

n Biskupitz perübt. Hier wurde eine weiß⸗ 
mu alen Geldkaſſette mit 700 RM. eine 
goldene Herrenuhr mit Kette, ein Herrenbrillant⸗ 
ring, Zigarren, Zigaretten und Kognak entwendet. 
Sachdienliche Angaben werden von der Kriminal- 
polizei ai erbeten. 


} "x 
an dtp Hans $ eher, der achtjährige Film- 


ftar, in „Gehetzte Menſchen“ mit Eugen Klöpfer, 
Chamilla Spira, Magda Gonja und Joſef 
Schmidt. 


Helios⸗Lichtſpiele. „Friederike“ mit Mady Chris 
fians bis einſchl. Donnerstag verlängert. i 


PETE EEE Peg en EEEE 


Ratibor 


Vom Gardeverein. Die Monatsſitzung des 
Gardevereins eröffnete der Vorſitzende Direktor 
Simelka mit Neujahrsglückwünſchen. Er gab 
die F Glückwünſche des Reichspräſidenten 
a ffhäuſerbundes bekannt. Leutnant 

Tf PENTE. hielt einen Vortrag „Die Einkrei⸗ 
ſungspolitik der Feindbundmächte gegenüber 
Deutſchland.“ Der Verein gründete mit über 
20 Mann eine Schützengruppe, die mit der 
Gardejugend den Schießſport pflegen wird. Fer⸗ 
ner lud der Vorſtand zum Beſuch der Ausſtel⸗ 
lung der „Deutſchen Front“ ein. Die Jahres⸗ 
gauptvperſammlung findet am 5. 2. ſtatt. 
Das Faſchingsvergnügen wurde mit Rückſicht auf 
die Schwere der Zeit abgeſagt. 

* Oberſchl. Prov.⸗Feuerwehrverband. Der 
Vorſtand des Oberſchleſiſchen Prov. Feuerwehr⸗ 
verbandes hat in ſeiner Sitzung Wand den 
ich pe Verbandstag am 10. und 11. Juni 

Oppeln abzuhalten. Da 9 die eine 
je ut ausgerüſtete Waſſerwehr aufzuwei⸗ 

. Patz 1 0 neben den wichtigen Verhand⸗ 
5 en auch die Vorführungen der Waſſer⸗ 
wehr intereffant werden. 


Guttontas 


In der Wohnung am hellen a überfal⸗ 
1 In der n ſprachen bei dem Land⸗ 
wirt Mathias Klimas auf der Bahnhofſtraße > 
(Ausbauten) zwei Wanderburſchen vor. Als fie 
merkten, daß nur die Hausfrau allein an⸗ 
wefen d war, verlangten ſie unter Bedrohung 
mit einer Piſtole Geld. Da die berängiiihte 
Frau keins pe Stelle ſchaffen konnte, durchwühl⸗ 
ten die Eindringlinge die Unt Wohnung, glück⸗ 
licherweiſe ohne Erfolg. Unter Drohungen zogen 
ſie in Richtung Oppelner Chauſſee ab. 


Oppeln 


* 1, Gaſtſpiel der Gerhart⸗Hauptmann⸗Bühne. 
Am heutigen Dienstag gaſtiert die Gerhart⸗Haupt⸗ 
mann⸗Bühne das erſtemal in Oppeln und eröffnet 
die Garm ete mit Strindbergs „Toten: 
tanz“. (Ab 19 Uhr iſt die Theaterkaſſe in Forms 
Hotel geöffnet.) 


* Ans den ev. Vereinen. Bei de Be⸗ 
ſuch hielt der ev. Arbeiterverein im Saale der Her⸗ 
eroe ſeine erſte diesjährige Hauptverſammlung 

Paftor Hil dt hielt einen Vortrag über das 
Se „Salzburg in Oſtpreußen, eine Siedlung 
vor 200 Jahren.“ An die Ausſprache ſchloſſen ſich 
einige geſchäftliche Mitteilungen, insbeſondere auch 
über die Beteiligung am jährigen Sti ftungsfeſt 
des ev. Arbeitervereins in Königshütte. — Für 
den 2. Vortragsabend der ev. Vortragsgemeinde, 
der am 13. Januar im Saale der Kleinkinderſchule 
ſtattfinden wird, iſt Oberkonſiſtorialrat Dompre⸗ 
diger D. Richter, Berlin. gewonnen worden, der 
über das Thema „Wort Gottes und Gemeinde“ 
1 wird 


* Reichspräſident als Pate. Bei dem 11. Kinde 
des Landwirts und Müllers Stefan Nowak in 
Luboſchütz hat Reichspräſident von Hinden: 
burg die Ehrenpatenſchaft übernommen. 

* Auto gegen Milchwagen. Geſtern ereignete 
ih in den frühen Morgenſtunden bei Halben ⸗ 
dorf ein ſchwerer Verkehrsunfall. Ein 
Fleiſcherlieferauto fuhr in den Milchwagen des 
Dominiums Schön witz. Bei dem Zuſammen⸗ 
ſtoß wurde ein Pferd auf der Stelle getötet! 
Perſonen wurden ernſtlich nicht verletzt. Die 
Schuldfrage iſt noch nicht geklärt. 

* Das Formſche Hotel wird verſteigert. Das 
bisher dem Hotelbeſitzer Moeſer in Berlin ge 
hörige Formſche Hotel wird am 17. März vor dem 
Amtsgericht Oppeln zwangsverſteigert werden.] 


Schienenbahnen 


Die im Reichsverband Deutſcher 
Verkehrsverwalt ungen zuſammenge⸗ 
ſchloſſenen Straßen, Kleinbahnen und Privpat⸗ 
eiſenhahnen haben in an den RNeichsverkehrsmini⸗ 
fter und den Reſchskommiſſar für Arbeitsbeſchaf⸗ 
fung gerichteten Eingaben die Bereitftellung der 
zur Ausführung von Unterhaltungs-, Erweite⸗ 
rungs-, Ergänzungs⸗ und Neubauarbeiten ihrer 
Bahnanlagen und Betriebsmittel beantragt. 


Reichskanzler von Schleicher hat in 
ſeiner Rundfunkrede am 15. Dezember 1932 
erklärt, ſein Programm beſtehe aus einem ein⸗ 
zigen Punkt: „Arbeit ſchaffen !“. Als 
Aufgabe des Reichskommiſſars für Arbeitsbeſchaf⸗ 
fung hat er es bezeichnet, jeder Arbeitsmöglich⸗ 
keit nachzuſpüren. 

Es gibt in Deutſchland mehr als 600 Schienen⸗ 
A Straßenbahnen, 99 1 
und Kleinbahnen — die nicht d Reich 
gehören, mit mehr als 20 000 Kilometer 
Streckenlänge und etwa 77000 Fahrzeugen aller 
Art Lokomotiven, Triebwagen, Perſonen⸗ 
Gepäck⸗ und Güterwagen —. Diele Bahnen haben 
jährlich 


Unterhaltungs- Erneuerungs⸗ und Ergän⸗ 
i zungsarbeiten 


1 HUN für die in normalen Zeiten Beträge 

n Höhe von vielen Millionen RM. ausgegeben 
miles In den letzten vier Jahren reichten die 
den Bahnen zur Verfügung ſtehenden Mittel für 
die Ausführung dieſer Arbeiten nicht mehr aus, 
ſo daß von Jahr zu Jahr in wachſendem Aus⸗ 
maß Arbeiten unterbleiben mußten, die im 
Intereſſe einer ordnungsmäßigen Betriebsfüh⸗ 
rung egentlich hätten Aab werden müſſen. 
In den letzten beiden Jahren mußten fogar Ar- 
beiten unterbleiben, die im Intereſſe der Be⸗ 
triebsſicherheit unerläßlich waren, ſo daß 
JJ)“. E Teilſtillegungen vorgenommen 


roße Hotel wurde in den letzten Jahren in⸗ 
folge 19 erſchuldu "e durch die Stadtſpar⸗ und 
Girokaſſe verwaltet. leichzeitig mit dem Hotel 
gelangen auch das Grundſtück Krakauer Straße 22, 
in dem ſich das bekannte Cafe „Reſidenz“ befindet, 
und das an der Promenadenſtraße gelegene Sei⸗ 
tengebäude zur Zwangsverſteigerung. 
* Wohltätigkeitsfeſt der Polizei. Im Saale 
der Handwerkskammer veranſtaltete die Polizei⸗ 
beamtenſchaft ein Wohltätigkeitsfeſt für 
die Winterhilfe. Nach einleitenden Muſttvorträ⸗ 
gen des Orcheſters dankte ein den in einem 
Gedicht der Polizei für die Schulkinder⸗ 
ſpeiſung und überreichte dem Kommiſſ. Polizei- 
vräſidenten Dr. Horſtmann einen Blumen⸗ 
ſtrauß. Unter Leitung von Polizeiobermeiſter 
Odoj und Polizeioberwachtmeiſter Keitſch 
brachte die Leichtathletik ⸗ Abteilung des Polizei⸗ 
ſportvereins ſportliche Darbietungen zur 


Vorführung. Auch an Humor fehlte es nicht. 


Techniſche Schwierigkeiten beim Bau 
der Kohlenbahn 
Oberſchleſien — Gringen? 


; Beuthen, 9. Januar. 

Am 11. Januar ſollte unter großen Feier⸗ 
lichkeiten die Kohlenbahn Oberſchleſie n 
Gdingen eröffnet werden. Wie ſchon ſeit eini⸗ 
ger Zeit bekannt war, kann dieſer Termin nicht 
„beibehalten werden. Techniſche Gründe wurden 
für die Verſchiebung der Eröffnung vorgeſchützt. 
Wie jetzt zuverläſſig verlautet, beſtehen die ted 
niſchen Schwierigkeiten in einem Verſagen 
der Signalanlage auf dem Mittelſtück der 
Strecke in Kongreß⸗Polen. Dort folen in- 
folge der geringenn Mittel und der dadurch beding⸗ 
ten, ſparſamen Bauweiſe minderwertige 
Materialien verwendet worden ſein, 
jetzt die geſamte Signalanlage erneuert wer⸗ 
den muß. Die Eröffnung der Bahn dürfte nicht 
vor März erfolgen. 


30000 Geiſtliche verbannt! 


Die Blutherrſchaft im Sowjetyaradies 

„Chicago Tribune“ veröffentlicht folgende Auf⸗ 
ſtellung zur Illuſtrierung der Folgen der fünf⸗ 
zehnjährigen Sowjetherrſchaft in Rußland. Die 
Bolſchewiſten haben 3884000 Menſchen er. 
ſchoſſen. Die Zahl der Verbannten be⸗ 
trägt 7 100 000, darunter 4 Millionen Bauern, 
200 000 Arbeiter, 20 000 obdachloſe Kinder, 30 000 
Geiſtliche. 


Reichserziehungswoche in 
Oberſchleſien 


Oppeln, 9. Januar. 


In Verbindung mit ganeen ebangelifhen 
Verbänden wird eine Reichs 1 le 
woche vom 5. bis 11. Februar in Oberſchle⸗ 
fie n durchgeführt werden. Als Thema iſt geſtellt: 
„Für Neubegründung der Autorität in der Er⸗ 
ziehung.“ Der Gauverband der Evang. Eltern 
bünde Oberſchleſiens wird am 18. Januar eine 
Jührertagung in Oppeln paten, þei der 
Direktor Schwarz, Breslan. über die fhul- 
politiſche Lage ſprechen und das Thema NTA 
verantwortung und Selbitverwaltung der Eltern⸗ 
ſchaft“ behandeln wird. Paftor Holm, Oppeln, 
wird einen Vortrag über die Parität an den 
Höheren Schulen Oberſchleſiens halten. 


Wasserstände am 9. Januar: 


Ratibor 0,74 Meter, Coſel 0,79 Meter, Op ⸗ 
pern 2,10 Meter, 


: grube, wo 


idab l., 


Tauchtiefe 0,88 Meter, Waſſer⸗ 


ſchaffen Arbeit! 


werden mußten. So hatte fih am Ende des Jah⸗ 
res 1932 allein bei ſolchen Bahnen, die ſich aus 
eigener Kraft nicht mehr BEN können, ein as 
beitsbedarf nur für Unt e 0 
neuerung und Ergänzung der 9 915 
anlagen aufgeſtaut, zu deſſen Befriedi 128 
Mittel in SBRI von mehr als 100 Millionen 
Feen Darüber hinaus werden noch 
weitere rd. 35 Millionen RM. benötigt, um drin⸗ 
gend notwendige Neubauten ausführen zu 
können. Hier handelt es ſich alſo um den von 
der Reichsregierung ins Auge gefaßten typiſchen 
Fall, ſofort Arbeitsmöglichkeiten großen Musa 
maßes zu ſchaffen, die in erſter Linie auf die In⸗ 
ſtandſetzung, vorhandener Produktionsgüter 1 
auf deren Vexbeſſerung abgeſtellt ſind. Die bei 
den Schienenbahnen notwendigerweiſe Auge 
renden, aus Mangel an Mittel bisher rückſtän⸗ 
digen Arbeiten ſind noch deshalb beſonders ge⸗ 
eignet, Arbeit im Sinne der Reichsregierung zu 
ſchaffen, weil es ſich größtenteils um Gleis⸗ 
erneuerungsarbeiten handelt, Has: alfo 
Aufträge an die eiſen verarbeitende In⸗ 
duſtrie vergeben und Arbeiter für die Aus⸗ 
führung der Arbeiten auf der Strecke eingeſtellt 
werden können. 

Die Allgemeinheit iſt an der Vergebung dieſer 
Arbeiten deshalb beſonders intereſſiert, weil die 
Schienenbahnen Diener der Bevölkerung und der 
Wirtſchaft ſind, deren Betrieb im Intereſſe der 
Bevölkerung und der Wirtſchaft in einem ein⸗ 
wandfreien Zuſtand erhalten werden muß. 
Ihre Anlagen und Betriebsmittel dürfen keines⸗ 
falls verfallen, wenn nicht ein Wiederaufſtieg 
Deutſchlands in wirtſchaftlicher Hinſicht für alle 
Zukunft zunichte gemacht werden ſoll. 


Es ſteht daher zu hoffen, daß der Reichskom⸗ 
miſſar für Arbeitsbeſchaffung ſich dieſe Möglich⸗ 
keit, in großem Ausmaß wirklich nützliche Arbeit 
zu bergeben, nicht entgehen laſſen wird. 8 


e,, eee des neuen 
Varbara⸗Altares 


Ehrung von Grubenbeamten und Arbeitern 


Hindenburg, 9. Januar. 

In der neuen St.⸗Joſefs⸗Kirche an der Sos⸗ 
nitzaer Straße fand am Sonntag die feierliche 
Einweihung des Barbara⸗Altars der Bergs 
mannskapelle ſtatt. Der Altar, eine d der 
Beamten und Angeſtellten der brück⸗ 
ſchächte und Guidogrube unter TA Pro- 
tektorate von Bergrat Baumann, wurde von 
dem ehemaligen Grubenſchmied Drewniok 
in Steinkohle gemeißelt. An den Feſtgottesdienſt 
ſchloß fih eine Meßandacht an, bei der uras 
tus Moſchek die Anſprache hielt und Erzprieſter 
Zwior die feierliche Weihe vollzog. Bergrat 
Baumann, die Bergaſſeſſoren Nadide und 
Herrmann ſowie zahlreiche Beamte, Ange ⸗ 
ſtellte und Bergarbeiter waren in Uniform 
erſchienen. 

Die in den Dienſten der Preußag Stehen. 
den begaben ſich nach der Spielſchule der Guido⸗ 
Bergrat Baumann der Toten des 
letzten Grubenunglückes in den Delbrückſchächten 
gedachte, die am vergangenen Barbaratage noch 
nicht geborgen waren. Die Kapelle der Königin⸗ 
Luiſe⸗Grube ſpielte das Kameradenlied. Bergrat 
Baumann verteilte nach altem Brauche unter 
anerkennenden Worten für treue Dienſte rs 
Uhren an die Büroangeſtellten Nowak, 
woll und Weiß Die ſilberne Uhren an Bi 
Bergknappen. Für Angeſtellten ſprach 
Steiger Daniel 11 5 für die We e 
Bekriebsrat Thiemt der Verwaltung den Dank 
aus. Ein gemütliches Beiſammenſein beſchloß 
die Feier. 


Bayriſche Bier⸗Kapellen für Amer kal 


Mit der Wiederzulaſſung hochprozentigen Bie⸗ 
res in den Vereinigten Staaten iſt eine dringende 
Nachfrage nach bayeriſchen Bierkapellen 
eingetreten. Beſonders von den amerikaniſchen 
Sendegeſellſchaften wird jetzt die Origi⸗ 
nal⸗Bayern⸗Kapelle verlangt. In der Wochenliſte 
der Sendegeſellſchaften ſteht die Bayern⸗Kapelle 
von Karl Weiß mit 800 Dollarpro Sen⸗ 
dung hinter Radioſtars wie Al Jolſon und dem 
Weihnachtsmann Freddy an dritter Stelle. 


Hilf Du mit? 


der Deutschen Notgemeinschaft, ‚Winterhilfe! 
Bezirkszentrale Beuthen OS. Stadt 


[Drahtmeldung unſerer 


Madrid, 9. Januar. Am Sonntag haben 
ſpaniſche Anarchiſten eine Aufſtandsbewegung 
größeren Ausmaßes unternommen, die ſich raſch 
über weitere Teile des Landes ausdehnte, im 
weſentlichen aber nach kurzen Kämpfen von Poli⸗ 
zei und Militär niedergeworfen werden 
konnte. Barcelona wurden an mehreren 
Stellen der Stadt und der näheren Um⸗ 
gebung Bombenattentate begangen, und es 
kam zu Schießereien mit der Polizei, wobei 
insgeſamt 6 Perſonen getötet wurden. Die Auf⸗ 
ſtändiſchen verſuchten, ſich des Bahnhofes zu 
bemächtigen, wurden aber trotz ihrer Bewaffnung 
mit Handgranaten und Revolvern von der 
Bahnhofſtraße zurückgeſchlagen, ebenſo von 
der Wache einer Artilleriekaſerne, die ſie 
zu ſtürmen verſuchten. Auch die Bomben⸗ 
anſchläge auf das Polizeipräſidium und den 
Juſtizpalaſt gelangen nicht. Zahlreiche Mit⸗ 
glieder der Erhebung konnten feſtgenommen 
werden. In Madrid verſuchte eine Gruppe 
ebenfalls eine Kaſerne zu ſtürmen, wurde aber 


Um den deutſchen Religionsunterricht 


[Telegraphiſche Meldung) 


Bromberg, 9. Januar. Vor dem Bromberger 
Landgericht ſtanden als Angeklagte der deutſche 
Lehrer Kopp und der Diakonanwärter Reins- 
berger, die beſchuldigt werden, unberechtigter⸗ 


weiſe deutſchen Kindern Unterricht erteilt zu 
haben. Der Anklage liegt folgender Sachverhalt 
zugrunde: 


In Orten, in denen deutſche Kinder 
evangeliſcher Konfeſſion polniſche 
Schulen beſuchen müſſen, wird durch Lehr⸗ 
kräfte, die vom Evangeliſchen Konſiſtorium ein- 
geſetzt ſind, den Kindern das Verſtändnis zum 
Leſen der Bibel und des Geſangbuches 
beigebracht. Dazu ift eine Bibel vom Konſiſtorium 
herausgegeben worden, die den Kindern die 
elementaren Grundlagen zum Leſen der gotiſchen 
Schrift beibringt. Daneben wird Kindern Got⸗ 
tesdienſt erteilt. Der Staroſt im Kreiſe Schu ⸗ 
bin hat nun auf Grund einer beſonderen Ver⸗ 
fügung zwei dieſer Lehrer in Strafe genommen, 


Spaniſcher Anarchiſten⸗Putſch 
niedergeſchlagen 


Berliner Redaktion) 


zurückgedrängt. In Lerida drangen ſie in 
eine Infanteriekaſerne ein, mußten ſie aber nach 
kurzem Feuergefecht wieder räumen. 

Im allgemeinen iſt die ſpaniſche Regierung 
der Anſicht, daß die Bewegung überwunden 
ſei. Sie hatte bereits am Sonntag abends 
Kenntnis von den Aufſtandsplänen, und auf 
Grund ihrer Anweiſungen, die nur in Lerida zu 
ſpät eingetroffen waren, konnten alle Ueberrumpe⸗ 
lungsverſuche rechtzeitig abgedroſſelt werden. 
Man vermutet, daß die Anarchiſten vor allem 
deswegen losgeſchlagen haben, um ihren Gelb- 
gebern den Beweis zu erbringen, daß ſie 
nicht untätig find. Bei den Verhafteten 
wurden zum großen Teil große Geldbeträge 
gefunden. In einem Dorf in der Nähe von 
Barcelona waren die Aufſtändiſchen in das 
Rathaus eingedrungen, hatten die Archive beſetzt 
und die ſchwarz⸗ rote Anarchiſtenflagge 
gehißt. Gendarmerieverſtärkung konnte fie ver- 
treiben und einen Teil gefangen nehmen. 


und die untere Inſtanz hat ſie zu Haftſtrafen 
von je 14 Tagen verurteilt. Wenn dieſes Urteil 
vom Gericht als letzte Inſtanz beſtätigt würde, 
wäre damit den evangeliſchen deutſchen 
Kindern jede Möglichkeit genommen, in Zukunft 
noch die Bibel und das Geſangbuch in 
deutſcher Sprache zu leſen. Das käme alſo in 
vielen Orten einer Verhinderung des Religions- 
unterrichtes gleich. ; 

In der Verhandlung kam es zunächſt zu einer 
Vertagung, da die unterrichteten Kinder ſelbſt 
erſt vom Gericht vernommen werden ſollen. Die 
Angeklagten erklärten, daß die Kinder bei dem 
bisherigen Verhör aus Schüchternheit unrichtige 
Angaben gemacht hätten. Zu den neuen Ver⸗ 
handlungen werden auch der polniſche Kreisſchul⸗ 
inſpektor und der zuſtändige deutſche Konſiſtorial⸗ 
rat des Evangeliſchen Konſiſtoriums in Poſen ge 
laden werden. 


Wie richtet man ſeine Wohnung ein 


Einige Natſchläge für die Geſtaltung des Heims — Bon Prof. Paul Grieser 


Der Raum wird sone durch die umſchlie⸗ 
ßenden Wände, die Decke und durch den Fuß⸗ 
boden. Von der Behandlung dieſer Elemente 
hängt daher die Wirkung des Raumes in der 
Hauptſache ab. 5 

Die Wände können durch Anſtrich oder durch 
Bekleben mit einer Tapete bekleidet werden. 
Aus praktiſchen Gründen wird man letzteres 


/ 
Earra 
8 
Fe 


Behagliche Wohn⸗ und Leſeecke 


E oue, ‚ungemujterte Wände, 
f die Wirkung der Einrichtungsgegen⸗ 
55 Die Wandfarbe gibt dem Raum die 

ohnſtimmung. Lichte Farben machen 
g und frei. Blaue Töne, nur in lichten 
Schattierungen anwendbar, machen kühl und ſind 
ür Schlafräume zu bevorzugen, die grüne 
sarbe wirkt beruhigend, ihre nwendung iſt 
ür Arbeitsräume empfehlenswert. Weiße 

andtöne, leicht farbig gebrochen, find für kleine 
Räume ganz beſonders günſtig, aber auch große 
Räume wirken mit vorwiegend in Weiß gehalte- 
nen Wandflächen ausgezeichnet. 


immertüren ſollen einen Raum vom anderen 
abſchließen. Es ijt falſch, Zimmertüren be⸗ 
ſonders zu betonen; ſie müſſen, wenn ſie nicht 
als Wandlöcher wirken ſollen, im Wandton 
behandelt werden. Dasſelbe gilt für Heizkör⸗ 
berverkleidungen und alle Teile, die zum 
Organismus der Wand gehören. Ein ſchlechter 
Juß boden verdirbt das Ausſehen des ganzen 

aumes. Parkett gibt immer einen dankbaren 


Berantwortlicher Redakteur: Dr. Fritz Seifter, Bielſto; 
x Druckz Kivſch & Müller, Sp. ogr, odp., Beuthen DG, 


ie 
— 


Untergrund für die Möbel. Alte Fußböden kön⸗ 
nen durch Belegen mit Linoleum, Velour oder 
Haargarn verbeſſert werden. Teppiche haben, 
beſonders auf Naturholzfußböden, die Wirkung 
von Inſeln, auf die man ſich zurückziehen möchte. 
Ob moderne Teppiche oder Orientteppiche ver⸗ 
wendet werden, darüber entſcheidet der Woh⸗ 
nungsinhaber, ausſchlaggebend ſind Farben und 


Muſterungen und wie dieſelben zum Raum 
paſſen. Einfarbige Teppiche find wohl im Ge⸗ 
1 10 empfindlicher, faſſen aber evtl. darauf- 
geitellte Möbelgruppen gut zuſammen. Zim⸗ 
merdecken werden am beſten ganz hell, wenn 
nicht überhaupt weiß, gehalten. Bei hellen Wand. 
farben kann die Decke im Wandton mit tapeziert 
oder geſtrichen werden. Die Raumwirkung be⸗ 
kommt dadurch etwas Geſchloſſenes. Farbige 
Decken ſind nur für beſondere Fälle empfehlens⸗ 
wert, eine farbige Decke in reinen Tönen kann 
zu weißen Wänden ſehr gut ausſehen. 

Ein beſonderes Kapitel nimmt in der Raums 
ausſtattung die Behandlung der Fenn ſter ein. 
Man muß ſich darüber klar ſein, daß die Fenſter 
den Zweck haben, Licht, Luft und evtl. auch Sonne 
in den Raum zu bringen. Pompöſe Fenſterdeko⸗ 
rationen haben in keinem Falle Berechtigung, es 
läßt ſich auch gar kein ſtichhaltiger Grund an⸗ 
führen, weshalb gerade ſie wohnlich machen ſollen. 
Entſcheidend für den Fenſterbehang iſt die Art 
und die Lage der Fenſter. Alte, ſchlechte Fenſter⸗ 
formen müſſen natürlich eine gewiſſe Ver⸗ 
kleidung bekommen, es genügen ein paar 
Schals zum Zuziehen für abends, und eine leichte 


durchſichtige Gardine als Deckung gegen Herein⸗ 
ſehen tagsüber. allblätter ſind nur bei alten 
Fenſtern mit häßlichen Oberlichtformen nötig, 
ſonſt können ſie als Staubfänger ganz 
unterbleiben. Das Anbringen der Fenſter⸗ 
behänge ogjehiebt am beiten in verdeckten Lauf⸗ 
ſchienen, Riloga⸗Garnituren, die ſich mit oder 
ohne Galerieleiſte einfach anbringen laſſen. Die 
Farbe und die Stoffart der Vorhänge richtet ſich 
nag aen Raumcharakter. 5 

RR eleuchtungskörper möglichſt 
leicht wirken, beſonders wenn ſie von der Decke 
hängen. Bei niedrigen Räumen ſind Decken⸗ 
e Körper, die an oder auch in der 

ecke ſitzen, am beiten. Ideal wäre es, bei Neu⸗ 
bauten nur noch indirekte Beleuchtungs⸗ 
körper vorzuſehen. Außer der Geſamtraum⸗ 
beleuchtung können noch verſchiedene Beleuch⸗ 
tungsquellen in Form von Standlampen oder 


ſollten 


e Verwendung finden. 

eber die Möbel im Raum ſelbſt etwas zu 
ſagen, würde zu weit en bemerkt möchte nur 
noch werden, daß die Bezüge der Sitzmöbel 
nicht unbedingt immer in der gleichen Stoffart 
und Farbe ſein müſſen. Verſchieden geformte 
Sitz⸗ und Liegemöbel wird man mit verſchiede⸗ 
nem Bezug verſehen; ob gemuſtert oder etn- 
farbig, entſcheidet auch hier die Gejamtraumitim- 
mung. Jedenfalls kann mit Muſtern ſehr ge- 
ſpart werden; ein ſchön gemuſterter Sej el oder 
ein Sofa zu einfarbigen Wänden und Fenſter⸗ 
behängen, können dem Raum beſonderen Reiz 
verleihen. ; 
Zauviel des Guten in allen Raumeinrichtungs⸗ 
ragen ſchadet immer, man darf nie die Ge- 
u bung des einzurichtenden Raumes 


aus dem Auge verlieren, Weglaſſenkönnen iſt 


auch hier höchſte Tugend. 


* 


Eßniſche, 


durch einen Vorhang abzuſchließen 


Letzte Vorbeſprechungen für die 
Berliner Stillhaltetonferenz 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Berlin, 9. Januar. Dr Schlieper (DD. 
Bant), Dr. Jeidels (Berliner Handelsgeſell⸗ 
ſchaft), Geh.⸗Rat Kaſtl (Reichsverband der Deut- 
ſchen Induſtrief und Dr Simon (DD.-Bant) 
reiſen Montag abends nach London, wo am 
10. Januar eine neue Sitzung des Studien ⸗ 
ausſchuſſes für die Stillhalte⸗ 
kredite in einem erweiterten Kreiſe, ſtatt⸗ 
findet. Die neuen Beſprechungen dienen der 
letzten Vorbereitung der Berliner Stillhalte⸗ 
konferenz, die am 30. Januar beginnt. 


nglüctsfal in einem Rolſchacht 


Janow, 9. Januar. 
Beim Fördern von Kohle aus einem Not⸗ 
ſchacht bei Janow ſtürzten die drei Brüder 
Tobala infolge eines Erdrutſches in den 
Schacht und erlitten ſchwere | 


Sie wurden in das Myslowitzer Krankenhaus 
gebracht. ; 


E Conrad Kissling 


S 


7 


Fuß 


durch den 


Dienstag, 14. Januar 


abends / lO Uhr 


Geſchäfts : Der 
Zigarrengeschäit in Beuthen Us. 


große Umſätze, befte Lage, zu verkaufen od. 
zu verpachten. Angebote unter B. 8001 an 
die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung Beuthen. 
SEAE DN LE LEBE 2) ZART ER a zen ne N E E 


Ein gutgehendes - 
im Zentrum von Beuthen OS. ift 1 uale] 


halber abzugeben. Anfragen erbeten unter 
B. 2996 an die Gſchſt. Die, Zeitg. Beuthen. 


technischen Betrieb der 
»Ostdeutschen Morgenpost« 


Anmeldungen werden rechtzeitig in der O. M. 
Geschäftsstelle Beuthen, Bahnhofstr., erbeten. 


IICA | Gasthaus- 
Verkauf. 


Krankheitshalber ver⸗ 
pachte oder verkaufe 
mein Gaſthaus in Glei⸗ 
witz. Tauſche auch 
auf ein Zinshaus 
um; bei Pacht 2000, — 
Mk. Kaution, bei Kauf 
20 000. — Mk. Anzhlg. 
Angeb. unt. Gl. 6958 / 
g., d. G. d. 8. Gleiwitz. dieſer Zeitg. 


Die „Leipziger Neuesten Nachrichten“ in 
Polen beschlagnahmt. 


Warſchau. Die „Leipziger Neueſten Nachrich⸗ 
ten“ vom 5. Januar wurden wegen Veröffent⸗ 
lichung von Artikeln über die Einführung der 


Koſtenloſe Rechtsberatung 
Juriſtiſche Sprechſtunde 


Dienstag, den 10. Januar 1933, 
von 17—19 Uhr 


Verlagsgebäude der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“ 
Beuthen, Induſtrieſtraße 2 


militäriſchen Standgerichte in Warſchau 
ſowie über die von der polniſchen Regierung gegen 
die im engliſchen Radio übertragenen antipolni⸗ 
ſchen Reden unternommenen Schritte beſchlag⸗ 
nahmt. £ 


er Wollen Sie Zimmer vermieten? 


ES Beuthen OS., Gymnasialstr. / Telefon 3168 


Heute Dienstag, 
den 10, Januar, ab 10 Uhr vorm. 


it. Schwelnsnlchln 


Verkauf auch außer Haus 


Die anerkannt gute Kueche und das bestgepflegte 
Kissling, das Kulmbacher von Weitruf 


a 


Anmeld. v. leer. Zimmern zw. Vermietung 

nimmt koſtenl. entgegen, ſchriftl. od. mündl. 

Priv. Grundſtücks⸗ u. Wohnungs⸗Nachweis, 
Beuthen OS., Dyngosſtraße 18. 


Stellen⸗Angebote 


Generalvertreter'" fa fte die 


kaſſe, die 
als eing, Kaſſe Deutſchlands ihr Sparvermög. 
von einer ſtädt. Sparkaſſe treuhänd. verwalt. 
läßt. Auch Gewinnbeteiligung der Sparer. 
Gute Proviſion, Id. Zuſchuß. Evtl. Fisum. 
Ausführl. Bewerb. v. Herren mit gut. Be- 
ziehungen u. tadelloſ. Ruf. — „Sparkraft“, 
Akt.⸗Geſ. f. Kapitalbildg., Lauenburg / Elbe, 
Geſchäftslig. Berlin W 35, Potsdamer Str. 104. 


5 w 
cou . A 
mit gutem Kundenkreis ur Uebernahme 
eines neuen praktiſchen Saushaltsartitels 


geſucht. Hohe Verdienſtmöglichkeit. Meldun⸗ 
gen täglich von 5—7 Uhr nachmittags. 
Beuthen OG., Friedrichſtr. 9, 3. Etg. links. 


Handlungs- 
gehilie 


Sohn achtb. Elt., 
ſich ſofort melden von 


5—6 Uhr. Beuthen, 
Friedr.⸗Ebert⸗Str. 18, ſucht Stellung in der 
bei O. Rudolph. Radio: oder Elektro⸗ 


branche. Zuſchr. erbet. 
unter B. 2999 an die 
Gſchſt. dief. Ztg. Bth. 


Kellner- 
lehrling, 


Sohn achtb. Elt., kann 
fi ſofort melden 


Suche Stellung als 
Stütze, firm in jämtl, 
Hausarb. und Kochen. 
Angeb. m. Lebenslauf Gute Zeugn. vorhand. 
unter B. 2907 an die Zuſchr. erb. u. B. 2993 
Gſchſt. die. 8tg. Bth. a. d. G. d. Ztg. Bth. 
Tr:... a E Oaa Rr A n 


Ehrliches, ſauberes 
Mädchen, |Suche Stellung 
8 im Haush., bin firm 


das alle Hausarb, ver- in +5 
in ſämtl. Hausarb. u. 
le f. an (Ohne Kochen. Gute Zeugniſſe 
Schl 2 1 15 Mel. vorhand. Zuſchr. erb. 
8 afge gerb 15 „unter B. 2098 an die 
ee eee . def. 8. 
ſtraße 8a, III. rechts. 
— — 


Stellen⸗Geſuche 


Langjähr. Verkäuferin 
ſucht z., 15. 1. Stellg. 
als Fleiſchaushackerin. 
Angebote erbet. unter 
A. b. 687 an die Sid. 
Beuthen. in allen Apotheken 


Vermischtes 


(Dildungol- T 


bel Blasen 


und Nieren eite 


— 


der deutſchen Winterſportplätze, die fi 


und Diem beſichtigten 


_ SPORT-BEILAGE _ 


Norwegens Springer in Front 


Sagshaug gewinnt den kombinierten Lauf 


Der Schlußtag der 9. Akademiſchen Skiwett⸗ 
kämpfe aller Länder in St. Moritz brachte mit 
dem Sprunglauf auf der Olympiaſchanze die letzte 
Entſcheidung, nachdem der für Vormittag borge- 
ſehene Akademiker⸗Lauf auf der 1 werk 
fahrtsſtrecke abgeſagt worden war. ie ge⸗ 
fährlich die Strecke war, mußte leider der Schwei⸗ 
der Ernſt Kaufmann erfahren, der beim 
Training gegen einen Baum prallte und mehrere 
Rippen brach. Auch der Sprunglauf ging nicht 
ohne Stürze ab. Die Prüfung war ein großer 
Erfolg für die teilnehmenden 3 Norweger, Kjel⸗ 
land, Guttormſen und Sagshaug, die nicht nur 
ihren akademiſchen Mitbewerbern, ſondern auch 
den außer Konkurrenz teilnehmenden Schweizer 
Springkanonen Chiogna, Reymond und Laſſueur 
überlegen waren. Kjelland ſchoß mit 56, 64 
und 67 Meter, dem weiteſt geſtandenen Sprung 
des Tages, den Vogel ab vor ſeinen beiden Lands⸗ 
leuten Guttormſen mit 55, 63 und 59 Meter 
und dem Landlaufſieger Sagshaug, der ſich 
mit 49, 57,5 und 60 Meter den 3. Platz im Sprung- 


lauf, und damit den Sieg in der Kombination er- 


kämpfte. Nach dieſen dreien boten die Defter- 


reicher Harald Reinl mit 51, 54 und 59 Meter 


ſowie Herbert Pugl, Graz, mit 35, 54,5 und 54 
Meter die beſten Leiſtungen. Von den gemeldeten 
Deutſchen blieben die Münchener Stöckl und Höff⸗ 
Die übrigen konnten 
da ſie bisher 


Ceſare Chiog na, 
beim dritten Male ſo ſchwer aufſchlug, daß er mit 
einer Gehirnerſchütterung und einer 
Armverletzung ins Krankenhaus gebracht werden 


mußte. 


Lewald und diem im Harz 
Die aus Exzellenz Lewald und Dr Diem 
beſtehende Kommiſſion des Deutſchen Olympi⸗ 
ſchen Ausſchuſſes hat ihre Beſichtigungsreiſe 

f ie ſich um die 
Durchführung der Olympischen Winterſpiele 1936 
beworben haben, in Angriff genommen. Am 
Vormittag war Schneefall eingetreten, ſodaß ſich 
der Harz in winterlichem Gewande zeigte Lewald 
nd 2 zunächſt in Schierke 
die winterſportlichen Anlagen wie Bobbahn, Eis⸗ 
bahn und das Skigelände. Am Nachmittag fan⸗ 
den Beſprechungen mit den Behörden und ur- 
vereinen ſtatt, denen ſich eine Beſichtigung von 
Braunlage anſchloß. Vom Harz geht die Reife 
nach Oberhof, dann nach Schreiberhau und 
Krummhübel und ſchließlich nach Garmiſch⸗ 
Partenkirchen. 


Maſſachuſetts⸗Rangers mit 2:0 


Das erſte Europa⸗Gaſtſpiel der Maſſachu⸗ 
ſetts / Rangers aus Bolton fand im Pariſer 
Eispalaſt vor einer zahlreichen Zuſchauermenge 
ſtatt. Die Pankees führten ſich recht gut ein, denn 
ſie konnten der ſpielſtarken Mannſchaft von Stade 
Francais mit 2:0 das Nachſehen geben. Am 
Mittwoch, 11. Januar, ſpielen die Amerikaner an 
gleicher Stelle gegen die Edmonton Superiors. 


Rieſſerſee wieder Bayernmeiſter 


Die auf dem Baderſee bei Füſſen audgetra- 
genen Endſpiele um die Bayeriihe Eishockey⸗ 
meiſterſchaft endeten mit dem erwarteten Siege 
des Titelverteidigers SC. Rie side e. Nad- 
dem zunächſt am Sonntag der EV. Füſſen mit 5:0 
(2:0, 0:0, 3:0) über den Münchener EV. trium- 
phiert hatte, wodurch ihm der 2. Platz in der Mei- 
ſterſchaft zufiel, hatten ſich die Füſſener mit dem 
SE. Rieſſerſee auseinander zu ſetzen. Mit 2:0 
(0:0, 1:0, 1:0) ſiegte Rieſſerſee verdient. Ram- 
melmeier und Bethmann⸗Hollweg teil- 
ten ſich in die Torerfolge 


Noch keine Entſcheidung in Breslau 


„Neben dem Repräſentatipkampf Nord- gegen 
Südoſtdeutſchland intereflierte in Breslau das 
Punkteſpiel zwiſchen dem Verein für Bewegungs⸗ 
ſpiele und dem Breslauer Fußballverein 06, das 
am Vormittag vor fih gehen ſollte, da hier evtl. 
die Frage nach dem zweiten Vertreter Mittel⸗ 
ſchleſiens zu den SOßV.⸗Kämpfen geklärt wor- 
den wäre. Leider konnte der Kampf infolge Ver⸗ 
eiſung des Spielfeldes nicht vonſtatten 
gehen, ſodaß die Entſcheidung noch weiter hin⸗ 
ausgeſchoben wurde. Das Treffen ſoll nunmehr 
am kommenden Sonntag nachgeholt werden. Er⸗ 
telen die Ober nur ein „Unentſchieden“ dann ift 
der SC. Hertha zweiter Vertreter. Geht aber 
06 als Sieger hervor, dann wird wohl der Be⸗ 
zirk Mittelſchleſien den zweiten Vertreter wieder 
ausloſen müſſen. 


Ungarns Spieler für Dresden 
und Leipzig 


Für die beiden Spiele, die der Ungariſche 
Fußballverband auf dem Wege nach Paris in 
Wätteldeutſchland austrägt, haben die Magyaren 


die Spielerauswahl in großen Zügen bereit3 ge⸗ 
troffen. Am 15. Januar wird der mitteldeutſchen 
Verbandself in 
ungariſche Mannſchaft gegenübertreten: x 
Szabo (Hungaria); Verteidiger: Koranyi (Ferenc: 
varos), Biro (3. Bezirk); Läufer: Borjanyi 
(Uipeſt), Sarofi, Lazar (beide Ferencvaros]: An- 
Tela Markos (Bocjkail, Cſeh Hunger 

lcki [Bocſkai), Deri (Ujpeſt), Titkos (Hungaria 
In Leipzig, wo die Ungarn am 18. Januar ſpie⸗ 
len, werden dann die Reſerveſpieler in ſtärke⸗ 
rem Maße herangezogen werden, die die Mann⸗ 
ſchaft begleiten. Zur Verfügung ſtehen: der Tor⸗ 
bitter Haba (Ferencvaros), ferner Lutz (3. Beairt), 
Turai, Toldi (beide Ferencvaros) und Baratti 
(Hunaaria). 


Wieder Ueberraſchungen 
in Oſtoberſchleſien 


Der zweite Tag der Pokalſpiele in Oſtober⸗ 
ſchleſien brachte einige Ueberraſchungen. Der 
KS. Do mb chlug unerwartet Amatorſki 
Königshütte mit 3:0 (2:0) und auch der 3:1 (2:1)= 
Sieg des KS. Chorzow über 06 Zalenze 
kommt überraſchend. Der 1. JC. Kattowitz holte 
gegen 07 Laurahütte nur ein Unentſchieden 
bon 1:1 (1:1) heraus. Auch Orzel Joſefsdorf er- 
zielte gegen Slovian Bogutſchütz nur ein 2:2 
(0:0). Erwartungsgemäß mußte Wawel Antonien⸗ 
hütte die Ueberlegenheit von Czarni Chropa⸗ 
cao w mit einer 1:3 (1:1)-Niederlage anerkennen. 
Ueberlegen blieb Slonſk Schwientochlo⸗ 
witz über Pogon Friedenshütte mit 5:0 (2:0) er- 
folgreich. Im Freundſchaftskampf hatte ſich Ruch 
Bismarckhütte beſtimmt nicht eine 1:3 (1:10 
Niederlage durch die Polizei Kattowitz 
träumen laſſen. 


Neue Schwimm⸗Staffelrekorde 
in Magdeburg 


Im Magdeburger Wilhelmsbad gab es am 
Sonntag den Revanchekampf zwiſchen dem ſieben⸗ 
fachen Deutſchen Waſſerballmeiſter Hellas Mag⸗ 
deburg und dem Titelnachfolger Weißenſee. Die 
Helenen lieferten der Meiſtermannſchaft von 
Weißenſee 96 einen nahezu ebenbürtigen Kampf, 
den die Berliner nur dank ihrer größeren 
Routine und dem beſſeren Zuſammenſpiel mit 
Die Rekordverſuche der 


in, der 10mal 50⸗Meter⸗Kraulſtaffel mit 4:44 
[bisher Magdeburg 96 in 4:45,3) und in der 
mal 50⸗Meter⸗Kraulſtaffel mit 1:49,7 [bisher 


400, 200, 100 Meter ganz beträchtlich auf 15:00,9 
herabdrückte. Ein Angriff von Schwarz. Göp⸗ 
pingen, auf den von Erich Rademacher gehalte⸗ 
nen Rekord im 500⸗Meter⸗Bruſtſchwimmen miß⸗ 

lückte, da Schwarz mit 7:41,8 die beſtehende 
Beſtzeit nicht erreichte. 


Nickelsburg 
Breslauer Meiſter im Tiſchtennis 


Allgemeine Turniere ſind gegenwärtig in 
Schleſien eine Seltenheit geworden. Es kann 
daher nicht hoch genug anerkannt werden, daß die 
Tiſchtennisabteilung des Sportklubs „Ste ⸗ 
phan“ Breslau den Mut hatte, auch jetzt, bei 
der ſchlechten Wirtſchaftslage ein jo großes Tur- 
rier aufzuziehen. Und ſie wurde durch einen 

roken AIR belohnt. Nicht allein die 
eilnehmerzahl mit 550 Nennungen war über⸗ 
raſchend, auch die ſportliche Ausbeute befriedigte 
in jeder Beziehung, da an beiden Tagen dem zahl⸗ 
reich erſchienenen Publikum viele ſchöne und qb- 
wechſlungsreiche Kämpfe geboten werden konnten. 

In den Herreneinzelſpielen der Meiſterklaſſe 
war Nickels burg nicht zu ſchlagen. In der 
Schlußrunde gab er ſelbſt gegen den Oeſterreichi⸗ 
ſchen Meiſter Féher nur einen Satz ab. 23/25, 
21/15; 9; 13 lautet das Ergebnis. Erwähnenswert 
in der oberen Hälfte wäre noch der Sieg von Po⸗ 
lanke, Breslau, gegen Bauer, Dresden, der zur 
Zeit zu den vier beſten Tiſchtennisſpielern Deutſch⸗ 
lands zählt. Polanke wiederum unterlag gegen 
Teltſch in einem harten Fünfſatzkampf, der dann 
gegen Féher in der Vorſchlußrunde nach 4 Sätzen 
die Waffen ſtrecken mußte. Ronge, Beuthen, 
der das ganze Turnier weit unter Form ſpielte, 
verlor gegen den Rangliſtenſpieler Steiner mit 
3:1. Eine große Ueberraſchung ergab das 
Dameneinzelſpiel. Frl. Krebsbach, die Deutſche 
Meiſterin, gewann in der Schlußrunde gegen Frl. 
d ähnſſch nicht einen Satz. Mit ihren tief und 
kurz geſchlagenen Schnitthällen hielt dieſe Frl. 
Krebsbach vollkommen in Schach. 

Das Herrendoppelſpiel gewann die gut einge⸗ 
fvielte Kombination Féher / Steiner (Wien⸗ 
Berlin) gegen die Dresdener Paarung Schmidt / 
Meth mit 3:0. Auch das Damendoppelſpiel 
brachte nicht den erwarteten Ausgang. Frl. 
Krebsbach / Frl. Hähnſch mußten nach vier auf- 
regenden Sätzen den Sieg an Fr. Felguth / 
Frl. Schulz überlaſſen. 

Im Gemiſchten Doppelſpiel kamen ebenfalls 
der Oeſterreichiſche Meiſter Feher und Frau 
Felguth zu Siegesehren. Frl. Schulz / Steiner 
wurden in drei glatten Sätzen auf den 2. Platz 
verwieſen. Wie in den Meiſterſchaftskonkurren⸗ 
zen, ſo wurde auch in der 1. Klaſſe eifrig gekämpft. 
Die Ergebniſſe der Schlußrunden ſind folgende: 

Herreneinzelſpiel: Seidel — Faß 21/16, 20/22, 
17/21, 21/17, 21/18. Dameneinzelſpiel: Frl. Dom⸗ 
mer — Fr Gonſchorek 21/16, 19/21, 21/12. Herren⸗ 
doppelſpiel: Bartels / Polanke — Seidel / Görlich 
21/19, 19/21, 21/8. Damendoppelſpiel: Frl. Dom- 
mer Frl. Schlegel — Fr. Gonſchorek / Fr. Wunder 


Hl tionieren den N 
Dienſtpflichtigen und 106.000 Berufsſoldaten. 


21/15, 21/17. Gemiſchtes Doppelſpiel: Frl. Dom⸗ 
mer / Görlich — Fr. Stenz / Ronge 19/21, 21/19, 


resden vorausſichtlich folgende 21/16 


Serien⸗Radballſpiele im Bezirk osten 


Am Sonntag fanden in der Reichsbahn⸗Turn⸗ 
halle in Gleiwitz die Spiele um die Ermittlung 
des Bezirksbeſten ſtatt. Es ſtanden ſich die Mann⸗ 
ſchaften von Sport Gleiwitz, Reichsbahn Gleiwitz 
und Friſchauf Laband gegenüber. Eine Ueber⸗ 
raſchung war das Spiel von Laband, das ji 
ſehr verbeſſert hat. Die Reichsbahnhalle konnte 
die zahlreichen Zuſchauer kaum ſaſſen, und die 
Spiele nahmen einen ſpannenden Verlauf. In 
einer Pauſe wurde ein intereſſanter Sportfilm 
gezezeigt. Die Ergebniſſe waren: Laband — Sport 
Gleiwitz 4:3, Reichsbahn T — Reichsbahn II 2:1, 
Reichsbahn I — Laband 6:4, Sport Gleiwitz — 
Reichsbahn I 12:1, Laband — Reichsbahn II 8:5, 
Reichsbahn I — Sport Gleiwitz 3:2. Jugend: 
Reichsbahn T — Reichsbahn I 4:3, Laband — 


Reichsbahn II 8:1. Laband — Reichsbahn I 5:2. 
Dreier⸗Radball: Sport Gleiwitz Reichsbahn 
Gleiwitz 3:1. 


Der TB. Neukirch wieder Meifter 
in Breslau 


Im Breslauer Turnerhandball⸗ 
lager wurden die vorletzten Punktekämpfe aus⸗ 
getragen, die die endgültige Klärung brachten. 


Die Meiſterſchaft verteidigte der Turner- 
bund Neukirch gegen den TV. Frieſen 
Brockau nach hartem Kampf. Die Neukircher 


blieben knapp mit 4:3 (2:3) ſiegreich. 


Weit- genen Oſtoberſchleſien im Horen 


Am 3. Februar findet in Beuthen der 
Wiederholungs⸗Länderkampf der Amateurboxer 


zwiſchen Weſt⸗ und Oſtoberſchleſien ſtatt, der 


ſeinerzeit mit einem Mißklang in Oppeln endete. 


Abrüstung? 


Frankreich vor einer neuen Armeereform 


Von unserem ständigen Pariser Vertreter Wolfgang Sinn 


x 


Während auf der Genfer Abrüſtungskonferenz darin ſchon ohnehin in allen übrigen Ländern 


die Würfel über die Zukunft Europas rollen, geht 
Frankreich einmal mehr einer Reorganiſa⸗ 
tion ſeiner Armee entgegen. In den näch⸗ 
ſten Tagen bereits wird der Kriegsminiſter den 
Oberſten Rat der nationalen Verteidigung ein⸗ 
berufen, um ihm die von ihm ausgearbeitete Ge⸗ 
ſetzesvorlage über die künftige Organiſation der 
Armee zu unterbreiten. 

Der unmittelbare Zweck dieſer Vorlage iſt der, 
einen Zuſtand zu ſchaffen, der geeignet iſt, 
militäriſche Stärke Frankreichs für die bevor⸗ 
ſtehende kritiſche Zeit von 1935 bis 1940 auf der 
bisherigen Höhe zu halten. Dieſe fünfjährige 
Periode, die die während des Krieges gebore⸗ 
nen Generationen umfaßt, wird für rankreich 
einen alljährlichen Ausfall von durchſchnittlich 
120 000 Rekruten aufweiſen, während die norma⸗ 
len jährlichen Einberufungen die Zahl von 
245 000 Mann umfaſſen. 5 

Das heute in Frankreich geltende Militär⸗ 
ſyſtem verlangt indeſſen für fein normales Funt- 
Mindeſtaufwand von 200 000 


Man hatte zunächſt an eine 480 pee der 
aktiven Dienſtzeit gedacht, um auf dieſe Art die 
beſtehenden Truppeneinheiten auszufüllen. Dieſe 
Löſung wurde indeſſen aufgegeben, weil man ein- 
ſehen mußte, daß die heutige internationale Lage 
wenig geeignet erſcheint, eine Verlängerung 
der Militärzeit in Frankreich durchzuführen, ohne 
daß ein ſolches Vorgehen im Auslande als ein 
Skandal empfunden würde. Die Verlänge⸗ 
rung der Dienſtzeit hätte zudem eine entſpre⸗ 
chende Erhöhung des Militärhaus halts 
notwendig gemacht. Da dieſer ſich bereits auf 
nahezu 20 Milliarden Franken beläuft und man 


Operation im Gerichtssaal 


Berlin. Der Großen Strafkammer des Land- 
gerichts II follte der vorbeſtrafte Kaufmann Jen ⸗ 
dryſchik zu einer Berufungsverhand ; 
lung vorgeführt werden. Jendryſchik war in 
erſter Inſtanz wegen Proviſions betru⸗ 
ges zu ſieben Monaten Gefängnis verurteilt wor- 
den und hatte bis zum 23. September wegen einer 
anderen Sache in Strafhaft geſeſſen. Bei der 
Vorführung brachte er ſich mit einer Raſierklinge 
zwei Schnittwunden am Hals bei, die einen ſofor⸗ 
tigen Eingriff des Gefängnisarztes erforderlich 
machten. Lebensgefahr beſteht trotz der Schwere 
der Verletzungen nicht. 


Tiroler Junge als chinesischer Offizier 


Berlin. Einen ebenſo eigenartigen wie aben⸗ 
teuerlichen Plan hat ſich vor einigen Tagen ein 
junger Tiroler ausgedacht, der plötzlich Luſt 
verſpürte, von ſeiner Heimat nach Berlin zu 
reiſen. Das Abenteuer hat jedoch wider ſein Er- 
warten ein allzu ſchnelles Ende gefunden. Am 
Nachmittag fuhr eine Münchener Kraftdroſchke bei 
einem Polizeirevier in Berlin vor; der Chauf⸗ 
feur lieferte dort ſeinen Fahrgaſt, einen ſechzehn⸗ 
jährigen Jungen aus Innsbruck, ab, der ihm 
das Fahrgeld für eine Fahrt von München nach 
Berlin in Höhe von mehreren hundert Mark ſchul⸗ 
dete. Am Neufjahrstage war der Junge feinen 
Eltern in Innsbruck entlaufen und hatte 
ſich nach München gewandt mit der Abſicht, von 
dort aus der deutſchen Reichshauptſtadt einen Be⸗ 
ſuch abzuſtatten. In der Nacht forderte er in 
München einen Chauffeur auf, ihn nach der chi⸗ 
neſiſchen Geſandtſchaft in Berlin zu 
fahren, wo ein größerer Geldbetrag für ihn depo⸗ 
niert ſei, da er als Offizier in chineſi⸗ 
ſchen Dienſten ſtehe. In Potsdam ließ er 
den Wagen vor einer Kaſer ne halten, um ſich 
angeblich von einem ihm bekannten Offizier Geld 
geben zu laſſen. In Wirklichkeit wollte er ſich nach 
feiner Ausſage nur bei einem Offizier danach er- 
kundigen, wo man am beſten in Berlin Geld leihen 
könne. Dem Chauffeur erzählte er, daß er leider 
ſeinen Bekannten nicht angetroffen habe. Als das 
Auto nun in Berlin eintraf und der junge Tiro⸗ 
ler immer noch Ausflüchte machte, um die 
Begleichung des Fahrgeldes hinauszuzögern, 


die 


krutenbeſtand von 200 000 Mann für die 
kung der beſtehenden Truppeneinheiten unzu⸗ 


eine Provokation ſieht und zudem ſich die finan⸗ 
ziellen Schwierigkeiten des Landes ſolchen Schrit⸗ 
ten widerſetzen, mußte man wohl oder übel auch 
auf dieſe Möglichkeit verzichten. 

Der Plan, der vom Kriegsminiſterium aus⸗ 
gearbeitet wurde, beruht auf einer rationellen 
Verteilung der Mannſchaftsüber⸗ 
ſchüſſe aus normalen Zeiten. Vom nächſten 
Jahre ab ſollen die überſchüſſigen Mannſchafts⸗ 
beſtände (40 000 bis 50 000 Mann im Jahr] in 
Reſerve gehalten werden. Mit dieſem Syſtem 
hofft man zunächſt die Jahresklaſſen 1935 und 
1936 auf der normalen Höhe halten zu können. 
Für die Deckung des Ausfalles, den die Klaſſen 
von 1936 bis 1940 zu verzeichnen haben werden, 
iol das entgegengeſetzte Verfahren einge⸗ 
ſchlagen werden. Es wird von 1936 ab alljährlich 
die volle Jahresklaſſe einberufen und zugleich ein 
Teil der nachfolgenden Klaſſe, bis die Ziffer 
von 200 000. Mann erreicht ift.. Dieſe Vorlage 
wird zu einer ausführlichen Erörterung der Müq- 
lichkeiten für eine grundſätzliche und umfaſſende 
Armeereform führen. Der franzöfiiche Ge⸗ 
neralſtab ift der Auffaſſung, daß der e e ti 

ujil- 


länglich ift. : 7 
Die Erörterung der Vorlage dürfte in den 
nächſten Wochen beginnen und vorausſichtlich 
wohl nahezu ein Jahr beanſpruchen. Wie dieſe 
Pläne einer umfaſſenden franzöſiſchen Armee⸗ 
reform zu den Beratungen und Entſchlüſſen der 
Genfer Abrüſtungskonferenz in Ein⸗ 
klang gebracht werden können, iſt eine andere 
Frage. In Frankreich und in der fransöſiſchen 
Preſſe macht man ſich darüber wenig Kopfzer⸗ 
brechen. 


aus aller Welt 


schöpfte der Taxichauffeur Verdacht. Endlich ges 
ſtand der Junge, daß er ohne alle Barmittel ſei 
und die ganze Geſchichte mit der chineſiſchen Ge⸗ 
ſandtſchaft erfunden habe, um auf billige Weiſe 
nach Berlin zu kommen. Daraufhin fuhr der 
Chauffeur feinen jugendlichen Fahrgaſt zum Wo- 
lizeirevier, von wo der Miſſetäter dem Polis 
zeipräſidium zugeführt wurde. Das Polizeipräſi⸗ 
dium hat ſich ſofort mit den Eltern in Verbin⸗ 
dung geſetzt, die für die Heimkehr des Jungen 
Sorge tragen werden. 


Die acht Wochen alte Tochter ins Wasser 
geworfen 


Chemnitz. Mittags gegen 11 Uhr fuhr etne 
38 Jahre alte ledige arbeitsloſe Spinnereiarbei« 
terin mit dem Kinderwagen an das Geländer des 
Abflußgrabens am Neumühlenwehr. nahm 
ihr acht Wochen altes Kind, ein Mädchen, aus dem 
Wagen und warf es in das Waſſer. Ein 26 Jahre 
alter arbeitsloſer 
Vorgang aus einiger Entfernung beobachtet hatte, 
eilte hinzu, legte ſeinen Mantel ab, ſprang in den 
Graben — Waſſerſtand einſchließlich Schlamm⸗ 
ſchicht zur Zeit etwa zwei Meter — und holte das 
Kind heraus. Wie bis jetzt zu erſehen iſt, hat es 
nachteilige Folgen nicht dabongetragen. Es wurde 
vom Jugendamt in Obhut genommen. Die 
Mutter iſt geſtändig, ihr Kind in der Abſicht, es 
zu töten, in das Waſſer geworfen zu haben. Sie 
erklärte ſogar nach dem Vorfall, das Kind in ans 
derer Weiſe umzubringen, falls es ihr wieder⸗ 
gegeben werde. Als Grund für ihr Handeln gab 


ſie an, weder finanziell noch körperlich in der 1 


Lage zu ſein, für das Kind zu ſorgen, deſſen Vater 
es verlaſſen habe. Außerdem fei fie nerven⸗ 
krank. Ob dies tatſächlich der Fall iſt, bedarf 
noch der Nachprüfung. 


Schließung einer deutschen Schule 
in Lodz 
Lodz, 9. Januar. 


berichten, iſt 
Volksſchule 


{ Wie die Lodzer Zeitungen 
die Schließung einer 
in Lodz angeordnet worden, 


deren Leiter, bisher eins der führenden Mitglieder 
des ſogenannten „Kultur⸗ und Wirtſchaftsbundes“, 
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Der Monteur wechſelt das Thema. „Sie find 
im Konſtruktionsbüvro beſchäftigt?“ 
„Gewiß, gewiß!“ trällert der alte Mann, der 
lieber nicht zuviel Slibowitz hätte in ſich hinein- 
gicben ollen. „Gewiß, gewiß, im Konſtruktions⸗ 
üro!“ Und im a e fügt er zugleich 
ſchnaps elig und pfiffig lächelnd hinzu: „Aber 
wenn Sie glauben, daß ich dort allzuviel 
arbeite, dann irren Sie ih! Man legt mir alle 
Pläne und alle Zeichnungen zur Kontrolle der Be- 
rechnungen vor. Und ich — ich laſſe dieje Sachen 
anz einfach liegen. Denke RES daran, mid) anzu⸗ 
rengen! Für F e ark im Monat, ab- 
züglich Steuern und Soziallaſten. Wäre i doch 
perrückt! Sollen ruhig in meiner Schreibtiſch⸗ 
lade liegen, dieſe verdammten Pläne und Papiere, 
bis fie in Staub zerfallen!“ 


„Recht haben Sie!“ jagt der Monteur. Und 
gibt ſich einen Ruck: „Ich habe Freunde, hören 


ie — 2 


„Ich höre nichts mehr!“ Der alte Bauer kann 
nur mehr lallen. „Ich glaube, ich bin ein Bi 
chen be-betrunkenl“ Da ift er ſehr fröh⸗ 
99 geworden und ſagt: „Wenn Sie Freunde 
b en, jo will ich gerne einen tippen. Sind ſicher 
o patente Kerle wie Sie! Morgen ift wieder 
ein 
Slibowitz 


deihen! Jetzt gehe ich ſchlafen, ent- 
ſchuldigen ei 


ge 
Si 
Monteur. \ 
„Aber ſelbſtverſtändlich! Irgendeinmal. Ich 
ſitze ja doch den ganzen Tag an der Theke!“ 
Er empfiehlt ſich ungeſchickt und torkelt in die 
Nacht hinaus. Ehn Wort hat ſich in ſeinem 
napsumnebelten Hirn eingefreſſen, wie das bei 
lkoholiſierten ja jo vorkommt, und während er 
ch zum Gehen anſchickt, wiederholt er, laut und 
vornehmlich: „Patente Kerls. Patente. 
Patente í 
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Zwischenspiel in Prag 


In der Firma Dr Danielſki & Co., Im⸗ und 

Export, ſteht das Barometer dauernd auf 
Sturm. ; 
Der Prokuriſt wagt kaum mehr, vor feinem 
Chef den Mund aufzutun. Auch kann fein ange 
ſtrengtes Hirn nicht die geringſte Er ⸗ 
klärung dafür finden, daß Stanislaus Wol- 
nirſki entgegen Gun — an fi ſchon verſpäteten, 
telegraphiidjen Infündigung, weder eingetroffen 
iſt noch irgendein Lebenszeichen gegeben hat. 


en, die 
i irklich ekelhaft, 
Seine Exzellenz, der Kriegsminiſter wünſcht ganz 


kleine Prokuriſt ſeinem ſorgenerfüllten Herzen 
Luft machen. Dr. Danielſki aber, der Chef, iſt nicht 


— — — — — 
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Tag, und morgen läßt der liebe Gott wieder“ 


„Wir treffen uns morgen?“ fragt raſch der 


— und alle drei werden fieberhaft daran ar 


ſo leicht zu irritieren. „Wenn unſere Idioten in 


D. nichts herausbekommen,“ ſagt er, „iſt es eben ‚oc 


unſere Aufgabe, 


zu konſtruieren, was ſich nicht 
finden läßt! Den Bericht für den 
Miniſter werde ich perſönlich ſchreiben!“ 


Der Prokuriſt lächelt zu feinem Chef empor. 
Danielſki macht alles, er ift ein wahrhaft großer 
Patriot! 


Am Morgen nach der Schnapsnacht ſitzt der 
alte Herr, der nun Bauer heißt, wie gewöhnli 
in der Kantine. Er iſt aber heute offenbar nicht 
in Stimmung. Er ſchimpft nicht, er redet kaum, 
er wartet. Gegen elf taucht ſein Freund von 
eſtern auf. Auch der iſt heute ſehr einſilbig. Er 
I t nur: „Paßt es Ihnen heute abend um neun 

r bei mir?“ \ 

Ein wechſelſeitiges kurzes Kopfnicken, und ſchon 
trennen fie ſich voneinander. Wortloſe Ver ⸗ 
ſchworene. 

Der Monteur bewohnt ein enges, aber blig- 
ſauberes Arbeiterhäuschen. Er hat es von ſeinem 
Vorgänger auf dem Arbeitspoſten übernommen 
und, wie die Kunde gebt ſogar ſofort bar be- 
zahlt. In der Stube ſitzen vier Männer 
beieinander: Bauer, der Hausherr und noch zwei 
in Arbeiterbluſen. Heute halten ſie ſich nicht mehr 
lange mit Formalitäten auf. Allein Bauer läßt 
ſichs nicht nehmen, zu erklären, warum er die Un⸗ 
ternehmer haßt. Etwas zu weitſchweifi 
und umſtändlich erzählt er, daß er einma 
eine umwälzende Erfindung auf dem Gebiete 
der Fliegerei gemacht hätte. Dieſe Erfindung aber 
ſei ihm geſtohlen worden, unmittelbar nach 
dem Krieg war das, und zwar vom gleichen Hauſe, 
in deſſen Dienſte ſie nun alle ſtehen. Ihm, dem 
unverſtandenen Erfinder, blieb nichts anderes 
übrig, als in einem fernen Lande von neuem zu 
beginnen. Da er aber in feinem jetzigen vorgerück · 
ten Alter dem ſüdafrikaniſchen Klima nicht ge 
wachſen ſei, wäre er zurückgekommen und, offen- 
bar zur W ihres ſchlechten Gewiſſens 
hätten die Herren, die an ſeiner al dick 
und reich geworden find, ihm einen Gnaden 
poſten im Betrieb überlaſſen. 

Die drei in den blauen Bluſen hören ae 
jam zu. Dann fagt der Monteur, der als ihr 
Wortführer auftritt: „Heute haben Sie alfo Ge- 
legenheit, dieſe Schurkerei heimzuzahlen! 

„Mit einer anderen Schurkerei?“ fragt 


Bauer ia a 

„Was ſind das für pathetiſche Ausdrücke?“ 
ibt der Monteur die Grade zurück. Er unterhält 
f von nun an völlig in der Ausdrucksweiſe der 


gebildeten Welt. Und ſo ſpricht er gelaſſen den 
Grundſatz unſerer gebildeten Welt aus: „Ge ⸗ 
ſchäft iſt Geſchäftl“ i : 

Das Geſchäft, um das es hier geht, ift raſch 
erklärt. 


Der alte Herr ſoll mit den Plänen 
herausrücken. 


die ſeinem Schreibtiſch anvertraut ſind. Es genügt, 


wenn er ihnen dieſe Pläne für eine einzige 
Nacht überläßt. Sind die Kopien Ae en 
eiten, 


machen! 


Adıtung! Deutschland wird bestohlen! 22 


Da fagt der wahrhaft große tſchechiſche Patriot: 
hätte eigentlich Luſt, mich einmal ſelbſt in 
Höhle des deutſchen Löwen zu 
wagen. Ich glaube,“ er zeigt ſeine Bühne „on 
mein Anblick würde genügen, um den Arbeits- 
eifer unſerer Freunde etwas zu beflügeln!“ 


„Um Gottes willen, Herr Doktor, Sie werden 
doch nicht swandig Jahre Zuchthaus ris- 
kieren!“ Der Prokuriſt iſt ſtarr. 

Af. die dummen Deutſchen!“ Und da- 
ai se das Geſpräch für den Dr Danielfki 
eendet. 


Das Geschäft ist gemacht 


um keine Minute zu verſäumen — bekommt er 


ofort zurück. Geſchehen kann alſo gar nichts. 
eber die Leihgebühr wird man ſich ſchon 
einig. Dreitaufend ... 

Zwanzigtauſend verlangt er. 

Was der Monteur unmöglich findet. Nie würde 
der Chef eine ſolche Ausgabe bewilligen. 

„Dann werde ich ſelbſt mit dem Chef 
breche n, erwidert der Ingenieur Bauer aus 
Pretoria. 

Ein unmöglicher Gedanke! Der Chef 
kommt nicht u Deutſchland. 

Einem alten Südafrikaner erſcheint nichts 
unmöglich. Wenn nichts anderes übrig bleibt, 
wird Bauer 


ſeine Ware dem Chef perſönlich ins 
Haus 


bringen, wo immer der ſeinen Sitz haben mag. 
Sobald der cod Einſicht in die Pläne be- 
kommt, wird er ſelbſt zugeben müſſen, daß zwan⸗ 
zigtauſend nicht zuviel verlangt ijt. 

„Sie ſind naiv, lieber Freund! Glauben Sie 
denn im Ernſt, daß Sie ungehindert mit Ihren 
e über die Landesgrenze kämen? 

ie wiſſen, wie ſcharf heute die Kontrolle ift.” 


Dabei weiß allein Herr Bauer, aber keines ⸗ 
wegs der Monteur, der ihn vor der Kontrolle 
warnt, daß dieſe 


ſchon ein Mitglied der Bande 
geſchnappt 


hat. Spich erwidert Baller: „© e Lb ftv e t- 
ſtändlich komme ich über die Grenze! Natürlich 
nicht mit der Bahn. Die Sache geht viel einfacher 
Ich bin ſo frei, mir hier eine Maſchine aus 
dem Stall — aus dem Hangar wollte ich fagen 
auszuleihen, und dann möchte ich die Grenapolizei 
ſehen, die mir noch gefährlich wird!“ i 
Senjfation! 


„Der alte Herr doziert weiter: „Selbftver- 
ſtändlich müſſen wir alle bei dieſer Gelegenheir 
verſchwinden. Denn es ift klar, daß im Au enblick, 
in dem das Fehlen einer Maſchine bemerkt wird, 
das ganze Werk von oben bis unten, von innen 
und außen von der Kriminalpolizei durd- 
ucht wird. Und keiner von Ihnen, ſchätze ich, 
ürfte das beſondere Bedürfnis haben, die perſön⸗ 
liche Bekanntſchaft der Kriminalpolizei zu 


lich fes Skizzen und Aufzeichnungen natürlich 


Die drei murmeln untereinander, Das wäre ja 
phantaſtiſchl Wenn man bei dieſer Gelegen- 
heit nicht nur Pläne und Papiere, ſondern ein 
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Von René Kraus 


leibhaftiges Modell in die Hand bekäme! 
Von den Männern in der blauen Bluſe weiß ein 
jeder, daß er für die Mitwirkung an einer ſolchen 
Heldentat daheim zumindeſt in den Majors- 
rang befördert werden muß. 

Der Monteur verliert auch in ſolchen großen 
Augenblicken ſeine Ruhe nicht. „Sind Sie denn ein 
geübter Pilot?“ fragte er. 

„Selbſtverſtändlich! Und außerdem werden doch 
auch Sie ein Luftauto einigermaßen ſteuern 
können!“ 

y e räumt der Wortführer der 
beiden ein. „Aber, um es gang o fen zu ſagen, ſo 
anz beſonders doch nicht!“ ach einer kurzen 
Paufe der Beſinnung fügt er hinzu: „Die Bedin- 


gungen wären zu überlegen! 


Sagt der Deutſche: „Vor allem muß ich meine 
entſcheidende Bedingung ſtellen. Wir ſind ja jetzt 
Freunde geworden und können aufrichtig mit- 
einander ſprechen. Wer garantiert mir dafür, daß 
ich in Ihrer Heimat meine zwanzigtauſend Mark 
für die Maſchine und die Pläne bekomme? Neh- 
men Sie mir's nicht übel, meine Herren, aber es 
iſt doch auch ſchließlich möglich, daß irgend je⸗ 
mand, nicht Sie ſelbſt natürlich, Gott be⸗ 
wahre, die Sache billiger geſtaltet, indem 
man mich ganz einfach nach der Ablieferung 
verſchwinden läßt. Niemand würde meinet⸗ 
wegen einen Finger rühren. Wer fragt denn nach 
einem deſertierten Spion?“ / 

Auf dieje ſehr begreiflihen Einwände wiſſen 
die drei Männer nichts anderes zu erwidern als 
das einigermaßen abgebrauchte Wort von der 
tſchechiſchen Ritterlichkeit, die ſie bei dieſer 
Gelegenheit wieder in allen Abwandlungen an⸗ 
ſtimmen. 

Allein mit der Ritterlichkeit aber wünſcht der 
Erzverräter Bauer keine Geſchäfte zu machen. 
Er beſteht auf ſtärkeren Sicherheiten 
Schließlich macht er folgenden Vorſchlag: Er will 
die Maſchine und alles, was er an Material be⸗ 
ſitzt, irgendwo auf deutſchem Boden noch, 
wo immer, den Ort mögen die Herren ſelbſt be- 
ſtimmen und, wenn Sie wollen, in letzter Se- 
kunde erſt, übergeben. Und zwar dem Chef 
perſönlich, jonit niemand. Unmittelbar nach 
dem Geſchäft wollen fie auseinandergehen und 
jede der beiden Parteien ſoll zuſehen, wie ſie, für 
ſich allein und auf eigenes Riſiko, über die bent- 
ſche Grenze kommt. ; 

Natürlich macht die Bande der Betriebsſpione 
noch Schwierigkeiten. Es iſt un wahr⸗ 
ſcheinlich, daß der Chef ſelbſt ſich preemies 
wird, er ſchwärmt nicht gerade für Auslandsreiſen. 

Aber der wiederholte Hinweis darauf, daß die 
Herren ihrerſeits den Ort für das Treffen be⸗ 
ſtimmen und ihm, Bauer, erſt im letzten Augen⸗ 
blick, natürlich ſchon während des Fluges, 
mitteilen mögen, beruhigt ſchließlich ihre Befürch⸗ 


“n 


tungen und Bedenken. 

Der morgige Tag ſoll damit vergehen, daß der 
Monteur, auf dem Umweg über verſchiedene tele- 
phoniſche Zwiſchenſtationen, die Ent eidung 
des Chefs einholt. Uebermorgen end dann, 
nach Arbeitsſchluß, ſoll der Plan ausgeführt 


werden. 
(Fortſetzung folgt!. 


Diskontsätze 


New Tork 2½% Prag. 8% 
Zürich.. . . 2% London . . 2% 
Brüssel 3½% Parig.....2440/, 


— 


$ Warschau 6% 
0 
` heute vor. f 
6% Dt. Ctr. Bod. ii |85 do. fällig 1944 TO — 80! 
614% Pr.Ctr.Bod, do. falllg 1945 79a —807½% 
Gold. Hyp. Pfd. I |84 84 do. fällig 1946 
61% Pr.Ctr.Bod, do, fällig 1947 79% —80% 
. 74% 74,18 do. fällig 1948 
enk. 

Gold-Pfandhr.21 84% 84½ Industrie- Obligationen 

do. 23 84% 84½ 6% LG. Farben 

do. 384% 84% 8% Hoesch Stahl 80% 88% 

do. 5 849.784, |8% Kiðogrner Obi. 81 821 

40. Kom. Obl. 207% 4, 6% Krupp ubl. 846 84.7 
8% Pr. Ldpf. 1718 85 8% f Oberbedart 79 

do. 1915 r 928 Obernoh.Bis.Ind, 70 
7% d. K 108% 84% 5% Ver. Stahlw. 713 70% 


Ausländische Anleihen 


40 B 
Unnotierte ke ne ang, (66 | 61% 
„% Vesterr. Si. 
Rentenwerte Schatzanw. 14 100% 
4% do. Goldrent. 957,7 
6% R.-Senuld - heute 4% Turk. Admin. | 8,60 8½ 
bucht, a. Kriegs- do, Bagdad 43 Lv 
schäd. fällig 1934 98 G do. von 1905 4 
do. fällig 1935 | 9434—957/s do. Zoll. 1911 410 | 405 
do. fällig 1936 | 92¼ 93% | Türk. 400 Fr. Los 11% 11%, 
do. fällig 1987 | 881, 90 ½ f 4% Ungar. Gold 
do. fällig 1938 | 86% —877/a do. Kronenr. | 0,80 | 0.80 
do. fällig 1939 | 841, 85% |Ung. Staatsr. 18 6% 
do. fällig 1940 | 82%½—85½ ] 8½½ do. 14 
do. fällig 1941 | 81 —88¼ — 
do. fällig 1942 30/8818 f ½% Budap. Stis |291 29½ 
do, fällig 1943] 79% —81 Lissaboner Stadt |80 80 
Banknotenkurse Berlin, 9. Januar 
G B G B 
Sovereigns 20,38 |20,46 | Litauische 41,62 | 41,78 
20 Francs-SL. 16,16. | 16,22 | Norwegische 72,81 | 72,59 
Gold-Dollars 4,185 205 | Vesterr. große — — 
Amer. 1000-5 Doll 4,20 4.22 do, 100 Schill. 
do. 2 u. 1 Doll 4,20 4,22 u. darunter — — 
Argentinische 0,81 0,83 | Rumänisone 1000 
Brasilianische — u. ueue dL — — 
vVanadische 3,70 3,72 f Rumanısone 
dnguscne,große 14,04 | 14,10 unter 500 Lei — on 
do, 1 Ptd.u.dar. 14,04 | 14,10 f Sonwediscne 76,40 | 76,70 
lürkische Kant 1,83 | Sonweizer gr. 30,32 | 31,14 
Belgische „1 58,87 do,luu trancs 
Ba anche — u. darunter 80,82 | 31,14 
Danısche 72,50 | 72,80 | Spanisone 34,28 | 34,42 
Danziger 81,54 | 31,86 | rsonvcnostow. 
Bstnische — — 0% Kronen y g 
Finnische 6,18 | 8,17 u. 1000 mon 12,37 | 1248 
. he 16,385 | 16,445 | (sonecnosloW. 00. 
0 168.48 | longaj 500 Kr. u dar 12,37 12,48 
italien. große 21,48 24,56 Jogarmene Fi = 
un Lira 21.48 |2156 Ostavien 
arunieı 24% 2 7 
Jugoslawische 5,19 | 5,53 | KL poln. Noten 525 = 
Lektländische — | lor. do, do. 46.875 [710 


’ 


Handel + G 


Die oherschlesische Industrie im Jahre 1932 


Das Jahr 1932 war für die oberschlesi- 
sche Montanindustrie im Zusammen- 
hange mit der allgemeinen Wirtschaftslage des 
Reiches ein Jahr weiteren Abstieges. 
Dieser Abstieg drückt sich aus in den Pro- 
duktionszahlen der einzelnen Industrie- 
zweige, die durchweg niedriger waren als im 
Vorjahre und zum Teil weitaus die niedrigsten 
Jahresergebnisse darstellten, die überhaupt seit 
der Teilung des Reviers erzielt wurden. Die 
Förderung der westoberschlesischen Stein- 
kohlengruben betrug im Jahre 1932 nach 
vorläufiger Ermittelung rund 15,27 Millionen t 
gegen 16,79 Millionen t im Vorjahre. Diese 
Menge konnte jedoch nicht voll abgesetzt werden, 
was sich darin ausdrückte, daß die Halden - 
bestände von 816 302 t am Anfang des Jah- 
res bis auf 1 085 615 t am Ende des Jahres an- 
wuchsen. Um die Entwieklung im Laufe des 
Jahres zu verfolgen, ist es lehrreich, die För- 
derergebnisse der einzelnen Monate von 


1932 und 1931 nebeneinanderzustellen. Diese 
waren folgende: 
1982 1981 

Januar 1244 231 1536 017 
Februar 1218565 1 369 637 
März 1281 716 1491 408 
April 1280 354 1 335 349 
Mad 1100 295 1243 625 
Juni 1195 291 1257905 
Juli 1171 801 1 389.986 
August 1242 847 1302 493 
September 1320 793 1500 380 
Oktober 1409 067 1 623 861 
November 1446 900 1470 471 
Dezember 1362 017 1270 825 


Die Zahlenreihen zeigen einmal die üblichen 
sa’sonmäßigen Schwankungen, die 
alljährlich wiederkehren. Während aber bis zum 
Herbst 1932 die Monatszahlen durchweg um 
einige hunderttausend Tonnen unter den ent- 
sprechenden Zahlen des Vorjahres lagen, stie- 
gem sie in den beiden letzten Monaten bis an 
die Zahlen von 1931 heran und schließlich sogar 
etwas darüber hinaus. Ob man hieraus schon 
auf den Beginn einer nachhaltigen Besserung der 
Lage schließen kann, bleibt einstweilen unsicher. 
Ein Nachlassen des Absatzes um Weihnachten 
herum, das die Einlegung einer erhöhten Zahl 
von Feierschiehten zur Folge hatte, kann 
darüber Zweifel aufkommen lassen. Die neue 
Unsicherheit, die am Ende des Jahres in 
der politischen Lage eingetreten ist. wirkt sich 
offenbar auch. nachteilig auf das Wirtschafts- 
leben aus. Der Absatz der Steinkohle leidet 
außerdem unter der neuerdings wieder eingetre- 
tenen milden Witterung. 

Das westoberschles sche Revier hatte in dem 
günstigsten Jahre 1929 seine höchste Kohlenför- 
derung mit fast 22 Millionen t erreicht. 1930 
erfolgte bereits ein Rückgang auf 17.96 Millio- 
nen t. Die Verminderung von 1929 bis 1932 be- 
lief sich also auf 6,73 Millionen t oder mehr als 
30 Prozent. Man kann sich hiernach leicht den- 
ken, in welche Lage der - westoberschlesische 
Kohlenbergbau und seine Arbeiterschaft gekom- 
men wäre, wenn außerdem auch noch der 
Handelsvertrag mit Polen und die in 
Aussicht genommene Einfuhr von mehr als 
4 Millionen t ostoberschlesischer Kohle jährlich 
Wirklichkeit geworden wäre. Die Förderung 
wäre dann mindestens um 50 Prozent zusammen- 
geschrumpft. Heute läßt sich immerhin 
feststellen, daß es den westoberschlesischen Gru- 
benunternehmungen gelungen ist, den Erschütte- 
rungen der Wirtschaftskrise mit annerken 
nenswerter Festigkeit standzuhalten. 
Im Gegensatz zu dem benächbarten ostober- 


Berliner Börse 


Anleihen stark gefragt 

Berlin, 9. Januar. Die Börse eröffnet die 
neue Woche in fester Haltung. Entscheidend 
hierfür war die starke Nachfrage in Anleihen, 
von denen Altbesitz erneut um 1.30 Prozent über 
dem Sonnabendschluß anzogen, und in Spe- 
zialwerten, für die günstige Mitteilungen 
und. Dividendenaussichten anregten. Das Ge- 
schäft war im allgemeinen nicht sehr groß, in 
Spezialwerten jedoch lebhaft. Montane 
waren heute ziemlich vernachlässigt und teilweise 
um Bruchteile eines Prozentes schwächer, da 
man offenbar die Aufsichteratssitzung beim 
Stahl--erein abwarten will. Braunkohlenwerte 
tendierten ruhig, aber freundlich, von Kali- 
aktien waren Salzdetfurth bei kleinem Um- 
satz etwa 2 Prozent höher. Chemische Werte 
lagen freundlicher, Farben zogen im Verlaufe 
bis auf 106% an. Gummi- und Linoleumwerte 
gewannen bis zu 1% Prozent. Hlektropapiere 
waren allgemein bie zu 1, vereinzelt bis zu 1% 
Prozent freundlicher. Von Gaswerten zogen 
Thür. Gas im Verlaufe 1% Prozent an. Von 
Kabel- und Drahtwerten waren Deutsche Kabel 
1% Prozent gebessert. Autowerte, Maschinen- 
fabriken. Metall- und Bauwerte waren überwie- 
gend leicht gebessert. nur Maschinenbaunter- 
nehmungen verloren 1 Prozent. Von Kunst- 
seldeaktien erholten sich Aku um etwa 1 Pro- 
zent, während Bemberr mehr als 1 Prozent nach- 
gaben. Sonstige Textilwerte, Papier- und Zell- 
stoffaktien sowie die Anteile von Wasserwerken 
hatten nur kleinere Veränderungen aufzuweisen. 
Zellstoff Waldhof konnten später 1% Prozent 
gewinnen. Von Brauereien waren Engelhardt 
1 Prozent schwächer. Schultheiß im gleichen 
Ausmaß fester. Verkehrswerte. darunter Schiff- 
fahrtsaktien. gewannen bis zu % Prozent. Von 
Banken waren Reichsbank 1% Prozent höher. 

Reichsschuldbuchforderungen. Pfandbriefe 
usw. waren zu Anlagezwecken gefragt und te'l- 
weise stärker befestigt. Von Ausländern waren 
Sprozentige Mexikaner etwa % Prozent schwä- 


vergangenen Jahre eine große Anzahl von 
Grubenanlagen, zum Teil solche mit hoher Lei- 


schlesischen Revier, wo im Laufe der 


stungsfähigkeit, stillgelegt werden mußte, 
konnten sämtliche westoberschlesischen Gruben 
ihre Betriebe aufrecht erhalten. Selbstverständ- 
lich mußten der Absatzlage entsprechende Ra- 
tionslisierungen vorgenommen, der Ab- 
bau auf die günstigeren Flözpartien gerichtet wer- 
den. Die Gruben sind aber so instand gehalten, 
daß sie jederzeit auch wieder erhöhten An- 
forderungen entsprechen können. 


Seit dem letzten Sommer sind wieder 
rund 2000 Arbeiter neu angelegt worden. 


Eine weitere stetige Entwicklung der Wirtschaft 
wäre dringend erwünscht im Interesse tausender 
oberschlesischer Bergarbeiterfamilien, die dann 
wieder Lohn und Brot finden würden. 

Schwer zu leiden hatte im vergangenen Jahre 
die oberschlesische Eisenhüttenindustrie 
unter der Krise. Man braucht nur an zwei 
Tatsachen zu erinnern: die Stillegung der 
Borsigwerkhütte und die schwierigen 
Sanierungsverhandlungen um die 
Vereinigte Oberschlesische Hütten- 
werke AG. Bei dieser Gelegenheit muß er- 
neut festgestellt werden, daß trotz schwerster 
allgemeiner Wirtschaftekrise die Lage der Ober- 
hüttenwerke niemals so schwierig geworden 
wäre, wenn bei der Begründung des Unterneh- 
mens Reich und Staat wirklieh den Schäden 
Rechnung getragen hätten, welche die oberschle- 
sische Eisenindustrie durch die Grenzziehung er- 
litten hatte. Die Gründer des Oberhütten- 
Unternehmens waren damals in der Zwangslage, 
daß sie das von der öffentlichen Hand gebotene, 
sehr bescheidene Entgegenkommen in Gestalt 
des 36-Millionen-Kredits 
ten. Die Wirtschaftskrise erwies die Untrag- 
barkeit jener Belastung. Die weit. 
gehende Produktionsschrumpfung der westober- 
schlesischen Eisenhütten kommt in den Zahlen 
des Jahres 1982 zum Ausdruck. Diese waren 
nach vorläufiger Schätzung folgende: Roh- 
eisen 30 000 t (im Vorjahre 59 159), Roh- 
stahl 200000 t (308107), Fertigerzeug- 
nisse der Walz wer ke 145 000 t (231 486). 
Aehnlich niedrige Zahlen waren seit der Tei- 
jung Oberschlesiens nicht zu verzeichnen. 


Besonders Katastrophal hat sich die 
Roheisenerzeugung gestaltet, 


die auf weniger als ein Zehntel zusammen- 
geschrumpft ist. Auch in der Eisenindustrie 


hatten sich am Ende des Jahres die Produktions- 
zahlen den entsprechenden Monatezahlen des 
Vorjahres wieder angenähert. Das bedeutet 
aber noch sehr wenig. Die Eisenindustrie 
braucht eine ganz bedeutende Neubelebung 
des allgemeinen Wirtschaftslebens, 
um weder einigermaßen gesund zu werden: 


Die westoberschleeischn Zinkerzgru- 
ben standen im Jahre 192 zeitweilig vor dem 
Erliegen angesichts der Verluste des Zink- 
erzberebaues durch die niedrigen Zinkpreise, die 
seit Menschenaltern keinen ähnlichen Tiefstand 
aufzuweisen hatten. In Ostoberschles!en 
ist tatsächlich der Zinkerzbergbau zeitweilig 
ganz eingestellt worden. Um so mehr 
ist anzuerkennen, daß die westoberschlesischen 
Zinkerzgruben mit bedeutenden Opfern 
ihre Betriebe dennoch durehgehalten haben 
in der Erwartung, daß in absehbarer Zeit die 
Lage eich bessert. Die von der Reichsregierung 
in Gestalt zinsloser Darlehen angebotene Sub- 
vention ist von den Werken nur zum Teil in 
Anspruch ‚genommen worden Die Hauptzahlen 


cher. Am Berliner Geldmarkt war 
geld in sich welter leichter, doch blieben die 
Sätze unverändert, nämlich 4% bezw. 4%. Pro- 
zent an der unteren Grenze. Nach Privatdiskon- 
ten, Reichswechseln per 5. April und Reichs- 
schatzanweisungen pers 16. Juni herrschte nach 
wie vor lebhafte Nachfrage. Am Kassa- 
markt wickelte sich das Geschäft in ruhigen 
Grenzen ab. Die Tendenz war auch heute 
überwiegend fester, wobei Spezialpapiere, durch 
Materialmangel beeinflußt. stärker gewannen. 
Das anhaltende Interesse für Spezialpapiere gab 
der Tendenz eine Stütze.. Obwohl die Börse 
nicht zu den höchsten Tageskursen schloß, war 
auch die Schlußtendenz als freundlich zu be- 
zeichnen. 


Breslauer Börse 
Fest 


Breslau, 9. Januar. Zum Wochenbeginn war 
die Tendenz der Börse fest. Besonders am 
Rentenmarkt traten weitere Kurssteigerun. 
sen ein. Recht fest lag der Altbesitz. auch der 
Neubesitz zog erst an. wurde aber später an- 
geboten. Bodengoldpfandbriefe zogen gleichfalls 
kräftig an, ebenso lagen Landschaftliche Gold- 
nfandbriefe weiter befestigt. Liquidations-Pfand- 
briefe waren freundlicher. Roggenpfandbriefe 
sind etwas höher. Interesse zeigte sich wieder 
für Breslauer Schatzanweisungen und Stadt- 
anleihen zu erhöhtem Kurse. Im freien Ver- 
kehr gingen Hilfskassenobligationen mit etwa 
1,10 in mäßigen Beträgen um. 


Frankfurter Spätbörse 


Behauptet 
Frankfurt a. M., 9. Januar. 


22.5, 


Aku 43.25, AEG. 
IG. Farben 106%, Rütgerswerke 45%, 


Schuckert 91. Siemens & Halske 126.5, Reichs- 
bahn-Vorzug 92%, Hapag 19%. Lloyd 20. Ab- 
'ösunesanleihe Neubesitz 8.90, Altbesitz 68%. 


Reichsbank 153, Buderus 44, Stahlverein 344. 


annehmen muß 


ewerbe + Industrie 


der Zink- und Blelerzförderung im Jahre 1982 
waren nach vorläufiger Schätzung folgende: 
Galmei 15000 t (18 881) Zinkblende 
110 000 t (167 916), Ble ler ze 17 500 t 22 410). 
In der zweiten Hälfte des Jahres hatten sich 
zwar die Zinkpreis e etwas über den tiefsten 
Stand erholt. Sie blieben aber schwankend, so 
daß die Zukunftsaussichten auch für diesen ehe- 
mals blühenden Zweig der oberschlesischen Mon- 
tanindustrie noch reichlich unsicher sind. Die 
Zink blechproduktion der westoberschle- 
sischen Zinkblechwalzwerke, die im Jahre 1981 
7835 t betragen hatte, hielt sich 1932 auf unge- 
fähr dem gleichen Stande. : 


Deutschlands Alkoholverhrauch 
in 1932 


Der Alkoholverbrauch in Deutsch- 
land ist in der Nachkriegszeit mehr und mehr 
zurückgegangen. 


von 1913 erheblich zurück. Die 
Satz von Alkohol verheerend gewirkt, wobei 
noch festzustellen ist, daß die Schrumpfung beim 
Bier wesentlich geringer gewesen ist als beim 
Trinkbranntwein. Der Verbrauch an Alkohol je 
Kopf der alkoholverbrauchenden Bevölkerung 
gestaltete sich in den letzten Jahren folgender- 
maßen: : ; 


Bier Trink- 

) branntwein 

(in Prozent von 1913) . 
1928 78.1 32 
1929 76.6 30,7 
1980 63.6 18,6 
1981: 51,9 16,7 

1932. \ EAB YE) =): 16,20 
*) Januar bis September. : 

Wd. 


**) Januar bis November. 


Berlin, 9. Januar. Kupfer 37,75 B., 37.25 G., 
Blei 14,75 B., 18,75 G., Zink 20,50 B., 19,50 G. 


Derkehrsbericht des Schiffahrt 
vereins zu Breslau 


Woche vom 1. bis 8. Januar 1933 
In Wetterlage und Wasserführung auf der 


* 


stehen noch, jedoch sind die EIsversstz un- 
gen immer stärker geworden, und &n- verschie- 
denen Stellen’ ist "anf Strecken 


Berliner Produktenbörse 
8 128 9. Januar 1933. 


(1000 kg) Ex ; 
Weizen 76 kg 187—189 l 10kg 28 — 26.10 
Märk.) Dez. = Tendenz : ruhig 
$ März 20614 Roogenme™ ` 19,40—21,70 
Mai. 2081, , Tendenz: g 
Tendenz: fester ; MEERE p re) 
Roggen 152—154 'endenz: kaum behaupte 
(Mark.) m — . | Rosfenkleie 2,70—9,00 
166 Tendenz: ruhig 
Mai 169 Viktoriaerbsen 20.00 —24 00 
Tendenz: stetig Kl. Speiseerbsen 20.00 22,00 
Futtererbsen 12.50 —14.50 
Gerste Braugerste 165—175 $ Wicken 14.00— 16,00 
Futter- u. Industrie 158—164 Leinkuchen 10.20 
Tendenz: stil! Tröckenschnitzel 9,00 
x 14—117 Kartoffeln. weiße 1,10- 1.25 
h DE + a 7 5 rote 1,25-1.86 
© o Mär 125 3 gelbe 1,85 -1,50 
Mai = s blaue 1.151. 
Tendenz: ruhig Fabrikk. 0), Stärke 8 Pl. 
Breslauer Produktenbörse 
re 9. Januar 1988. 
Getreide 1000 kg . 
Weizen, hl-Gew 76 kg Futtermittel 100 kg 
(schles.) 74 KE 184 | Weizenkleie — 
72kg 180 Roggenkleie = 
0kg 176 | Gerstenkleie = 
Br 10 fenden: 
Roggen, schles. 71 kg 151 Ener 
69kg 147 
Hater 110 | Mehl 100 kg 
auger 1415 175 | Weizenmehl (70% 24-244, 
Sommergerste f — Roggenmehl 198—1912 
Inländisch.Gerste 65 kg 164 Auszugmehl 30—30¼½⁵ 
Wintergerste 61/2 kg 150 Tendenz: ruhig 
Tendenz: ruhig 
Oelsaaten 100 kg | Kartoffeln ; 50 kg 
Winterraps — Speisekartoffeln, gelbe — 
Tendenz: Leinsamen 2¹ : Tote — 
ruhig Senfsamen 26 weiße — 
Hanfsamen — | Fabrikkart., f. % Stärke — 
.. Blaumohn 70 Tendenz: keine Notierung 


Londoner Metalle (Schlußkurse) 


Kupfer: stetig 9.1. Pent Sicht 9. 1. 
Stand. p. Kasse 28¼16—2878 n one, 1011/46 
1.20/10 N t 
3 Monate | 29 inoffiziell. Preis 10% - 1094 
pen gtk Preis 89154 [ausl. Seit. Preis | 10% 
Best selected 31-32, | Zink: stetig 
Elektrowirebars 34 gewöhnl.prompt 
í offizieller Preis 14% 
Zinn: stetig 1451, 14510] inoffiziell. Preis | 1494—1445 
$ Monate 146 146½ | gew: entf. Sicht. 

Settl. Preis 1451% offizieller Preis 15 
Banka 151 ½ inoffiziell. Preis 15— 151/18 
Straits 1501 gew., Settl.Preis 1434 
Blei: steti Gold 123 
ausländ. ent Silber 164/16 
offizieller Preis 105/18 Silber-Lieferung 16°/s 
inoffiziell. Preis 10/1 10% į Zinn- Ostenpreis 150% 


+ 

Berlin, 9. Januar, Elektrolytkupfer,  (wire- 

bars), prompt, cif Hamburg, Bremen oder Rot- 
terdam: Preis für 100 kg in Mark: 47. 


Posener Produktenbörse 


Posen, 9. Januar. Roggen O. 13,60 13.80, 
Weizen O. 2—23. mahlfäbige Gerste A 12.25 
12,75, B 12.75—13.50, Braugerste 14.5016, 


2,40, 


Hafer 12,75—13, Roggenmehl 65% 21—22, Wei⸗ 


Selbst in den guten Kon- Danemark 
junkturjahren 1927 bis 1929 blieb er gegen den Schweden 
Krise der Norwegen 
letzten drei Jahre hat naturgemäß auf den Ab- Fimnland 


bis zu 7 km Eef Rati 
stand von 12 bis 17 em Stärke, so daß die Auf.“ 
rechterhaltung des Verkehrs nicht mehr möglich | 0,63 
sein dürfte. Die Wasserführung der Oder“ 
unterhalb Breslau ist so gering, daß die Ableich-"—0.82 m. 


Verdrängung der nolnischen Koble dach die 
englische aut dem skandinavischen Markt 


Die fortschreitende Wiederumstellung der 
skandinavischen Märkte auf den Be- 
zug englischer statt polnischer Kohle wird 
durch die nachstehende Zusammenstellung ge- 
kennzeichnet, die den Kohlenexport Finglands 
und Polens nach Skandinavien in den ersten 
elf Monaten 1932 bezw. 1931 wiedergibt: 


Englische Kohle (in englischen Tonnen): 


1922 13931 
Dänemark 1 878 781 1018 + 493 008 
Schweden 1247 950 943 507 + 304 443 
Norwegen 783 835 565915 + 217920 
Finnland 421398 224 558 J 198 740 

insgesamt: 4331914 3193998. 71 137 921 


Polnische Kohle (in Tonnen): 


1264 903 . 1797387 — 532 484 
2484870 2901086 — 419216, 
813 592 863446 — 74 854 
357 243 553 223 — 195 980 
insgesamt: 4 920 608 6223 142 —1 802 584 
Mit Ausnahme von Norwegen, wo die 


Verringerung der polnischen Kohlenlieferungen 
hinter der Zunahme des Kohlenimports aus Eng- 
land zurückbleibt, ist auf den anderen nordi- 
schen Märkten eine Ausbreitung der englischen 
Kohle auf Kosten der polnischen festzustellen. 


tertätigkeit eingestellt werden mußte. Ueber 
den Verkehr durch Ransern liegen folgende amt- 
lichen Meldungen vor: Zu Berg 91 beladene, 110 
leere Kähne, zu Tal 46 beladene und 7 leere 
Kähne. Der Umschlag in den oberen Häfen 


[wurde in gewissem Umfange aufrecht erhalten, 


in Coselhafen liegen 183 Kähne, darunter über 
100 beladene. Es wurden umgeschlagen zu Tal 
in: Coselhafen 7887.5 t, einschl. 287.5 t ver- 
schiedene Güter, Oppeln 139 t vemchiedene 
Güter. Breslau 4664 t einschließl. 3589 t ver- 
schiedene Güter, Maltsch 1400 t, einschließl. 
930 t verschiedene Güter. Der Bergverkehr 
ab Stettin hat erheblich nachgelassen, nur 1700 
Tonnen Futtermittel wurden umgeschlagen. An 
erößeren Kähnen herrscht Knappheit, da diese 
bevorzugt für den Umschlag westfälischer 
Kohle nach Berlin gefragt werden. Dagegen 
liegen etwa 150 Finow-Kähne untätig im Stettiner 
Hafen: Das Hamburger Berggeschäft ist auch 


i A 2 3 5 zofe 
Oder ist mit dem neuen Jahr keine Aenderung | erheblich schwächer geworden. Die Tauchtie 
eingetreten. Die Wehre auf der oberen Oder der Elbe bei Havelberg ist 1.30 m. i 


Wasserstände: a 
bor am 1. 1. 0.75 m, am 9. t. 0.74 m. 
kur th am 1. 1. 0,60 m, am 9. 1. 


am 1. 1. 0,81 m, am 9. 1. 


Dyhern 
m. S4 
Neiße-Stadt 


zenmehl 65% 3253725, Roggenkleie 8.25 
8.50, Weizenkleie 7.508,50. grobe Weizenkleie 
8.50—9.50. Raps 44—45, Viktoriaerbsen 20—22 
Folgererbsen 34—37. blauer Mohn 100—110. rater 
Klee 90—410. weißer Klee 80—120, schwedischer 
Klee 100—120. Sommerwieken 13—14, Pelusch- 
[ken 19-14, Fabrikkartoffeln für 1-kg-% 0,125. 
Stimmung ruhig. ` 


Berliner Devisennotierungen 


— . —— — 
Fur drahtlose 9.1. . 7 a — 
Aussahlanginuf Geld | Bref | Gerd | Brief 

Aires 1 P. Pes. 0,858 0,862 0,858 0,882 

Gab 1 Can. Dol. 3726 37734 3.723 4.734 

Japan 1 Yen 0,869 0,871 0.69 0.871 

Kairo 1 ägypt. Pfd. 14.46 14.50 14.44 14.48 

Istambul: 1 türk. Pfd. 2.008 2.012 2,008 2.012 

London 1 Pfd. St. 14.08 14.12 14,08 14.10 

New York 1 Doll. 4,209 4,217 4,209 4.217 

Rio de Janeiro 1 Milr. 0,239 0.241 0,239 0.241 

Uruguay 1 Goldpeso 1,648 1,652 1.648 1.652 

Amstd.-Rottd. 100 Gl. | 169,33 | 169.67 169,33 | 169.67 

Athen 100 Drachm. 2.198 2.202 2.198 2.202 

Brüssel-Antw. 100 Bl. 58.29 58.41 58.31 58.43 

Bukarest 100 Lei 2.488 2.492 2.488 2.492 

t 100 Pengo — — — 

Dane 15 100 Gulden 81,72 81.88 81.72 81,88 

Helsingt. 100 finnl. M. 6,194 6.208 6.14 6,196 

Italien 100 Lire 21,54 21,58 21,54 21,58 

Jugoslawien 100 Din. 5.554 5,568 5554 5.566 

Kowno 100 Litas 41,88 41,96 4788 41,96 

Kopenhagen 10 Kr. 72,88 73.)2 72,83 72,97 

Lissabon 100 Escudo 12,81 j 12,83 12,79 12.81 

Oslo 1 * 72.4 22.62 72.43 72,57 

Paris 100 Fro. 16,425 | 16,465 17.48 16.47 

P. 100 Kr. 12,465 12,485 12,465 12,485 

Reykjavik 100isl.Kr. | 63,44 | 63.56 63.44 4,56 

Riga 100 Latts 79,72 79,83 79,72 79,38 

Schweiz 100 Fre. 81,00 81,16 81,0) 81.16 

Sofia 100 Leva 3,057 3,063 3,057 3,068 

Spanien 100 Peseten 34,42 34,48 445 | 84.508 

Stockholm 100 Kr. 76,57 76,73 76,47 76.68 

Talinn 100 estn. Kr. | 110,59 110,81 110,59 110,51 

Wien 100 Schill. | 51.05 52.05 51.95 54,05 

Warschau 100 Zioty 47.125 47325 47125 ] 47.325 

Valuten- Freiverkehr 


Polnische Noten: Warscha 


in. den 9. Januar. 
8. 47355 K Posen 47,125 47.8; 


47.125 — 47.325 Kattowitz 47,125 - 47.325, 
Gr. Zloty 46.875 — 47.275, KI. Zloty — 


Steuergutschein-Notierungen 


1934. 93¼ Berlin, den 9. Januar 

1935. 86% 1977 

1986. . . 8188s 1938 738½ 
Warschauer Börse 

Bank Polski 87,50 —87,00 


Dollar privat 8,94, Danzig 173,35, Holland 
359,00, London 29,90 —29,94— 29,92, New. York 


Kabel 8,929, Paris 34,85, Schweiz 171,95, deut- 
sche Mark 212,05. Pos. Investitionsanleihe 4% 
102;50, Pos. Konversionsanleihe 5% 41,50, Bau- 
anleihe 3% 41,50—41,25, Dollaranleihe 4% 54 
54,25, Bodenkredite 4% 37—36,75. 
"N 


Tendenz 
in Aktien ein wenig schwächer, Devisen 


stärker. i 


